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CKeber Patriotismus
Ein Geſpräch.“

Von Dr. Siegfried Berger.
B.: Du ſiehſt mich ſo forſchend an, Freund? Aber, wie mir

ſcheint, betrachteſt du genauer meine Kleidung als meine Mienen?
A. Es fehlt mir etwas an dir.
B.: Mir fehlt allerdings viel, namentlich inwendig. Du

ſprachſt ein großes Wort gelaſſen aus.
A. Warum trägſt du das Abzeichen nicht?
B.: Du ſagſt „das“ Abzeichen
A. Es gibt nur eins, das der zielbewußte deutſche Mann

tragen darf.
B.: Den gleichen Satz wird jeder ausſprechen, der ein Ab-

zeichen trägt, gleichviel, auf welche Seite er gehört. und für was er
kämpft.

A.: Du weichſt mir ja bloß aus. Es iſt Bequemlichkeit,
wenn du deine Geſinnung verbirgſt. Du erſparſt dir Nachrede,
Bemerkungen, Jronie, Feindſeligkeiten.

B.: Sind die Zeitgenoſſen ſo gefährliche Kämpen und tragen
deine Abzeichen denn ſo wenige?

Al: Auf das öffentliche Bekennen kommt es heute an. Das
iſt die beſte Werbearbeit. Oder (ſteht raſch auf) gehörſt du
nicht in die Reihe der echten Patrioten? Dann will ich nicht
länger Luft reden

B. Bleib'! Erſt examinierſt du mich, und jetzt willſt du
gar einen Spruch fällen, ohne mich gehört zu haben!

A. Wenn du dich verſteckſt!
B. Meinſt du denn, daß es nur in deinen Reihen Pa

trioten gibt
A. Soll ich die patriotiſch nennen, die uns bekämpfen

Soviel merke ich nun, zu uns gehörſt du nicht!
B. Und das ſoll ſoviel heißen, daß dein alter Regiments

kamerad fahnenflüchtig geworden iſt
A. (Streckt die Hand aus): Verzeih!! Aber du haſt mich

mit deinen unklaren Reden gereizt. Jch trage meine Geſinnung
offen zur Schau und kann die Vorſichtigen und Vermittler nicht
leiden. Sie wollen eifrig verſohnen und Brücken bauen und
Kräfte zuſammenfaſſen, wie die Männlein von der „politiſchen
Mitte“ immer ſchreiben und reden. Sie faſeln ja auch gern von
der großen Koalikion. Es iſt nur nicht zu ſehen, daß irgendwo
irgend etwas koaliert wird e

B. Damit ſind wir denn bei der Tages- und Parteipolitif
angelangt.

A. Bitte, ich bin ſtreng überparteilich und eigentlich ein
unpolitiſcher Menſch.

B.: Unter der Vorausſetzung, daß zu den „Patrioten“ weder
die Republikaner der Linken noch die Verſöhnungsprediger ge
hören! Das heißt dann überparteilich

A. Sagen wir deutſch oder undeutſch!
B. Und du nennſt im Ernſt alle diejenigen un deutſch

die deinen Begriff von Patriotismus nicht teilen.
A. Wer nicht für uns iſt, der iſt wider uns.
B.: Was nennſt du aber Patriotismus?
A. (Nach einigem Zögern): Liebe zum Vaterland, Opfer-

bereitſchaft, ſoldatiſche Tugend.
B.: (ernſt) Der alte Gott lebt noch!
A. Laß die Faxen!
B.: Jch ſagte das in vollem Ernſt. Obſchon es in Millionen

Feſtreden abgegriffen iſt, das gute Wort. Jhr nehmt es nur zu
eng. Jhr meint immer den Gott, von dem ihr fordert, daß er
eure Wünſche erfüllen ſolle. Gerade eure. Das finde ich ſo an
maßend.

A. Ja, ſoll man denn für ſeine heißeſten Wünſche nicht
n v beten? Kann das überhaupt jemand laſſen, dem es
ernſt iſt

B. Das Ziel dieſer Wünſche iſt gewiß: die Freiheit des
Vaterlandes, die Vereinigung aller Deutſchen, das Ende der
Sondertümelei kurz, das Gegenteil von Verſailles.

A. So iſt es, beſſer könnte ich es nicht ſagen.
B. Glaubſt du im Ernſt, es gäbe auch unter denen, die du

verachteſt, weil ſie keinerlei Abzeichen trägen und unter denen,
die andere Abzeichen tragen und anderes dreifarbiges Fahnen
tuch vor ſich hertragen laſſen es gäbe unter all dieſen auch nur
einen, der nicht ehrlich wünſchte, „Verſailles“ wäre zunichte,
Großdeutſchland erwüchſe uns und die Stunde der Einigkeit
käme?

A. Ja, ich glaube, daß die internationalen Schwärmer das
nicht wünſchen, und darum iſt mir die ſchroffſte Form des Pa
triotismus die liebſte und darum (ſchlägt ſich an die Bruſt) bleibt
mein Abzeichen hier ſtecken, offen vor aller Augen!

B. Mit den internationalen Schwärmern meinſt du die
Sozialiſten.

A. Und die Geldſackmenſchen. Aber vor allem die Narren,
die an eine Verbrüderung der Menſchheit glauben. Die Geſchichte
beweiſt das Gegenteil.

B. Beweiſen kann die Geſchichte überhaupt nichts, nur voll
zogene Entwicklung erklären und Wahrſcheinlichkeitsberechnung
anſtellen für die weitere mutmaßliche Entwicklung. Aber laſſen
wir das Geſchichtsphiloſophiſche, das du in die Debatte hinein
gebracht haſt. Vergaßeſt du, um auf deine internationalen
Schwärmer zu kommen, daß ſie, wenige Radikale ausgenommen,
den Krieg mit durchgefochten haben, drinnen und draußen, und
daß es dieſe Leute waren, die ſich einer „Verſackung“ des Rhein
landes widerſetzten, im Gegenſatz zu vielen Wankelmütigen anderer
Obſervanz?

Der Artikelfolge „Geiſt der Zeit“ viertes Stück.

Mutwoch, den 27. Oltober 1926

A. Vergaßeſt du den Dolchſtoß?
B. Das iſt auch ſo eine ſummariſche Redewendung. Ver

gaßeſt du den Hunger, die Schieber, die Gewinnler? Taten ſie
nicht hundertmal mehr Schaden als die Verfaſſer und Verteiler
ſchwülſtiger radikaler Flugblätter?

A.: Du mit deinem Gerechtigkeitsfimmel und deiner
Humanitätsduſeleil! Wer ſich übernational verbündet, iſt kein
Deutſcher mehr!

B. Was ſagſt du denn zu den Stahl- und den Kali-
induſtriellen, die für eine internationale Wirtſchaftsverſtändigung
eintreten, und zwar höchſt praktiſch mit wichtigen Verträgen?
Jch glaube nicht, daß du die berühmten Unterzeichner dieſer Ver
träge für unpatriotiſch hältſt.

A. Das ſind doch reine Wirtſchaftsfragen.
B. Das gleiche wird dir ein Gewerkſchaftler ſagen, wenn die

Rede auf die Zugehörigkeit ſeiner Organiſation zu einer „Jnter-
nationale“ kommt, die übrigens längſt nicht die praktiſche Be
deutung haben, wie die teils vollzogenen, teils vorbereiteten
Truſts.

A. Jch verteidige die Kapitaliſten nicht. Du weißt, daß ich
ſelber keiner bin und daß ich durchaus ſozial denke.

B. Die Parallele habe ich auch nur gezogen, um dir zu
zeigen, daß ſo manche Kampfdeviſe der letzten Jahre jetzt durch
die Tatſachen überholt iſt. Du ſiehſt internationale Ver
ſtändigungsmaßnahmen wirtſchaftlicher Art auf unſeren beiden
Flügeln, nur daß die auf dem rechten Flügel ſchon Gegenwarts
wert haben, während die des anderen aus der Sphäre der Kund-
gebungen, Beſuche und Reden noch nicht recht gekommen iſt. Nun
aber kannſt du nicht einen von beiden Flügeln unpatriotiſch und

Zum Geleit!
Wenn von anderer Seite die Zeitungswerbung vielfach mit

Mitteln betrieben wird, die darauf hinauslaufen, die Konkurrenz
unternehmungen in geſchäftlicher und politiſcher Beziehung herab
zuſetzen und in jeder Hinſicht verächtlich zu machen, ſo kann ſich
der Verlag des „Merſeburger Korreſpondent“ zu der Nachahmung
ſolcher Methoden niemals entſchließen. Wirklich werbend kann
eine Zeitung nur wirken dcech ihre poſitive Keiſtung, durch Viel
ſeitigkeit des Jnhalts und durch die Form, in der Nachrichten
und Artikeldienſt gehalten ſind. Mit der vorliegenden Nummer
ſoll ein Geſamtüberblick gegeben werden über die Tätigkeit unſeres
Blattes. Darum iſt hier die übliche Tagesausgabe erweitert
worden um alle die Beilagen und Artikel, die wir auch ſonſt in
regelmäßiger Folge darbieten. Unſere ſtändigen Mitarbeiter ſowie
ſämtliche Mitglieder der Schriftleitung ſind durch größere, eigene

Arbeiten vertreten. Auch die Zeichner, die ſchon gelegentlich
Federzeichnungen bei uns veröffentlichten, haben Bildſchmuck bei

geſteuert. Die Nummer iſt in Zweifarbendruck (Rotationsdruck)
ausgeführt. Wir wünſchen, daß unſere Leſerſchaft dieſe Werbe
nummer hinnehmen möchte als den Ausdruck der ſtändigen Be
mühung, den „Merſeburger Korreſpondent“ inhaltlich und formal
zu verbeſſern und auszubauen.

Her Verlag des „Merſeburger Korreſpondent“

den andern patriotiſch nennen wegen Maßnahmen, di
wirtſchaftlichen Gründen meinten treffen zu müſſen.

A. Verträge ſind Papier. Die Hauptſache iſt, ob einer be
wußt deutſch handelt oder als ein haltloſer Pazifiſt Träumereien
nachhängt.

B. Warum ſind aber die Verträge in ſo mühſeliger Arbeit
und mit Opfern geſchloſſen worden? Sie wollen die Verſtän
digung ſchon ernſtlich, unſere Jnduſtriekapitäne. Du wirſt ſie ge
wiß unter die „bewußt nationalen rechnen. Sie beteiligen ſich
aus praktiſchen Gründen an internationalen Verbänden. Beides
ſchließt ſich alſo nicht aus. Tiefer muß die Sache liegen mit dem
„bewußt Deutſchen“.

A. Der eine iſt warm, der andere kalt.
ſind aber die Lauen.

B.: Der eine ſpricht viel von ſeinem Patriotismus, der
andere gar nicht. Manche in ſeltenen Stunden. Aber dieſe red
neriſchen Außerungen können doch unmöglich entſcheiden.
t A. Bei der allgemeinen Gleichgültigkeit muß man laut be
ennen.

B. Jch glaube, daß redneriſch eher zuviel, als zuwenig ge
ſchehen iſt nicht erſt ſeit 1918, ſondern ſolange wir hören und
mitarbeiten. Es wird mir zuviel über die heiligſten Gefühle ge
redet und geſchrieben, als daß ich nicht fürchten müßte, all die
Bekennerſätze flöſſen allzuleicht von den Lippen!

A. Das Volk muß aufgerüttelt werden.
B. Es gibt eine Fülle von redneriſchen Wiederholungen, die

durch Maſſenwirkungen einſchläfert und, noch ſchlimmer, ge
dankenlos macht. Nein, mein Freund, von den größten und
heiligſten Dingen ſoll man nicht immerzu reden. Es gibt ein
ſtolzes Wort Das Moraliſche verſteht ſich von ſelbſt. Auch die
vaterländiſche Geſinnung verſteht ſich bei einem Menſchen, der noch
Wurzeln hat in ſeinem Lande, von ſelbſt. Wer aber entwurzelt
iſt, dem kannſt du auch mit käglichen Predigten keine Wurzeln
machen und ihm zu einem natürlichen Verhältnis zu Stamm und
Volk helfen. Du müßteſt denn ſeine Verhältniſſe wieder geſunder
machen! Es iſt gerade ſo, als wenn du jemandem predigſt, er

Am ſchlimmſten

e

müſſe mehr Familienſinn haben, Dankbarkeit gegen Eltern und
Ahnen und dabei iſt der Angepredigte ein von der Geſellſchaft
Verſtoßener und hat nie den Segen des Familienſinns geſpürt!

A. Auf vaterlandsloſe Geſellen iſt keine Rückſicht zu nehmen.
Es iſt wie im Kriege. Auf die Schwächlinge und Unſicheren kann
man nicht warten. Sie müſſen kaltgeſtellt werden, damit ſie keine
Dummheiten machen. Mit den andern vorwärts!

B. Der Vergleich hat etwas Friſches und Beſtechendes, aber
er iſt falſch angelegt. Die Friedensarbeit eines Volkes iſt kein
Gefecht, in dem die Truppe freiweg über Felder, über Saat und
Erntegut hinweggeriſſen wird. Jm Frieden wird der Acker an
gebaut im langſamen Wechſel der Jahresarbeit. Es läßt ſich keine
Ernte erſtürmen. Es muß geackert und geſät ſein, wenn man
ernten will!

A. Wir ſprechen vom Patiotismus und nicht von der Land
wirtſchaft.

B.: Jch wollte im Gleichnis ſagen, daß ſich der Patriotismus
derer, die alles urſprüngliche Verhältnis durch Schickſal der Armut,
Verzweiflung und Großſtadtöde verloren haben, nicht mit Hurra
und forſchen Reden wiederherſtellen läßt, ſondern daß man erſt
wieder ſeine Vorausſetzungen ſchaffen muß.

A.: Allgemeine Redensarten. Volksbeglückungsphantaſien!
B.: Du ſelbſt haſt vorhin geſagt, du ſeieſt ſozial. Alſo mußt

du wiſſen, worauf es mir ankommt.
A. Jedem Deutſchen ſein Sanatorium, wenn er ſich die Zehe

verſtaucht hat.
B.: Jch entſinne mich des Blattes, in dem du dieſen Satz ge

leſen haſt. Schön iſt er nicht. Du ſelbſt würdeſt darauf nicht
kommen.

A. Du brauchſt ſo eine Pointe nicht gleich tragiſch zu nehmen.
B.: Das Tragiſche entſteht erſt dadurch, daß wir, nicht nur

wir beide, mit ſolchen „Pointen“ aneinander vorbeireden!
A.: Ein zielbewußter Patriot kann ſich nun einmal nicht viel

aus euren humanitären Phantaſien machen. Wir kennen
Wichtigeres.

B.: Ja, die „Aufrüttelung“ des patriotiſchen Sinnes aber
das iſt nicht bloß Stimmungsſache. Jch für meinen Teil habe das
Vertrauen zu einem Volk, das nach einer ſo ungeheueren Kraft
probe nicht unterging, daß es vaterländiſchen Sinn in ſich trägt.
Auch in den breiten Maſſen“. Es geht nun vielen Leuten ſo, wie
S zugeht. Verſichert man denen, die uns am

Und dieſes Weniger ließe ſich erreichen!
A. Da bin ich doch auf das Rezept geſpannt.
B. Einfach durch die Verpflichtung für alle Feſtredner,

alles Negative wegzulaſſen. Alle Polemik, alle Verdammungs
urteile gegen die mit anderen Abzeichen

A. Oder gegen die ohne. Jch verſtehe. Das könnte dir ſo
paſſen. Jn dem Mailüftchen eurer Verſöhnungspolttik kriegte
keiner von euch zarten Seelchen mehr einen Katarrh.

B. Nein, mein Lieber, mit Witzen entrinnſt du mir nicht.
Jn der Tat: Wenn euch verboten wird, eure Feſtreden mit Po
lemik, Anklagen und Aburteilen anzufüllen, dann bleibt der Stoff
ſchnell aus. Du glaubſt ja gar nicht, wie ſchwer es iſt, das Vater
land zu preiſen und vaterländiſchen Geiſt zu erregen, wenn man
nur poſitiv, ganz klar bejahend ſprechen darf und wenn der An
reiz, die Andersdenkenden anzugreifen, den Redner nicht in die
gewohnten Pfade der Parteipolemik treiben darf. Wenn beiſpiels
weiſe femand vom „deutſchen Jdealismus“ nur noch ſo reden
dürfte, daß er ſagt, worin er beſteht, anſtatt mit dieſem klingenden
Wort nur ſeine Angriffe gegen andere zu ſchmücken. Oder wenn
jemand, der Heimatgefühl und Bodenſtändigkeit predigt, nur da
von ſprechen dürfte, wenn er die praktiſchen Maßnahmen, möglichſt
viele Entwurzelte wieder bodenſtändig zu machen, auch poſitiv
unterſtützt! Denke einmal nach, Freund, wenn die Zornfunken
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gegen die angeblich Unparteiiſchen nicht ſprühen, was ſoll dann
brennen,

A. Das möchteſt du wohl, uns vorſchreiben, was wir ſagen
ſollen. Jm Zeichen deiner hochgelobten Gedankenfretheit!

B. Es geht ja nicht um Verbote von Gedanken ſondern
um die Probe, was übrig bleibt, wenn man von Vaterland und
Heimat nur poſitiv ſprechen dürfte. Erzieheriſch würde es ſein,
man würde gezwungen, ſich mit dem gewaltigen Jn halt unſerer
völkiſchen Geiſtesſphäre zu befaſſen. Glaube mir, um die Sache
der Freiheit wäre mir dann nicht bangel

A. Aus Büchern ſoll die Freiheit kommen?
B. Glaubſt du, aus der Verachtung des Geiſtes? Und du

meinſt, vaterländiſch zu ſein?
A. Wir werden die Maſſen auf den Weg der Befreiung

zwingen.

Von Dr. Sieg
Eine er en e der Freiheiten und Pflichten

ſo möchte man mit Anlehnung an den geſchichtlichen Ausdruck von der
„magna charta lbertatum“ Englands den zweiten Teil der Reichs
verfaſſung auch nennen. Er legt die Freiheiten des Bürgers gegen
über dem Staate feſt und bezeichnet damit die Grenzen, die der
Wirkſamkeit der Gemeinſchaft gegenüber dem einzelnen gezogen ſind
Dabei iſt Freiheit niemals im Sinne von Willkür mißzuverſtehen.
be das Geſetz nur kann uns Freiheit geben. Auf die Wechſel

eziehung bon Rechten und Pflichten kommt es an, auf ihr beruht
der geſamte zweite Teil der Weimarer Verfaſſung, deſſen Hauptſätze
ich ſchon in der Preußiſchen Verfaſſung von 1850, wie auch in der

eichsverfaſſung von 1848 und in den meiſten europäiſchen Grund
denn finden. Die Reichsverfaſſung Bismarcks kannte einen ſolchen

bſchnitt nicht, und auch Hugo Preuß hatte nicht viel Neigung, einen
rein grundſätzlichen Teil in das Geſeteswerk aufzunehmen. Beide
Geſetzgeber ſahen die Aufgabe des Verfaſſungsbuches darin, den Auf
bau und die Aufgaben des Reiches, alſo ſeine Organiſation, lückenlos
vorzuzeichnen. Jedoch fügte die Nationalverſammlung mit auf An
regung Friedrich Naumaänns dieſe Geſetzestafel der Rechte und
Pſlichten als eine ideenmäßige Unterbauung des organiſatoriſchen
Teiles hinzu und glich damit das deutſche Verfaſſungswerk den meiſten
modernen Staatsgrundgeſeten gn. Freilich iſt bei der kurzen Zeit
n der Schöpfung dieſer Verfaſſung und bei dem ungeheuren

toff, der in einem halben Hundert Artikeln untergebracht werden
mußte, kein vollendetes Syſtem des deutſchen Rechtes zuſtande ge
kommen und gerade die Grundrechte und pflichten r beſonders
der Kritik ausgeſetzt. An dieſer Stelle iſt jedoch nicht Kritik, ſondern
volkstümliche Darſtellung unſere n rer Bei der Vrlartigkeit des
Stoffes kann dieſe nicht die Syſtematik erreichen, welche der graphiſchen
Darſtellung des erſten Teils das Gepräge gibt. Dort ein klarer
Aufbau auf dem einen Gedanken der Volksſouveränſtaät, der ſich bis
in jede Einzelheit der Organiſation auswirkt, hier iſt darzuſtellen
eine d von Einzelheiten, von Sätzen, die zum Teil ſchon längſt
eltendes Recht ſind, während andere wieder die Bedeutung von bloßen

n haäben, von Wegweiſern, denen die Einzelgeſetzgebung erſt
oll.

Jn fünf Abſchnitte iſt dieſer zweite Hauptteil egliedert.matiſch folgt dem erſten Abſchnitt „Die Einzelperſon der zweite „Das
Gemeinſchaftsleben“. Sonderbehandlung erfahren im dritten Abſchnitt
„Religion und Religionsge ellſchaſten“ im vierten „Bildung und

ne c n an m e und nie e derünfte für ein Verfaſſungswerk ganz neuartige nitt zuſammen„Das e eDen oberſten Grundſatz für die Vielheit der hier vereinigten Sätze
finden wir in den Worten, die in Art. 109 den e legen:
„Alle Deutſchen ſind vor dem Geſetze h Das iſt der Funda

Syſte

De Grundrechle und „pflichten der Deuſſchen
Eine volkstümliche Zuſammenſtellung der Verfaſſungsrechte (Rv. Teil

B.; Das Wort klingt ariſtokratiſch.
Maſſe liegt darin.

A. Das kümmert uns nicht.
B. Aber uns. Die Zeit drängt, ich muß arbeiten. Aber

höre zum Abſchied was mir die Baſis alles Vaterländiſche iſt.
Poſitiv ſoll es geſagt ſein: Ehrfurcht vor dem, was Väter und
Ahnen ſchufen, Liebe, die wortkarg iſt und zu Liebesbeweiſen
drängt an dem lebendigen Vaterland, dem Nächſten, und
Vertrauen in das Volk, ſa, in die Maſſe der Deutſchen, deren
Leiber und Seelen dieſes Deutſchland ſind

A. (lächelnd): Wie ſchön das alles klingt!
B. (reicht die Hand): Wenn wir auch heute wieder aneinander

vorbeiredeten, ich werde dir immer Rede ſtehen, denn mein Ver
trauen zur Maſſe du zuckſt die Achſeln mein Freund, es
gilt auch dir.

Die Verachtung der

fried Berger
zelnen das Intereſſe der Gemeinſchaft ſteht. Wie die Freizügigkeit,
ſo iſt auch die Auswanderung ein altes Grundrecht. „Jeder Deutſche
iſt berechtigt, nach außerdeutſchen Ländern auszuwandern.“ (Art. 112.)
Durch Reichsgeſetz kann die Auswanderung beſchränkt werden, wenn
der n an Volkskraft gefährlich wird. Es war ja von jeher
Deutſchlands Schickſal, koſtbare Volkskraft an fremde Länder abgeben
zu müſſen. Um eine ſachgemäße Beratung der Auswanderer durch
zuführen und gegen zahlreiche Schwindelunternehmen anzukämpfen
ſind beſondere Amter mit Außenſtellen im ganzen Reiche geſ n
worden. Unſer nationales Ziel iſt es, die Volkswirtſchaft ſo zu heben,
daß wir allen Deutſchen in der Heimat Dach und Brot geben können
und die Worte Hoffmanns von Fallersleben für alle Sinn bekommen
„Jch bleib in meinem Vaterlande, ſein Los ſoll auch das meine ſein.“
T Jn dem gleichen Artikel iſt der Schuß des Deutſchtums
im Auslande feſtgelegt. „Dem Ausland gegenüber haben alle
Reichs angehörigen inner und außerhalb des Reichsgebietes Anſpruch
auf den Schutz des Reiches.“ Uber den ganzen Erdball ſpannt
das Syſtem unſerer Auslandsvertretungen. Je nach der a es
Landes unterhalten wir VBotſchaften oder Geſandtſchaften zur Wahrs
nehmung unſerer Intereſſen und zum Schutze der Auslandsdeutſchen.
Jn kleineren Staaten wird das Reich durch Generalkonſulate oder
Konſulate vertreten. Jm Zuſammenhang mit dieſen Schutzbeſtim
mungen iſt auch der alte Rechtsſatz übernommen „Kein Deutſcher
darf einer ausländiſchen Regierung zur Verfolgung oder Beſtrafung
überliefert werden.“ Freilich widerſpricht dieſem Grundſahe der
Art. 228, 2 des Friedensvertrages nach dem alle Kriegsbeſchuldigten
ausgeliefert werden müſſen, aber die Durchführung dieſer Beſtimmung
iſt ünter der Führung des erſten Reichspräſidenten riedrich Ebert
an dem einmütigen Widerſtand der Nation geſcheitert, und das jetzige
Oberhaupt des Reiches Reichspräſident von Hindenburg, der ebenfalls
d ſchwarzen Liſte ſtand, iſt von vornherein diplomatiſch anerkannt

en.

Ohne dieſen Schutz hätte das Grundrecht des Art. 114 keinen
Sinn: „Die Freiheit der Perſon iſt r e Was kein Geſetz
verbietet, iſt der Deutſche frei zu tun. „Eine Beeinträchtigung oder
en h der perſönlichen Freiheit durch die öffentliche Gewalt iſt
nur auf Grund von Geſeten zuläſſig. Auch iſt in Art I14 die
Schutzmaßnahme feſtgelegt, daß e Perſonen eree am
darauffolgenden Tage erfahren müſſen, von welcher Behörde und
warum ſie verhaftet ſind, und daß ſie unverzüglich Einwendungen da
gegen vorbringen dürfen Hierher gehört auch der in Art. 116 auf
hie en Grundſatz Keine Strafe ohne Geſetz. Unverletzlich iſtie Heimſtätte. Nur mit dem Recht, das See geben, darf der
Staat darüber verfügen. „Die Wohnung jedes Deutſchen iſt für ihn
eine Freiſtätte und ünverletzlich (Art. 115.) e hieß es ſchon
in der alten Preußiſchen Verfaſſung von 1850: „Die Wohnung iſt unmentalſatz e zweiten Teils, wie der des erſten Teils iſt.
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8 nd Fer eimnisSom fſchnüffelei und Uberwachung verfaſſungsrechtlich ausgeſchloſſen, es ſei denn, daß Ausnahmezuſtand n

Unter die von jeher umſtrittenen Grundrechte gehört die
Meinungsfreiheit, die Art. 118 gewährt. Sie wurde ſchon 1874 durch
das Preßgeſetz und 1908 durch das Reichsvereinsgeſetz ſeſtgelegt. Die
Zeiten der Zenſur, die auf unſerem Schrifttum, Ja auf dem geſamten
Geiſtesleben ſo ſchwer gelaſtet haben, ſind vorbei. Hoffentlich für
immer. Heute „hat jeder Deutſche das Recht, innerhalb der Schranken
der allgemeinen er Bee Meinung durch Wort, Schrift, Druck,
Bild oder in n eiſe frei zu äußern Daran ſoll ihn keinArbeits oder Anſtellungsverhältnis hindern und niemand ihn benach
teiligen, wenn er von ſeinem Rechte Gebrauch macht. Was dieſe

reßfreiheit, bedeutet, lehrt der Blick

mit iſt Drie

Von Rudolf Donath.
Der Kapellmeiſter unſerer Zeit, der mehr ſein ſoll als bloßer Um

wechſler geprägter Großwerte in kleine Münze für den Tagesgebrauch
einer breiten Schicht „gebildeter“ Muſikfreunde es iſt gerecht, ſie
nicht zu ſchelten und ſie ſogar in ihren harmlos verſtiegenen An
ſprüchen gewähren zu laſſen ſteht vor einer künſtleriſchen Aufgabe
von ſolcher Schwierigkeit und Wichtigkeit, wie ſie bisher noch kein
Zeitraum der geſamten europäiſchen Kulturgeſchichte geſtellt hat. Aber
ſie iſt nur von einer ganz geringen Anzahl guserwählter Dirigenten
erkannt oder gefühlsmäßig erfaßt worden. Um ihre e
bemüht ſich, wenigſtens in Deutſchland, niemand außer ilhelm
Furtwängler.

Ehe wir uns mit ihm ſelbſt beſchäftigen, iſt unerläßlich, das kultu
relle Liniennetz, aus dem i e notwendig aufſpringt, in ſeinen
Hauptverzweigungen zu beſchreiben. Jeder Kulturkörper nämlich
wandelt ſich da er ein lebendiges Gewächs iſt, fortwährend in ſeiner
ſichtbaren Oberfläche und in ſeinen verborgenen Blutſtrömen; und in
ſeinem Bereich verliert jedes Kunſtprinzip nach einer Spanne ſtärkſter
Entfaltung ſeine innere Triebkraft und muß einer lebenskräftigeren
Jdee weichen. Ebenſo büßen alle Syſteme der Religion, der Philo
t und des Rechts, alle Kombinationen der Wirtſchaft und der
Jolitik mit ihrem Verblühen die aktuelle Wirklichkeit ein, behalten

aber trotz ihrer Entkörperung Bedeutung und Wirkungsfähigkeit als
Schöpfungen menſchlichen Geiſtes Faſt ſchon von Generation zu
Generation wird die künſtleriſche Produktion aus völlig veränderten
Quellen geſpeiſt und nach anderen Zielen vorgetrieben; und dennoch
iſt die Erkenntnis des Grundſatzes „panta rhei nicht allgemeingültig,weil aus jeder Periode (dies Wort a Bezeichnung umfänglicher Zeit
räume gemeint) die ſtärkſten, reifſten und vollkommenſten Kunſtwerke
über „ihre“ Zeit hinaus lebendig und fruchtbar bleiben.

Nun aber hat der Weltkrieg eine allgemeine Kriſe der abend
ländiſchen Kultur und Kunſt, die ſchon faſt ein Jahrhundert lang kaum
bemerkt ſchwärte, weithin offenbar gemacht. Die geſetzmäßige Wand
lung und Ablöſung der Zeitideen greift diesmal nicht nur bis auf die
Grundmauern hinab, ſondern ſtellt überhaupt den Fortbeſtand der
Kultur in Frage, weil ihre Elementarkräfte und tranſzendenten Ge
halte in einem fortſchreitenden Erſtarrungszuſtand, den Oswald
Spengler „Ziviliſation“ nannte, ihre e und Zeugungsfähigkeit
verlieren. Alle Verſuche, die mächtigſten Herrſcher des modernen
Lebens, die früher mitdienend in den Ring der a e hinein
gebannt waren, Technik und Jnduſtrie, Weltwirtſchaft und Weltpreſſe,
aus dem ſchickſalsuntertanen Progreß der Mechaniſierung und Ent
ſeelung herauszureißen, ſie ethiſch zu feſtigen und kulturell zu ver
tiefen und zu verlebendigen, haben nur eine noch rapidere Tempo
beſchleunigung oder als letzte Ausflucht einen völligen Verzicht auf
perſönliche Dirchdringung („Sachlichkeit“) erzeugt. Deshalb iſt auch
der heutige Kulturuntergangspeſſimismus keine vorüberflütende Welle
wie die religiöſe Weltuntergangsſtimmung des Jahres 1000, deren Kunſtwerkes, vom Jnterpreten und vom Hörer entſteht.

tag arm gläubige Hoffnung auf die nahende himmliſche Herr
eit war.
Jn dem abgründigen Gefühl allgemeiner Unſicherheit e ſich

jetzt viele n (und mit ihnen das Publikum, das noch niemals
ſo ſchnell wie heutzutage allen kleinſten Bewegungen nachgegeben hat)
jedem Neuen rückhaltlos in die Arme geworſen, ohne jedoch bei der
ſtürmiſchen Abfölge der Richtungen einen feſten Stand zu gewinnen
während andere in um ſo hartnäckiger Beharrung bei den Jdeen des
vorigen Jahrhunderts Beſchwichtigung ihrer heimlichen Furcht geſucht
haben. So ſchneidet jeht ein ungeheurer Riß durch die geſamte euro
päiſche Kultur und Künſt; „reaktionäre“ und „revolutionäre“ Ten
e einer ſich trotz ihrer geiſtigen Blutsverwandtſchaft immer
unverſöhnlicher. Durch eine dritte Gruppe, die ohne eigene klare Ent
e e beiden Polen hin und her ſchwankt, die in einem
äſſigen Sowohlals-guch die Möglichkeit zu Verſohnung und gemein
ſamem Fortſchritt ſteht, wird die innere Unſicherheit nur noch vermehrt.

Das eigentümlichſte dieſer kulturellen Lage iſt, daß ihr von den
ſchöpferiſchen Geiſtern überhaupt keine Rettung mehr gebracht werden
kann, weil die verbindende Kraft auch ihrer größten Jdeen in einer
zerfallenden Welt ſelbſt brüchig wird. Die genialen Menſchen, die
aus dem vergangenen Jahrhundert herauswuchſen, blieben einſame
Rufer in der Wüſte und galten als Störenfriede und ſogar Auf
rührer weit mehr e als Befreier und Führer. Jetzt aber kann
Retter nur noch ein Tempelhüter der großen Heiligtümer ſein; einer,
der ihre Verlaſſenheit nicht en und das edelſte Gut unſerer Kultur
für das kommende neue Kulturgebilde bewahrt, damit es von ihm
aufgeſogen wird. Doch dieſem Zwecke kann kein geſchloſſenes Form
arg dienen, ſondern nur die aus ihm her ausgebrochenen köſtlichſten

leinode. Für die deutſche Lyrik iſt das Wichtigſte bereits von Rudolf
Borchardt in ſeiner Sammlung „Ewiger Vorrat deutſcher Poeſie“
getan.

Für die Muſik aber genügt eine bloße reinigende Sammlung
nicht, da Muſik zur Exiſtenz der tätigen Jnterpretation bedarf. Wenn
alſo in der Orcheſtermuſik eine feſte Brücke zwiſchen Vergangenheit
und e geſchlagen werden ſoll, ſo wird ein großer Dirigent nötig.
Und ſeine n e iſt, die Meiſterwerke aus der Verkruſtung in einer
trocken gewordenen, nur ein Wachspuppendaſein führenden Tradition
zu erlöſen und ihnen eine neue wirkungskräftige Tradition zu ſchaffen.
Dies aber kann nicht ſo geſchehen, daß ſie durch den irrlichternden
Geiſt der Gegenwart vergeblich befruchtet werden, ſondern indem ihre
allgemein menſchlichen Werte und ihre Kriſtalliſationsmittelpunkte
durchſcheinend und ſichtbar gemacht werden denn dies allein kann von
der Normung durch das jeweilige gültige Formideal befreit werden.

Die n daß auf dieſem Wege der hiſtoriſche Stil der Werke
zerſtört werden muß, braucht nicht zu ſchrecken, da ſie nur als Produkt
der konſtruktiven Phantaſie von Kunſthiſtorikern beſteht. Objektiver
Stil einer Kompoſition wert iſt überhaupt nur eine e Der
Stil jedes einzelnen Kunſtwerkes wandelt ſich von Epoche zu Epoche
von Aufführung zu Aufführung, von Hörer zu Hörer; er iſt etwas
Lebendiges, der in einer ſelbſttätigen Syntheſe vom Schöpfer des

in eine Ketnge vergangener Epoche, die nur die von der Regierung ver
tretene Politik darſtellen darf, und in das bunte Gemiſch der modernen

Tagespreſſe, die ſich ungehemmt kritjſch, d gegen die herr
ſende Regierung wenden darf, ſoweit ſie ſich nux in den Schranken

er allgemeinen Geſetze hält. Einſchränkende Beſtimmungen enthälten
die Schund und Schmutz und zum Schutz der Republik.

Mit dem chutz der Meinungsfreiheit eng verbunden iſt der Schutzder Verſammlungs und Koaglitionsſreiheit. Art 123 und 124 beſagen:
„Alle e aben das Recht, ſich ohne Anmeldung oder beſondere
Erlaubnis friedlich und unbewaffnet zu verſammeln“ und „alle Deut
ſchen haben das Recht, zu Zwecken, die den Strafgeſetzen nicht zu
widerlaufen, Vereine oder Geſellſchaften bilden Jn Notzeiken
kann der Ausnahmezuſtand dieſe Rechte beſchränken. See
ſind dann anmeldepflichtig oder gar bei unmittelbarer Gefahr für dieöffentliche Sicherheit e ten Geſchützt iſt ferner das Petitions
recht durch den Art. 126. „Jeder Deutſche hat das Recht ſich ſchriftlich
mit Bitten oder Beſchwerden an die zuſtändige Behörde oder an die
Volksvertretung zu wenden. Kein Jnſtanzenzug ſoll den Staats
bürger, keine Bürbkratie ihn an Vrnne ret oder freimütiger
Beſchwerde hindern. Auch das Prinzip der Selbſtverwaltung iſt in
den Grundrechten verankert worden. „Gemeinden und Gemeinde
verbände haben das Recht der Selbſtverwaltung innerhalb der
Schranken der Geſehe“, lautet Art. 127. Damit r auch der et
heitliche Stagtsgedanke einer geſunden Dezentraliſation der Ver
waltung verfaſſungsrechtlich geſichert, wenn auch alle geſetzliche Einzel
regelung Sache der Länder iſt. Aus der Gleichheit vor dem Geſetz
De auch der freie Zugang zu den öffentlichen Amtern (Art. 128.

der Vorrechte der Geburk, noch Rückſichten auf Bekenntnis Partei
d Landeszugehörigkeit uſw. ſollen in einem freien Staat den

ügang zu den Amtern beſtimmen. Auch iſt grundſätzlich das weibliche
Seſchlecht in dieſer Hinſicht gleichgeſtellt. Unter Beſeitigung der

Standesvorrechte ſoll der Tüchtige freie Bahn finden. Au
natürlich durch das Geſetz Schranken gezogen, die ſich auf h
Leiſtung, Eignung und Staatsprüfung en Das Beamtenrecht iſt
noch eine Zukunſtsgufgabe, an der ſeit Erlaſſung der Verfaſſung ſtändig
gearbeitet worden iſt.

Den Rechten entſprechen Pflichten, freiwillige und e e
Leiſtungen für die Geſamtheit. Art. 182 t feſt; „Jeder Deutſche
at nach Maßgabe der Geſetze die Pflicht zur Ubernahme Meere
ätigkeiten.“ Im Dienſt der Gemeinden wird eine Fülle ſolcher ehren

amtlicher Arbeit geleiſtet. Schwierig und mühevoll iſt auch die Arbeitim Dienſt der Horncnoſchaeer en die der Schiedsmänner, der

hier ſind

Steuer an Zeit und Kraft für die Allgemeinheit entrichtet. Auch
über die eigentlichen Ehrenämter hinaus hat der Deutſche nach Art. 133
„nach Maßgabe der Geſetze perſönliche Dienſte für den Staat und die
Genteinde zu leiſten Die volkstümlichſte dieſer Pflichten dem Deut
chen beſonders in Fleiſch und Blut übergegangen, iſt die Weh ln
urch den Friedensvertrag iſt ſie beſeitigt; nicht durch den Volks

willen, ſondern durch fremden Zwang. So hat die n durch
ein beſonderes Reichsgeſetz geregelt werden müſſen, das für die Reichs
wehr „freiwillige Soldaten“ mit 12jähriger Dienſtzeit vorſchreibt. Aberauch außerdem gibt es perſönliche Vienſte, zu denen der Deutſche ver

pflichtet So zum Beiſpiel zum Feuerwehrdienſt (Pflichtfeuerwehr) in den Gemeinden. Es ehren zu den perſönlichen Dienſten,
die geſetzliche Unterlagen haben, z. B. die P

Feuer und Waſſerwehr,
othilfe bei Unglücksfällen,

Nachtwache,

S eneemeindliche Naturaldienſte,
Anzeigepflicht,

e
Zeugnispflicht.

Gleichheit vor dem Geſetz bedingt auch verhältnismäßig Gleichheit
der Steuerlaſten. Art. 134 lautet: „Alle Staatsbürger ohne Unker
Mi tragen im Verhältnis ihre Mittel zu allen öffentlichen Laſten nach
Maßgabe der Geſetze bei.“ Ausdrücklich heißt es alſo m Verhältnis
ihrer Mittel. Gleiche e er i Laſten iſt vorgeſchrieben, Steuer
vorrechte durch Geburts oder Amtsſtand ſind durchweg e
So ſind Grundrechte und pflichten mit einander verbunden und durch
einander bedingt.

Ein beſonderes Kapitel bilden die
Schutzrechte für Ehe und Familie

der Art. 119 122
S

8

flichten:

ichtlinie
Für den

S

bild iſt darin das einzige Konſtante, und darum iſt der Dirigent zu
gleich der weſentlichſte Stilſchöpfer, wenn er eine ſtarke Perſönlichkeit
iſt, deren Kraft in dieſem merkwürdigen Strukturkomplex der Stil
bildung durchſchlägt. So iſt zu verſtehen, wenn man ſagt, daß Guſtav

Mahler unſeren Stil von Mozarts Opern n So ſchafft
Toscanini den Stil von Verdi, ſo Richard Strauß den authentiſchen
Stil ſeiner eigenen Werke, ſo ſchafft Wilhelm Furtwängler, um das
Wichtigſte zu nennen, den Stil von Wagners Muſikdramen und der
Symphonien von Beethoven, Brahms und Bruckner.

Die Stellung Furtwänglers zur Moderne iſt demgegenüber nur
ne Zwar ſchleudert er auch ſie mit ſeiner intuitiven Ein
ühlungsſicherheit, ſeiner überraſchenden Treffgenauigkeit, ſeinem ſou

veränen Stilbildungsvermögen vulkaniſch in das Gewirr der Zeit, der
je Muſter und Maß werden. Und an den Dirigenten gemeſſen, die
ich ganz der Ausdeutung der zeitgenöſſiſchen Produktion opfern, liegt

jede einzelne Aufführung unter ſeiner Führung genug. Für den ge
ſamten Kulturprozeß iſt ſein Schöpfertum von lebendiger Tradition
allein wichtig.

Sein wet aber kann ſo beſchrieben werden Wilhelm Furt
wängler ſchiebt alles beiſeite, was ſich über den Meiſterwerken
an Tradition aufgehäuft hat. Zuerſt zerbricht er ihre Form völlig,
ſteigt zu den Tiefen ihres Gehaltes hinab, die ſich ihm unmittelbar
ohne den Umweg der gedanklichen Analyſe öffnen, erfüllt ſie mit der
glühenden ne ſeiner eigenen Perſönlichkeit, identifiziert ſich
in einem pſychologiſchen Prozeß der wiſſenſchaftlicher Unterſuchung
nicht zugänglich iſt, mit dem bloßgelegten Kräfteſtrom des Kunſtwerkes
und ſchließlich e mit ſeinem Schöpfer ſelbſt und geſtaltet aus
dem Kriſtalliſationskern des metaphyſiſchen Gehaltes durch einen Akt
ſchöpferiſcher Tat. So werden ſie von ihm aus der hiſtoriſchen Ver
gangenheit ganz in die Gegenwart hineingeriſſen, ſo daß ſogar das
e Abſtandsbewußtſein, das Mitſchwingen. biographiſchen

iſſens das raumſchaffende Zeitgefühl, die alle dem Stilbe riff not
wendi zugehören, unwirkſam gemacht werden. Und zuweilen taſtet
Wilhelm Furtwängler ſogar die Originalgeſtalt eines Werkes an und
korrigiert ſie gegen die urkundliche Treue aus den tieferen Jnten-
tionen ſeines Schöpfers die in den überlieferten Formen nicht adäquat
geſtaltet erſcheinen. Dieſer Eingriff, beiſpielsweiſe in der Tempo
verbreiterung einiger Adagios Bruckners durchgeführt, iſt keine
Fälſchung, ſondern eine Formreinigung.
Ob aber die d Wert von Tradition durch Furtwängler wirk

lich einen dauernden Beſtan von Werken ſchafft einen „Ewigen Vor
rat deutſcher Muſik“, kann niemand vorausſagen. Denn immer iſt
der durchgehende Entwicklungszug und das allgemeine Wandlungs
prinzip in der Geſchichte leichter vorweg zu erkennen als ihre Einzel-
formen. Jmmer ſind Prophezeiungen nur im Umriß begründbar,
während das Detgil für die Begrenztheit des menſchlichen Geiſtes dem
Zufall gehört. Aber mag es nun erhallen bleiben oder nicht, in jedem
Falle iſt Furtwänglers Virigententätigkeit trotz aller perſönlichen
Durchdringung ein Opfer perſönlicher Lebenswerte an eine über
perſönliche Objektivität, eine entſagende Hingabe des individnellen

Das Noten
Künſtlers an die geiſtige Neutralität der Kunſt, und iſt damit höchſterEhrung, Bewunderung und Liebe wert h

Stadtverordneten, der unbeſoldeten Stadträte uſw. Hier wird manche
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trifft m glücklich die Selecta aus Zeulenroda wieder. Aber die
inger ſind ganz ſtill, haben auf einmal Blumen, legen ſie

ganz behutſam auf dem Leidensbett des Frühvollendeten nieder und
gehen ganz ſtill hinaus. Zu dem ſchmalen Manſardenfenſter ſchaut der

raue trübe Herbſttag hinein und der Wind rüttelt daran. Das waren
die Tage, die den Dichter immer krank machten und den hohen Mann
niederwarfen und mit dem verzehrenden Huſten quälten Man wird
nicht recht frei in dieſen Räumen. Mun ſpürt den ſaß übermenſch
lichen Kampf, den e e Verſe den kranken Mann koſtete.
Jeder Alt ſeiner großen Werke war ein bitter erkaufter Siegl Aber

t doch von ganzem Herzen, daß recht viele Deutſche dieſe
Kampfſtätte ſuchten und ihren Geiſt erlebten, recht viele von dieſem

eigentlich alles andere war als der geborene Erzähler von „militär
rommen“ Belangloſigkeiten und Kaſinogeſchichten. Aber er „lebte
avon“ und ſtarb daran, als er, ein Unzeilgemäßer, zuletzt auf die

Kabarettpodien mußte. Schon ſind die paar Kränze und Schleifen
an dem Stein verregnet und verrottet.)

Am Ausgang des Friedhofes ſteht die Gedächtnishalle für die Ge
fallenen 1914—1918. Wenn man die Enttäuſchung über die Statue,
die das Herzſtück in dem Raum bilden ſollte und die leider nichts

wingendes hat, überwand, wird man überwältigt von der lapidaren3
Sprache der Hunderte von Namen ringsum. Name, Regiment,
Datum, Name, Regiment, Datum in langen, langen Reihen. Oft ver
bindet eine Klammer mehrere Namen. Dahinter ſteht: „Brüder.“
Oder auch. „Vater und Sohn ja auch mehrere Male „Väter und

Motiv an der Jlm

Geſchle t ſdrittes iſt, und das faſt mehr von den „gün

er Tag gi

jeht nicht einzukehren.
den Alten da ſtehen, wie er Verſe ſkandiert und
leichter ums Herz. Der Alte hat einen liebenden
wieder ergreiſt dieſer ſanft an
langſam hinaufführt zur Fürſtengruſt. Schlichter und beſcheidener konnte
kein Meiſter die Gruft von Herzögen bauen. Das Haus iſt ganz un
e Es iſt in ſeiner Einſachheit fromm; faſt weh tut einem die
fremde Pracht der unbekümmert höchgetürmten bhzantiniſchen Grab
kapelle für die Paulowng hinter dem ſchlichten Haus des Todes. Auch

d lächelt, w

pott Jmmer

Muskelarbeit, Mühen. Dieſe Treppen ſind geſchaffen
müheloſen Schritt von Menſchen, die das Haupt er
(Mancher Leſer wird lächeln, ich fühle es wohl, bei dem Hymnus
über Goethes Treppen, und doch iſt dieſer feſtlich leichte Anſtieg, dieſe
ſchöne Feierlichkeit beim Einzug in ſein Haus etwas ſo überaus n
und zum Einfühlen in den Einzigen ſo en e re

t e

igende, baumgeſäumte Weg, der dich

das alles vermag nicht mehr zu ſtören, wenn wir ihn wieder unmittel
bar erleben. Es iſt doch ein großes Glück, daß wir Goethe durch

das iſt eine Lektion, wie ſich hier Herzöge ein ſchlichtes Haus über

ſ

II

un 1 n 1niitt in thſüliſl i tun

Schillers Wohn und Sterbehaus

mit leiſer Bitterkeit, aber von
Hofdame von Göchh

n dem Kaſtellan ein
hat uns den Urfauſt

ipt des jungen

Aus einer Ecke ſieht, ſchmallippi
Güte überſchimmert, die

Noch nach 150 Jahren hört ſie täglich vo
utzendmal, daß ſie bucklig war

ettet, hat mit ihrer feinen
ofrats Goethe ſorglich abge

Aber die Dame
chrift das Manufkr

chrieben und gehütet.

kommenen ein

daß man ihm den ge

und heiter den V
e Macht der Geſinnung dieſer
Erinnerungen überkommt.

chillerhaus vorbeigehen und
ſchlichten Bürgerhauſes wieder einmal

Geiſter, die uns bei der Fülle der
So bewegt, kann man nicht
Kuß die ſchmale Treppe des

Söhne“. (Wir müſſen e daß auch an unſerem Merſe
burger Ehrenmal die Namen eingemeißelt werden. Erſt ſo
wird die Größe des Opfers unnachſichtlich gezeigt!! An Quer
ſtangen lehnen vor den Wänden Hunderte von Kränzen, und
die parteifanatiſchen Menſchen, die grundſätzlich ſolche Gedenk
ſtätten ablehnen, ſollten einmal die Jnſchriften der Schleifen
und angehefteten Zettel n die den oft ganz kleinen und
armen Kränzen beigegeben ind. Sie werden finden, daß gerade
die „kleinen Leute“, wie der Volksmund ſagt, das Bedürfnis
haben, einen Blumenſtrauß, ein Jmmortellenkränzchen den Un
vergeſſenen zu liebe am Ehrenmal niederzulegen. Wem beim
Leſen der Widmungen nicht tiefe Rührung überkommt, der hat
kein Herz.

t

Es iſt wirklich wunderbar, was in dieſem Weimar alles
beiſammen iſt. Das Bronzeſtandbild, Ernſt von Wildenbruch
nen in den Anlagen vor dem Friedhofstor iſt in ſeiner ver
haltenen, gemäßigten Leidenſchaft ganz dem klaſſiſchen Stil der
Stadt anempfunden. Ein paar Schritte weiter, und man zögert,
ob die. Kunſtausſtellung oder das Muſeum für Ur-
geſch ich te begehrenswert ſei. Schließlich ſchreitet man doch
zu den alten Mammuten und Verſteinerungen. Denn das Haus
am Frauenplan lockt und da iſt die Urgeſchichte ein beſinnlicher
Ubergang. Denn mehr und mehr begreifen wir Goethe als den
Künſtler der e Was dem Schüler mit ſeinerWertherſtimmung an Goethe unverſtändlich bleibt, das vollendet
uns ſeht erſt ſein Bild. Wie ſollte er, der Undogmatiſche, und
an Sahungen nie Gebundene, zwingend von der Unſterblichkeit
eugen können, da ihm auch alle philoſophiſche Abſtraktion fremd
lieb. Aus der Zuſammenſchau der Dinge und dem h

von dem Rhythmus ihres Ablaufs erſchließen ſich ihm die
„Geſetze, aus denen e das All geſchmückt“. Und es iſt ganz
ünd gar gpethiſch, daß ſich Weimar das reich beſchickte und feini ver lichtvolle Muſeum geſchaffen hat. Grethe gehört nicht

loß den er er gehört allen, die in irgendeinem Zweig
der Kunſt oder der Wiſſenſchaft heimiſch ſind. Voll von der
Anſchauung der Metamorphoſe aller Dinge geht es dann end
geſ hinüber nach dem Goethehauſe. Jmmer iſt es ein
Feſt, dieſe Treppen hinaufzuſteigen. Goethe war ein Menſch,
der ſich um alles kümmern konnte und die Dinge, die er er
griff mußten ſich ſeinem Lebensrhythmus gen Wir tragen
noch immer ſoviel pietiſtiſch Enges und konfeſſionell Verwinkeltes
mit herum und haben es leicht, gewiſſe Dinge achſelzuckend als
„Außerlichkeiten“ abzutun. Das iſt phariſäiſch oder vober
n h Die äußeren Dinge des Lebens ſind recht wichtig.
Ein Goethe kümmerte ſich um den Neubau der Dreppen in
ſeinem Hauſe er hatte in Jtalien geſehen, und ſich die Maße
emerkt, die eine feſtliche, faſt unmerklich anſteigende Treppe
at. Unſere nordiſchen Treppen ſind Kaſteiung, verurſachen

ür ſorgloſen,
oben tragen.
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ihrer Gruft bauten, liebe Zeitgenoſſen, namentlich für alle, die noch
den Lärm und Pomp der leßten Epoche im Sinn haben. Auch würde
das Beſremden Euch gut tun, mit dem ihr die Schlichtheit der Gräber
wahrnähmet an der alten Friedhofsmauter, wo die Goethes liegen, die
Frau v. Stein und mancher e des Kreiſes um die Großen.

Nur ein Marmorbild ſteht da, die Statue der ſchönen, feinen
Enkelin Alma von Goethe. Der frühvollendeten Anmut hat man
ein Denkmal gegeben, der jungen, hingenommenen Schönheit. An die
„Repräſentation“ der Familie Goethe hat man aber bei den einfachen
gußeiſernen Platten nicht gedacht, die ſchmucklos an die graue Stein
wand geheftet ſind. Und daß die kluge Frau v. Stein, geb. v. Schardt,
ein Marmorrelief bekam, war erſ ſpäte Sorge der Goethefreunde.
Sonſt hätte ſie auch nur ſo ein beſcheidenes Täfelchen. Sie waren
arm damals die Weimarer und dachten nicht einmal an prunkende
eAuf der Streife zwiſchen Gräbern und Kreuzen trifft man auf
einen Stein in wuchtigem Geviert, der freilich an nichts Großes ge
mahnt, aber doch an ein Schickſal. Der Stein, ein Urnengewahrſam,
trägt ein gräfliches Wappen. Darunter das Wort: Baudiſſin. Ganz
friſch iſt noch eingemeißelt We von Schlicht 1867 1926. Erſt
in dieſen Tagen hat man die Aſche des Humoriſten hier beigeſetzt, der

Goethes Gartenhaus

Werke ſo leibhaftig beſitzen, daß wir ſeine Geſpräche noch kennen
und aus vielen Biographien von Menſchen, die ihn beſuchen durften,
herausfühlten, was es hieß, in dieſes Auge zu blicken. So iſt uns
dies ganze große Haus von raunendem Leben erfüllt und unwillkürlich
verhält der Schritt auf Treppen und Gängen, ſo ſtark iſt die Be
9 nung mit den Erinnerungen. Die Trübe des Tages umhüllt den

eſucher wieder ſchwer, wenn er ſich in den Oberſtuben umſieht und
ürt, daß er nicht mehr bei Goethe zu Haus iſt, ſondern bei dem
Sohn und den Enkeln, die zeitlebens in ſeinem ſchweren Schatten
ſtanden und kaum das rege Eigenleben fanden, das ſie alle erſehnten
Sie haben alle die großen, leuchtenden Goetheaugen, Auguſt, wie auch
die Enkel Wolfgang, Walther und die feine zarte Alma. Aber nur
in dem Blick dieſes früh geſtorbenen, zarten Weſens iſt etwas von der
Freiheit des Blickes, die an Goethe ſo bezaubert. Uber den anderen
liegt ein Schleier, eine Befangenheit. Es war ein Schickſal, Enkel
dieſes Mannes zu ſein, es bedeutete Einengung des geſamten Daſeins
durch verpflichtende, laſtende Erinnerungen, ſchon dur h die Unförmig-
keit und unbändige Maſſe des Nachlaſſes und der Ruhm, nicht
durch eigene Kraft, ſondern durch einen ererbten Namen, muß etwas
Lähmendes haben. Die Enttäuſchung neugieriger Fremder von dem
Enkel nichts Bedeutendes zu empfangen, die quälende Verpflichtung,

c
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immer wieder die paar Jugenderinnerungen aufzufriſchen und anzuſagen wir begreifen es, Daß dieſe Menſchen im Grunde innerlich
auf der Flucht geweſen ſind vor dem übermächtigen Schatten des
Olhmpiers, vor dem es doch kein Entrinnen gab. Man verläßt gern
dieſe engen, mit Reliquien gefüllten Manſardenzimmer und geht m
dem Anbau hinüber, wo Goethes Sammlungen zur Farbenlehre un
e Kunſtſchätze in einer „artigen und bedeutenden Weiſe dem Be
chauer hingebreitet ſind wie er in der Weiſe ſeiner ſpäteren Jahre
vielleicht ſagen würde. Was r die Leitung des Goethenational-
muſeums geleiſtet hat, iſt mehr wert als dickleibige Bücher über
Goethe, deren es ja zu Tauſenden gibht. Wie bei ihm alles auf An
n i beruhte, ſo hilft eigentlich n nur die Anſchauung ſeines
weiten Lebenskreiſes, um ſeine Univerſa ität, die auch im kleinen und
kleinſten das geſetmäßig Bedeutende erkannte und bewahrte, wirklich
zu h „Das Ewige regt ſich fort in allen, am Sein erhalte
dich beglückt.“ Man verläßt dieſes Haus mit dem Dankgefühl, das
wir nach einem guten Feſt haben oder nach einer bedeutenden Be
gegnung.

Am Hauſe der Frau v. Stein vorbei in den Park. Der iſt heute
Awis zehnmal ſchöner mit nen ſtolzen alten Bäumen, als damals.

uch hier den ordnenden Sinn des Geſtalters zu ſpüren, dem keine
„Außerlichkeit“ zu gering war, darüber n iſt beglückend.Der Sturm et in den Kronen Die Wege ſind ſo einſam, wie ſie
der Mann gelieht hat, von dem viele glauben, er habe „das Leben
eines Glücklichen“ geführt. Wer ſo tief ſah, wie jener, konnte zuletzt
nur noch in den Augenblicken der Erkenntnis und der Ahnung Glück
empfinden. An ſeinem Garten haus mit dem Hauſe am Frauen
en verglichen, ein Gegenpol ſeiner Weimarer Exiſtenz glückliches
tefugium und engſte Keimzelle unſterblicher Dinge) vorbei führt uns

der Weg in die ſchon dämmerige Stadt zurück. Der Hunger meldet
ſich. Der „Weiße Schwan neben dem Goethehaus, aus mancher
Briefſtelle berühmt, iſt die llaſſiſche Gaſtſtätte Es pret ſich noch ein
Platz am dicht beſetzten Tiſch aber der Genius loet ſchweigt Die
lebhafte Diskuſſion am Tiſche ger nicht um Klaſſiſches Verhandelt
wird die beſte Methode der n en ontrolle und Speiſenausgabe,
Und auf dem Eßgeſchirr ſteht ein Goethezitat. Wenn man die Sauce
des Schweinebratens wegwiſcht, iſt es zu leſen, ein Satz gus einem
Briefe an den wackeren Erzmuſtker Zelter. In der Wertherperiodehätte man aus dieſem Seſprach der Tiſchgenoſſen einen vermeintlich

tragiſchen n konſtrutert. Später nimmt man die Buntheit des
Lebens lächelnd hin

Ein Weg durch die e Altſtadt iſt ſchön. überall
tafeſchimmern an alten Häuſern Geden ln, aber die Dämmerung dis

penſjert von der Bildungspflicht, Es hat keine hohen T vme, dies
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Weimar wohl behaglich ausgedachte, gute nerteggt Türme, aberkeinen Kirchenbau von der aufragenden Bekennerkraft eines Vomes
Es war ja ſo arm und blieb auch noch lange Kleinſtadt, als ſchon die
Fürſtengruft ein Wallfahrtsort der Deutſchen geworden war. Hinter
der Stadtkirche am H a des Genevalſuperintendenten Herder vorbei,
der tiefer unter der Miſere des Lebens litt als ſeine großen Kollegen
und nicht ſo klug mit den äußeren Dingen ſertig wurde, der aber
trotzdem an ſeinem Schreibtiſch ſich durchrang zu dem „Dennoch“ des
ſchaffenden Geiſtes Auch dieſem freien Manne ſollte ſtärkerer
Dank gelten Denn er ſteht immer noch im Schatten Goethes, wie
zu Lebzeiten, und wird viel zu wenig geleſen. Jn ſeinem Schaffen iſt
etwas Freies, Stürmiſches, das den verqualmten Gehirnen auch heute
noch Wohltat bringen könnte Unverſehens ſteht man wieder am alten
Franziskanerklo ſter, Hinter den matthellen Fenſtern ſummt
ünd ſingt es unerte n Die Muſikſchüler. Langſam geht es noch
einmal die alte „Eſplanade“ herunter, Dunkel ſind die Fenſterreihen
des Schillerhauſes So dunkel war die Nacht, als ſie den Sarg aus
der niedrigen Tür heraushoben und zur lehten Ruhe hrachten, von

ackeln umloht du träumſt dem Bilde nach, deſſen Düſterkeit und
raft doch ein Nichts iſt vor einem klingenden Vers aus der Sphäre

der Unſterblichkeit. e
Der Abſchied von Weimar birgt immer die Hoffnung, ſich

hier bald wieder Kraft zu holen. Man findet ſie in der Enge und
Armut von Alt- Weimar um vieles gewiſſer als in der brauſenden
Großſtadt, wo die haſtigen Zeitgenoſſen allein wähnen, auf gute Ge
danken kommen zu können. Doch, was müßten ſie bei dem Tempo und
dem Rieſenformat unſerer Babylone für rieſig gute Gedanken haben

wenn es davon abhinge. Der Deutſche dieſer Zeit das wird
einem auf dem Rückwege klar ſteigert ſich in eine Parallele zu den
amerikaniſchen Vnrhältniſſe hinein, die ihm ganz und gar nicht liegen
und die zu erreichen, ihm jede Baſis fehlt. Zuerſt was den wert
vollen Deutſchen anlangt fehlt ihm die Baſis des business man
nach dem Schema. Er iſt Jndividualiſt und in ſeiner Leiſtung nicht
hoffnungslos abhängig vom Milieu. Jn dieſer ſeiner individuellen
Art liegt ja ſeine Kraft, ſeine Miſſion. Auch in der Enge weiß er
zu ſchaffen!

Merſeburger Kreiskalender
Wenn die Herbſtſtürme über das Land brauſen und das Jahr all

mählich ſeinem Ende entgegengeht, tauchen in den Bücherläden die
Kalender für das kommende Jahr auf. Jn faſt unheimlicher Weiſe
mehrt ſich ihre Zahl zu den alten Bekannten kommen alljährlich neue
hinzu. Es iſt dies aber doch auch ein erſreuliches Zeichen. Dieſe
Kalender wollen treue Begleiter im Jahreslaufe ſein, wollen dem
Leſer für ſein inneres Leben etwas geben, wollen beſchaulich und er
haulich wirken. Zu den alten Bekannten gehört in unſerer Stadt und
ihrer ländlichen Umgebung der Merſeburger Kreis
kalender. Unter Freiherrn von Wilmowskis Wirkſamkeit als
Lanbrat iſt er vor mehr als zehn Jahren ins Leben getreten und hat
ſich behauptet. Das iſt vor allem ein Verdienſt der Mitarbeiter des
Kalenders, die ſich nicht zum geringſten Teil aus Mitgliedern des
Vereins für Heimatkunde zuſammenſetzen. Auch der neuſte
Kreiskalender iſt, wie ausdrücklich bemerkt wird, unter der Mitwir
kung des genannten Vereins entſtanden. Den Anfang macht eine gut
gelungene Wiedergabe eines Olgemaldes Merſeburg vor 200 Jahren
Ein ehemaliger Dresdener Hofmaler, Alexander Thiele (1685 1752)
hat es geſchaffen und der Magiſtrat unſerer Stadt kaufte das Original
kürzlich für ſeinen Sitzungsſaal an. Es zeigt unſere Stadt vom
Scheitplatßz aus geſehen und iſt ein treues Spiegelbild von längſtver-
gangener Zeit. Neben den monatlichen Kalendertafeln finden ſich die
bekannten Strichzeichnungen von Meiſter Weßner, Collenbey.

G. Pretzien behandelt die Beſiedelung unſerer Gegend durch die
Menſchen und geht auf Zeugen des Lebens der Vorzeit ein, wie din Schkopau, Ken erſehurg, feſtgeſtellt werden konnten. Ein
Aufſatz „Mittelalterliche Schnißaltäre lenkt den Blig guf verborgene
und vielfach unbekannke Kunſtwerke unſerer Gotteshäufer, namentlich
der Dorfkirchen. Paul Stephan zeigt, daß ſchon der Steinzeit Muſik
inſtrumente nicht fremd waren, und daß die De der Bronzezeit
mit ihren Luren r Bedeutendes leiſteten. Derſelbe Verfaſſer weiſt
einen Edda-Ort in Merſebhurger Urkunden nach und ſpricht über alte
Jlurnamen. A. O. Reuſchert hat mit der Erzählung Der Mönch
eine alte Kloſterſage der Vergeſſenheit entriſſen und Alfred Lippold
plaudert über den Keuſchberger Hunnenſtein. Der Kalender enthält
auch Nachrichten über Meſſen und Jahrmärkte und bringt Ratſchläge
für Küche und Haus, Garten und Feld
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Am onßaktvert Merſeburg
Wo Dr. Ha nan s Thor en am e

Im folgenden iſt der Verſuch unternommen worden, abhängig von einer Getreideeinfuhr gemacht hat. Aus zu ren Ammoniak, das bekanntlich als Düngeſalz in den
in kurzen Zügen ein möglichſt umfaſſendes Bild von der dieſer Tatſache en r ungeheure Bedeutung eine Stickſtoff- Handel kommt, verarbeitet.
Bedeutung des Leungwerkes und ſeiner zukunſtigen Ent verſorgung aus einheimiſcher Produktion für die deutſche Volkswirt Die Herſtellung dieſes Düngeſalzes
wicklung für die deutſche Volkswirtſchaft zu geben. e d en e a die leeren ſeſchieht auf ſolgenden W le ſchen ans deet Lemen hervorgeht

i vo nen ileſalpeter, der ge olgende ege. e a eAls vor einem Jahrzebnt im Mat 1916 auf dem Gelände zwiſchen h dem en als das icheigſte, ſeſteffhaige Dingen an en ſchweſelſaures Anmoniak durch eine Vereinigung von
Merſeburg und Corbetha die erſten Spatenſtiche für die Errichtung geſehen werden konnte, vbelaſtet. Dieſer Jmport iſt durch die Ammoniak mit Schwefelſäure gewonnen. Da die Ver
einer Fabrikanlage zur Stickſtofferzeugung auf ſynthetiſchem Wege überragende techniſche und wirtſchaftliche Leiſtüngsfähigkeit der ſchnell wendung von Schwefelſäure als ſolcher zu koſtſpielig würde, entnimmt
getan wurden, ahnte noch niemand, daß mit ihnen eine tiefe Cäſur nporgeblühten deutſchen Stickſtoffinduſtrie aufſwenige tauſend man ſie einer billigeren Duelle, ſchwefelſaurem Kalt, den das Wert
in die Entwicklung des Merſeburger Bezirks und darüber hinaus des Sonnen p. a uſammengeſchrumpft Nach der Eroberung in Form von Gops aus einen Gips dert Niederſachswerfen bezieht.

des deut Sktickſt ktes k die J. G. beninduſtrie, Dieſer Gips wird in der Gipsmühle des Leungwerkes gemahlen, mitengeren mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes gegraben würde. Wer die deren en ten ſeit r rer e dar vie Suſer aufgeſchlemmt und mit dem auf die oben geſ ilderte Weiſe
Wirtſchaftsgeſchichte Mitteldeutſchlands ſchreiben will, wird dieſes Leunawerke und ihr Mutterwerk in Oppau gehören, dazu gewonnenen Ammoniagk und Kohlenſäure behandelt. Dabei ſcheidet

Jahr als den entſcheidenden Zeitpunkt anzuſetzen haben, in dem der über, e e v e t rer Biug e n t dieſe r e
wi it tick ure moniak in Löſu r ilterSchwerpunkt der Wirtſchaftsbetätigung in unſerem ſt Veſchagr e preſſen geklärt. und eingedampft. Das kriſtalliſterte Satz wen in

Bezirke, der ſich ſeit der Erſchließung der ſchwarzen Diamantfelder Der Stickſtoffbedarf der Welt roßen Zentrifugen durch Abſchleudern von den Reſten der Mutter

e guge befreit. Es gelangt dann mittels S üttelrinne, Becherwerk undder Leiſeltats im re ßbetrieb u egtrn de t ne ſteigt fortdauernd wobei auf der ganzen Linie der Chileſalpeter prberbans Anmittelheg in den Silo. Sie iſt ein a Bau
unſeres Jahrhunderts immer mehr von der landwirtſchaft ichen auf immer ſtärker zurückgedrängt wird Während im Jahre 1894 von 345 Meter Länge, 55 Meter Breite und 35 Meter Höhe. Er hat
die induſtrielle Baſis verlegte, ſich endgültig guf das in Chile noch 73 Prozent, alſo faſt der Geſamtweltproduktion, an Stick Raum für 250 000 Tonnen Düngeſalz.
duſtrielle Gebiet verſchob. Damit trat nicht nur eine völlige n Fröeugte, war dieſes Verhältnis 1904 bereits auf geſunken,

und für das am 30. September abgelaufene Wirtſchaftsjahr 1925/26 Die Produktions bedingungen des LeunawerksDeränberungin der Phyſiognomie unſerer Heimat lauten die Schätzungen auf 26 Prozent 211 Millionen Tonnen c
handſchaft ein vom anmutigen Wieſen und Landbau zum Lut bedeutet daß die Hileniſchen Salpeteranladen nur v n ros ſind außerordentlich günſtig.

„daß die chileniſch p g z P e rſtarren, in den Himmel aufgetürmten Jnduſtriebild es vollzog ſich zent ihrer Leiſtungsfähigkeit ausgenutzt werden können, wodurch Der erſte „Rohſtoff“, die Luft, iſt natürlich an Ort und Stelle in
gleichzeitig eine grundlegende Wandlung in der wirtſchaft gturaemäß die Geſtehunaskoſten ſich nicht unerheblich erhöhen Die unbegrenzten Mengen vorhanden.
lichen Struktur unſerer Gegend und verbunden damit eine ein ſtändig ſteigenden Produkkionsziffern der künſtlichen Stickſtoffinduſtrie Das Waſſer liefert die unweit vorbeifließende Saale. Um die

in Europa rücken ein weiteres urückdrängen Ehiles vom Stickſtoffe gewaltigen agſſermengen, die in der Hauptſache zu Kül lzwecken, nurer tn r e der e e ſozialen Ver- markt in bedrohliche Nähe. Nach einer engliſchen Quelle betrug n un e n et
ältniſſe, von der naturgemäß im beſonderen der Stadt und die Produktion an gebundenem Stickſtoff in Deutſchland 13 Meter tiefer und 3 ilometer entferntliegenden Flußbett um Werke

Landkreis Merſeburg, das Geiſeltal und die ſich daran anlehnenden für das Jahr 1925/26 etwa (80 000 T was einer Menge hinauf zu bumpen, bedarf es gewaltiger Pumpana en. Gleichzeitig

S Jahr 192 etwa a nun en iſt mit dem Bau des Ammoniakwerkes wurde daher bei Daspig anRandgebiete betroffen ſind. Die Erſchließung dieſer Bezirke, die in von Millionen Tonnen Chileſalpeter ent pricht. Jntereſſant iſt der Saale mit dem Bau eines Wa ſſerwerkes begonnen Am
amerikaniſchem Tempo vor ſich ging, iſt ſymptomatiſch für die die von dem Engländer Akmann angegebene Verteilung dieſer Mengen März 1917 wurde nach einer e der „Werkszeitung ver
Richtung des modernen induſtriellen, lehten Endes des n e e ne e ne ne n er n Badiſchen Anilin. und Sodafabrik m erſten Male Saglewaſſer in
gegenwärtigen menſchlichen Schaffens überhaupt, ſoweit ſich 90000 en an all ſickſtoff e 15000 nen n Halkſalpeter De Hort gen am 29 e 1917 die erſte Dampfpumpe
dieſes auf die Deckung der materiellen Lebensbedürfniſſe erſtreckt ſynthetiſchen China wie 20000, Tonnen auf andere Pro in Betrieb genommen. Von der gelvaltigen
Kaum iſt irgendwo ein größeres Beiſpiel gegeben worden für das dukte. Das Hauptkontingent, nämlich 300000 Tonnen, Leiſtung des Waſſerwerkes
Ringen der Menſchheit, mit Hilfe der Technik ſich Die en e efelſgnres Ammon tat bekommt man einen Begriff, wenn man erfährt, daß im Jahre 1928
die materielle Freiheit zu erringen, die Spannung es n e e r e en e e e 147 000 000 Kubikmeter e e n r ezwiſchen Bedarf und Decküng zu mindern, wenn möglich, 90 Prozent auf ſynthetiſchem Wege gewonnen werden. Die eine Leiſtung wel

I 8, 5 1e e e e en e ne ewerks. Denn um kein geringeres Ziel kreiſen die Räder jenes ge wird nach Durchführung der Verbeſſerungen der Produktion auf etwa lich durch die Pumpanlagen dem Fluſſe entnommen Das geförderte
waltigen Getriebes, als um die Unabhängigkeit des Menſchen von den 450 000 Tonnen Stickſtoff geſchäht. Davon dürften auf die Leunga- Waſſer wird in drei Rohrleitungen von 1200 Millimeter lichter Weite
Gegebenheiten der Natur. Was der natürliche Entwicklungsprozeß in werke, deren Produktionsfähigkeit ſchon 1924 mit 230 000 Tonnen dem Werk zugeleitet. Wie ſchon e wird zur Keſſelſpeiſung nur

z angegeben wird, 300 000 Tonnen entfallen, der kleinſte Teil, nämlich 6 Prozent, henutzt, während 94 Prozent desjahrtauſendelanger Arbeit mit unendlicher Mühe geſchaffen hier wird t ur Erzeugung dieſer rieſigen Mengen bedarf es natürlich der geſamten Waſſers, nachdem ſie zu Kühlzwecken Und zum Auswaſchen
es in wenigen Tagen ihm gleich gemacht. Wo es nicht gelingt, die gewaltigſten Fabrikanlagen, wie wir ſie heute im der n aus dem Gasgemiſch gebraucht ſind zur Saale zurück
völlige Unabhängigkeit von der Natur zu erreichen, da geht das L wer ließen. Erhebliche Schwierigkeiten und Koſten macht die Ent
Streben danach, den begrenzten zu Gebote ſtehenden Energievorrat eunngawer härtung des zur Keſſelſpeiſung nokwendigen
der Erde durch die rationellſte Ausnutzung zu verlängern. So ente vor uns haben. Auf einer Grundſläche von rund 2550 Morgen er un h a e eher Holiwerke im Änſtruttal ſt das

bt ſich das Rieſenwerk mit ſei i äuden. s ſchon an ſich ſtark ſalzführende Waſſer der Saale außerordentlich hartſteht die Parallele: r wnchs e en er e e e e und für e Verwendung der Keſſelſpetſung unbrauchbar. Die Ent
Synthetiſcher Stickſtoff gegen natürlichen Stickſtoff. wiſſe Unterbrechung der Ausdehnung ein einen eigentlichen Still Hartung geſchieht durch rieſige Jilterankagen, in denen dasSynthetiſcher Kraftſtoff gegen natürlichen Kraftſtoff. G hat es nie gegeben und jetzt holt es zu einer neuen großen Waſſer von dem Salzgehalt und vor allem von Chlormagneſium ge

Tweiterung, auf die noch weiter unten eingegangen werden oll, aus. einigt wird. Das gepumpte Waſſer wird in einem weit herzweigtenWährend die Erſetzung a natürlichen e en en W en n n e e den einzelnen Betriebsbauten und dem Hochdruckwaſſerwerk
nthetiſchen auf dem Wege der Hyhdrierung der o hle erſt in in den Himmel und geben er. Gegend weithin mit ihrer Majeſtät eina We n die Errichtung einer Verſuchsanlage im Anſchluß typiſches Geſicht. ie kleinſten von ihnen ſind 117 Meter, die Der dritte „Rohſtoff“ iſt die Kohle, die Kraftquelle des

a akwerk. in Angri iſt kann die e 127 Meter hoch. Ihr oberer Umfang beträgt Leunawerkes. Bei dem e Bedarf an Energiemengenan das beſtehende Ammoniakwerk in ngriff genommen iſt fann 93 Meter 64 Meter iſt der obere Durchmeſſer 120 Menſchen es werden täglich 8090 Tonnen Rohbraunkohle verbrannt war es
Entthronung des natürlichen durch den ſynthetiſchen Stickſtoff als voll würden auf einer Plkattform da oben Platz haben. natürlich, daß die Badiſche Aniline und Sodafabrik, als ſte ihr
zogene Tatſache angeſehen werden. Mit dieſen Rieſenausmaßen ſind ſie die größten Schornſteine Tochterunternehmen ins eben rief den Standort der neuen Anlagen

Mitteldeutſchland s Auf einige Anlagen ſoll weiter unten möglichſt dicht an die Braunkohlenbaſis heranlegte. Dieſes MomentNach einem Viertelfahrhundert mühevoller Verſuche iſt die über noch eingegangen werden, nachdem micht r war v die Anlehnung des Ammoniakwerkes Merſeburg an die
führung des zu 78 Prozent in der atmoſphäriſchen Luft vorhandenen Braunkohlenlaäger des Geiſeltales, aus dem die Kohle
Stickſtoffes in nutzbare Verbindungen endgültig gelungen. t ſeinen venneees et ar r de m e e dazu e e d e e

tzugen dargeſtellt iſt. Zur Hervor ringung des Ammon- gebend. Jn dieſem Gebiet hat ſich das Werk durch den Erwer einerDie Stickſtoffrage bedeutet heute kein Problem mehr. ſulfats nd vier „Grundſtoffe“ exförderlich. Luft, Waſſer, großen zahl von Grabe und ausgedehnter noch unerſchloſſener
Nicht nur techniſch, ſondern auch wirtſchaftlich kann Kohle und Kipes, Die Hauptarbeit beſteht in der Er Felder die Kohlenberſorgung für die Gegenwart und auch die weitere

ſie als gelöſt betrachtet werden. Aus dem großen Konkurrenzkampf Kern n Wo n a e ſarr leſen Gaſes en Zukunft geſichert. m gehören im Gebiete des Geiſeltals die Grube
zwiſchen dem künſtlichen Stickſtoffdünger und dem natürlich vor iſt. Dieſes e e e en a S rieſceſt e et n e n e rethetiſchem W ne chemiſche Verbin ung von i of „Pau ine ei „tö nitz, Grube „Ott o bei Körbij u tiekommenden ſtickſtoffhaltigen Chileſalpeter ſind die auf ſyn und Waſſerſtoff. Stickſtoff iſt in der Luft frei als Element zu Grube Eliſe 1 Die Leunawerke beſitzen ferner öſtlich Merſe
Wege gewonnenen Stickſtoffverbindungen als Sieger hervorgegangen. 78 Prozent re gemiſcht mit einem weiteren Element, dem bur s die Wallendorfer Hohlenwerke, zu deren Aufſchluß

Damit iſt ein Fortſchritt von größter ökonomiſcher Bedeutung er e en Bee h e e en e e e er e tet

t S. e S
zielt worden. r nun einerſeite den Stickſtoff aus der Luſt, andererſeits den aee im duſtrie durch die ſüngſt erfolgte Fuſion mit den

aus dem Waſſer zu gewinnen, muß in beiden Fällen der Sauerſtoff A. Riebeckſchen Montanwerken erfahren. Dieſer Konzern
Der Bedarf der deutſchen Landwirtſchaft an gebundenem Stickſtoff ren ine n e e r a d Neues e e e en den ne e M v hen de be

xennen mit Sauerſtoff zu Kohlenſäure und Kohleno yd verbindet kanntlich über ausgedehnte Kohlenfelder. Jn ſeinem halli en Revier

er Er l rn eWelche Moglichkeiten eine Düngung nit Stick e Grundſtoffe des Ammoniaks, Sticſtoff und Waſſer Ka wergewicht liegt aber neben dem röblinger Bezirk und dema den rn e des Bodenertrages gibt toff, gewonnen indem man in den Generatoreh glühenden Koks einer Nachterſtedter Kohlenrebier, die für die e des Leunawerks
r e n ſ e ente n er Durch eine Düngung n ſeits mit Luft, andererſeits mit Waſſerdampf behandelt. Die Kohle ver indeſſen kaum in Frage kommen, im Weiße nfels-Zeitzer Ge
u fo e Suicht an ne ſhweſelſanrem nene bindet ſich mit dem Sauerſtoff und man erhält Stickſtoff im ſog. Koksgas biet, in dem im Jahre 1924 3 650 063 Tonnen gefördert wurden

richt t e de Meh er e gegenüber dem normalen d Waäſſerſtoff im ſog. Waſſergas. Nachdem die dieſem noch anhaftenden Den vierten „Rohſtoff“, den Gips, erhält das Leunawerk
entſpricht, ehe hege F i r r Welt werden Verbrennungsbrodukte (Schwefelverbindungen und Kohlenoryd) durch in Sonderzitgen aus dem ihm gehörenden Gipswert Nieder-
Ertrag auf nich gedüng en eldern erz Behandlung mit Waſſerdampf unter der Enwletung einer Kontakt- fach s w er fen am Kohnſtein, einem etwa 348 Meter hohen, ſteil aus

etwa 18 Kilogramm Weizenkörner und 40 Kilogramm re et en eines Hatalhſators, gereinigt ſind, ergibt ſich bei richtiger der Ebene ſteigenden Gipsfelſen in der Gegend von Nordhauſen Für
etwa 2 Kilogramm Gerſtenkörner und 55 Kilogramm Gerſtenſtroh e aller Mengen ſchließlich ein Gasgemiſch, das auf einen die Düngeſalzgewinnung ſind natürlich gewaltige Mengen dieſes Gipſes
etwa 24 Kilo ramm Hafer und 34 wen Haferſtroh, Teil Stickſtoff drei Teile Wa ſerſtoff, enthält, wie es zur Bildung des nötig, deren Herbeiſchaffung aus dem rund 130 Kilometer entfernten
etwa 120 Kilogramm Kartoffeln und 40 Kilogramm Kartoffelkraut, Ammoniaks erforderlich iſt. Wieſe Gasgemiſch wird dann unter dem Gipslvert erhebliche Srachtkoſten verurſacht. Es iſt darum leicht zu
etwa 150 Kilogramm Zuckerrüben und 100 Kilogramm Rübenblätter pon vieſigen Kompreſſoren erzeugten Druck von 200 Atmoſphären von erklären wenn man nach einer näher gelegenen Quelle dieſes

Der Direktor Dr. Bueb von der J. r r in ſtrie den letzten Reſten von Verunreinigungen befreit und danach wird bei Rohſtoffes ſuchte. Die unternommenen Bohrungen in der Feldflur
A.G. berechnet bei einer Ausgabe von 110 für Stickſtoff einen einer Temperatur von 600 Grad die gewaltſame Vermählung zwiſchen Röſſſen und Spergau ſollen beſonders in der aller
Ertrag von 490 M. bei Weißen, von 8,80 M. bei Hetreide im Durch eines Teiles der beiden Gaſe zu der chemiſchen Verbindung Am m o üngſten Zeit zur Auffind Angeon umfangreichen Gips-
ſchnitt, von 310 bis 6 M. bei Kartoffeln, von 5,70 M bei Zuckerrüben, nigk vollzogen. Das übrigbleibende Gasgemiſch wird immer wieder die ſich durch einen äußerſt geringen Waſſergehalt aus
von 2,80 M. bei Heu. Der Jahresbericht von 1925 der Bäyeri- nach n des durch die Ammoniakver indung verbrauchten Fei nen geführt haben. Da die erbohrten Vorkommen in unmittel-
ſchen Stickſtoffwerke weiſt darauf hin, daß als Folge der im Teiles in die Kontaktöſen rtſckgeleitet Das gebildete Ammoniak barer Nähe der Gipamühle des Werkes legen, wird es möglich werden,
Düngejahr 192425 verwendeten 385 000 Tonnen Reinſtickſtoff m wird mit Waſſer herausgewaſchen. Die dabei entſtehende Löſung von das geförderte Anhydrit aus der Schachtanlage direkt zur Gipsmühſe
Jahre 1925 erſtmalig ein Ernteertrag erreicht werden etwa 25 Prozent Ammoniak in Waſſer (Salmigakgeiſt) wird teils in zu befördern, wodurch eine erhebliche Reduzierung der Koſten für die
könnte, der Deutſchland mengenmäßig annähernd un den bekannten Keſſelwagen verſandt, teils in der Süulfat fabrik Gipsbeſchaffung durch Wegfall der Frachtausgaben eintreten wurde
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Wie bereits erwähnt, iſt das Hauptſtreben der deutſchen Stick Die Verflüſſigung der Kohle. Die Induſtrie der Kohlenveredlung befindet ſich heute in einerſtoffinduſtrie gegenwärtig auf die Eroberung ausländiſcher Abſatz Während ſo das ne n 3 e e n en Löſung ent ähnlichen Lage wie vor 25 Jahren die Stickſtöffinduſtrie. Erſt im

märkte gerichtet. Die Steigerung der n e iſt n An eegenreiſt eröffnet ſich b e ne e Perſpektihe von ten Kriege hat. man die ungeheuren S hen ineneues, ausſichtsreiches Stadium eingetreten, nachdem es gelungen iſt, en durch die e nonagee a Kraftſreffen n ſyn handen ſind, ſchätzen gelernt. Die Verſuche, Kohle in Ol zu über

das Problem des Miſchonngers e e en e el e e5 werden wird. Privatwirtſchaftlich wie volkwirtſchaſtlich iſt ſie von c e du löſen. Superphosphat ſowohl wie e e enthalten Schwefel ſei roßer Bedeutun Erweiſt ſich die Hydrierung der produktive Arbeit iſt dabei geleiſtet die durch einen Austauſch derre den Kalidüngern ſind vielfach Salze beigemiſcht, die dem Boden r g. e g gemachten Erfahrungen der intereſſierten Kreiſe leicht ſich hätte vernichts nützen. Für eine an n hen iſt das i de gale er in der Großanläge als rentabel, ſo ſteben wir meiden laſſen. Der erſte große Schritt in dieſer Richtung iſt ſeit

Düngemitteleine Kombingktion von Stickſtoff, Kali am Vorabend einer völligen Umgeſtaltung längerer Zeit bereits gelungen
d Phoe2phorſäure, dieſe führen dem Boden alle an der Energiewirtſchaſt Schon ſeit zwei Jahren wird in dene n e e eine e n und einer Umſtellung des geſtern Wirtſchaftslebens der Welt, wie Leunawerken
n Kombination auf ein Minimum herabgedrückt, wodurch der Ver e größer nicht durch die Erfindung der Dampſmaſchine zu ver auf ſynthetiſchem Wege Methanol (Methylalkohol) und Butanol (Butyl

en Zrad damit di zeichnen war. alkohol) aus E, Hund O gewonnen.e e e e e er ehe e en e e e e e eVorläufig iſt die J. O Jarbeninduſtri ſſächli derg i. geführt, daß eine Verbrennung der Kohle auf dem Roſt im Jahre 1926 25 000 Tonnen betragen und die Faheiation ſoll außert e eng Far uſtrie hauptſächlich zu der Kombi- als ein Raubban an den ſchwarzen Diamanten e n der vennawerken auch in Oppau und Ludwigshafen aufgenommen
Posen e e e er re e ee arm mehr gert der Koble onnen bei den heutigen

W werden.dieſes Jahres aufgenommen worden iſt. Dieſes Leung hos“, ren nüngemethoden in. arme umgewandeſt werden. Wer Zur Vergrößerung der Baſis für die Aufnahme eines eigentlichen

3 Stigt a 30 Prozent werden nicht ausgenützt und gehen zum Schornſtein e dasehe e e en en e en hat enthält ſoll ſich wie verlautet, wegen ſeiner reichtums auf die Dauer nicht geſtatten können, ſie wird zu einer g Drennſtoff eingefüh de Patente
guren Wirkung als nicht geeignet erwieſen haben. Seine der Energievorräte der Erde übergehen ſ9 deren eng e enere u e

t müſſen, die durch eine Umwandlung der Kohle in Ol gegeben iſt. erſhiedener Geſe e et Se eHrundſtoffe Kali Stigoffenge v 8 e ne n land als ölarmes, aber kohlenreiches Land eine ganz beſondere Sie g g

abrikation iſt deshalb anſcheinend eingeſchränkt worden. Hingegen ratienelleren Verwertun

nd i ius-EvagNanen Bedeutung hat, bedarf bei der ſtändig anſteigenden Bedarſskurve e en e l u ErdolgeſeltNitrophoska an Treibmitteln kaum eines beſonderen Hinweiſes. Nach einer Auf haften der She r ruppe und der Standard Oilgruppe
ſtellung des e e Volkswirts“ bietet die deutſche Mineralol je 25 Pro en beteiligt ſind, iſt dann die Gründung derherauskommen werde und ſich dabei an amerikaniſche en en bilanz z. Z. etwa folgendes Bild: V ch n G ln a vorgenommen worden. Durch dien e Erwe n un be en n g An t g e r Geſamtverbrauch Einfuhr Angliederung der Evag kann die J. G. auch die reichen Erfahrungen

m e e e i e r n aller u Fmieröle e 2270000 Tonnen 250000 Tonnen der Petſcheke Gruppe die durch die Werſchen- WeißenM e J Jarbetinduſeeie in den r d a Bane ſ u eng Benzine und Treiböle 750000 Tonnen 550000 Tonnen fel ſer Braunkohlen A-G. größere Verſchwelungs-
werten gerochleten Neichewerken ne Pieſteni e h ter ten. e 150060 Sonnen 100000 Tonnen und Vergaſungsverſuche der Braunkohlen aufe d t emnen werden die gegenwärtig zur Hälſte zu einer elek Sonſiee Mineralöle Tonnen 160005 Tonnen ihren Werken im Weißenfels e e
triſchen Phosphorgewinnungsanlage umgewandelt werden. Die Summe 1670 000 Tonnen 1960 000 Tonnen e tet r der

e ä i i Hlgewinnung auf
techniſche und finanzielle Ausſtattung der neuen Phosphorfabrikation Daraus ergibt ſich, daß Deutſchland 90 Prozent ſeines Schmieröl- Farbentruſt zunächſt die ſynthetiſche Slg
geie gemeinſchaftlich von der Bayeriſchen Slickſt o fü AG.bedarfs, 100 Prozent ſeines Leuchtolbedarfs, 78 Prozent ſeines Benzin- die Braunk M unr- 5 d e e er ſich Wenl- eher
und der Leung-Farbengruppe. Durch die neuen Anlagen und Treiböl- und 29 Prozent ſefres Mineralölverbrauchs aus dem deutſche den e e, die beſonders reich an Kohlen
wird eine erhebliche Steigerung der deutſchen Phosphorgewinnung Ausland beziehen muß. Jn Werten ausgedrückt, bedeutet das eine ſtoffen iſt, ſtützen wird.
e werden. Der in Pieſteritz erzeugte Phosphor wird dann Bela ſtung der deutſchen Zahlungsbilanz von fähr- Der Vorgang der Slgewinnung.
nach den Leunawerken geſchafft und hier zu den obengenannten lich 4180000000 Mark. Der Bedarf beſonders an Leichtölen iſt iſt nach F Neddenſk Igender
hochwertigen Düngemitteln verarbeitet. Die Frankf. Z. d die durch die Motoriſierung des Verkehrs, die gegenüber
durch die neuen Verſahren gewonnenen Abſatzinengen dieſer P osphat- Amerika in en noch im Anfangsſtadium ſich beſindet, in Braunkohle wird teils unmittelbar unter Gewinnung von Braun
dünger auf 150 000 Tonnen, was einer Erhöhung der Produktions ſtarkem Anſteigen begriffen. Die Zahl der Großkrafträder in Deutſch oblenteer im Generator vollſtändig vergaſt, teils bei niedrigenkapazität des Leunawerks um 50 Prozent en

e t a

t prechen würde. Die um land hat ſich nach der eben bekanntgewordenen Statiſtik von 161508 Temperaturen in Reichgas, Urteer und Schwelkoks zerlegt Derfangreichen n a alſo n e e Die Zahl SHwelkoks wird mit Waſſerdampf im Generator zu Weſernes ber
Erweiterungsbauten des Leungawerks der Perſonenkraftwagen iſt gegenüber 1925 um 182 Prozent, die der arbeitet. Als Ergebnis dieſer Generator- und Schwelverfahren liegen

e Zaſtwagen um 12 Prozent geſtiegen. Jnsgeſamt hat die Zahl der dann Reichgas Waſſergas, Teer und Urteer vor. Lebterer iſt reich
die auf dem nordöſtlich neben dem beſtehenden Ammonigakwerk gelegenen anker von 425 790 auf 544 894 zugenommen. Dabei iſt die eilt e e Veſtandteilen. Dieſe würden die Renta-Gelände vor zwei Monaten in e genommen wurden, ſind bereits Zahl der Kraftwagen in Deutſchland auch gegenüber den anderen Lilität des Geſamtverfahrens beeinträchtigen, wenn nicht vernichten.
über das Anfangsſtadium, hinaus ſortgeſchritten. Die gewaltigen taaten gegenwärtig noch außerordentlich gering; während z. B. in Der wirtſchaftlech wichtige Kupplungsvorgang beſteht nun in der An
Fundamente ſind gelegt; während die Ausſchachtungsarbeiten teilweiſe Amerika auf jeden 6. Einwohner, in Großbritannien auf jeden 49, lagerung von Waſſerſtoff an Teer und Urteer zur Herſtellung waſſer-
noch weiter gehen, iſt ſhon der erſte Bau aus der Erde heraus in Den Dnn auf jeden 54 Einwohner ein Kraftwagen entfällt, kommt ſtoffgeſäktigter Leichtöle unter Hochdruck. Den Waſſerſtoſſ liefert das
geraden er am Süudende erbaute neue Silo, der die Miſch in Deutſchland nur auf jeden 211 Bewohner ein Kraftſahrgeug. Aus Vertenreeh das Reichgas liefert die Wärme zur Durchführung der
ünger aufnehmen ſöll, geht ſeiner Vollendung entgegen. Wenn die dieſer Tatſache ergibt ſich, daß noch eine außerordentliche Verfahren. e

Bautätigkeit nicht durch außerordentliche Ereigniſſe unterbrochen wird, Steigerungsfähigkeit für den Olbedarſf in Deutſch Einen beſonderen Vorteil bietet die Aufnahme dieſer Verfahren
hofft man die neuen Anlagen bereits im Frühſommer Tand beſteht. der J. G. durch die Verwertungsmöglichkeit wertvollerdes nächſten Jahres in Betrieb zu nehmen. Damit wird Wenn es alſo der J. G. gelingt, die ergergunt auf ſynthe- Teilergebniſſe in dem großen Konzern, ein Umſtand, der bei
wiederum eine neue Epoche in der Entwicklung des Ammoniakwerks tiſchem Wege im Großberrieb durchzuführen, 3 edeutet das für die dem Stande der modernen Technik nicht wundernehmen kann. So
Merſeburg beginnen. Die Namen Leung und Merſeburg deutſche Vo wirtſchaft eine Groß tat. Sobald ſich die Wirtſchaft. wird man zunächſt die neuen Energiequellen ſehr nuß
werden in alle Welt hin ausgetragen werden denn lichkeit des Hydrierungsverfahrens in der Großanlage erwieſen hat, bringend bei der Stickſtoffgewinnung in den Leunga
immer größer wird der Hunger der Erde nach Düngemitteln, um die wird dem natürlichen Erdöl in dem ynthetiſchen Kraftſtoff ein ge- werken verwenden können, wodurch ſich eine weitere Ver
ſteigenden Bevölkerungsmaſſen zu ernähren. fährlicher Konkurrent erwachſen. Freilich iſt dieſer Zeitpunkt noch billigung der Herſtellungskoſten herbeiführen laſſen wird.

Als Exportländer werden im Vordergrunde ſtehen außer nicht gekommen, doch ſind die Anfänge gemacht. So greift in dem Rieſenbetriebe ein Rad organiſch in das andereden n Aer von n ne rer gen Die Errichtung einer vie e etetage im Anſchluß Wiſſenſchaft und Technik vereinigen ſich zu immer neuem Schaffen

eine großzügige atzorganiſation und Errichtung großer Konſi- an die Leunawerke enliegen Moskau en es Charkow und einigen Die Produktionsſtätten wachſen von Jahr zu Jahr. 15 000 Menſchen
en e re e e en a el re Khe hereegetete t arbeiten jeder du ſeinen Lelle an den Vate, das derer er
oll vor allem Japan China Jndien und nicht zuletzt auch die eigentlichen Anlagen bei Bewährung der hier angeſtellten findungsgeiſt und deutſche Energie in zähem Fleiße ſchuſen. Jn den
die neue Welt, Amerika. n Verſuche in das Nachte

S S e S ſollen e z
rſtedter Kohlenrevier gelegt werden Jahren großer wirtſchaftlicher Not unſeres Vaterlandes entſtanden,

iſt das Leunawerk ein Wahrzeichen ungebrochener deutſcher Tatkraft.

DamenWintermäntel Damenkleidere in einfachen Formen, aus h e e für Haus und Straße aus uni und karierten hooWir können zu ſfg o 90 1500 12 e 200 1090
Damen-Wintermäntel DamenTanz u Gefſellſchaſtskleider

2 in einfacher Jorm mit Seitengarnitur, Seal oder 00 in eleganteſter Ausführung, teils bemalt, aus 50
Krimmerkragen, aus Flauſch, Eskimo und Velour Eolienne, Crepe de Chine und neuen Phantaſie

J 3500 2900 2500 ſwoin 3500 2400 1925

Stoffen, Rips und Epinglée 98.00 85.00 75.00 im Preiſe teils bedeutend herabge etzt

DamenWintermäntel Damen Samtkleider

Seele 15.00 12.00 10100
e e o

verkaufen, weil wir unſere Einkäufe DamenWintermäntel e J90o Herren und Jünglings-Sakko

e Anzüge Sebadin, Aggretntnd agh

in aparten neuen Jormen und Farben, aus gutem Zhoo

CoeperVelvet 52.00 45.00 35.00 4

DamenWintermäntel ßyoo Damen-Bluſen
in eleganten Formen, aus neuen Phantagſie aus uniStoffen u. neuartigen PulloverStoffen, 500

2 t e ät riefer Waren t er Vanerpeznante und zarten 9900 Herren und JünglingsSport
aus echtem Fell und FellJmitation, auf SeideJ 0gleichartigen erſtklaſſigen Geſchäfts- geſuttet 500.00 325.00 150.00 Anzüge in e e e a h

ß Koſtümröckehäuſern durch unſere Zentrale in den ſti marine, ſchwarz, couleurten und uniStoffen o Herren Winter Alſter Zheo
in molligen, flauſchigen, ſowie Fiſchgratſtoffen mith m e 12.00 8.50 6150 angewebt. Jutter 58.00 48.00 38.00

leiſtungsfähigſten Fabriken tätigen Kinder- Kleider und Mäntel JFünglings u. KnabenLlſter m
in enorm großer Auswahl in allen Größen, vom in rieſiger Auswahl, beſonders lief herabgeſetzt so

billigſten bis eleganteſten Genre 36.00 28.00 21.00 15.00 1000e e

Dito Dobkowitz, Merſeburg
Entenplagn 8 Telephon 55
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Elektromotoren
Poliermotoren
Bohrmaschinen

Schleifmaschinen
Steinschleifmaschinen
Sehmredefeuergebläse
Haus wasserpumpen

Elektr. Lötkolben
Leimkocher

Sennellkocher
Kaffeemaschinen

Teekessel
Tauchsieder

Koch- und Wärmeplatten
Tischherde

Heiß wasserspeicher
Bügeleisen,

Haartrockner
Heizkissen

Strahlöfen und Kamine

Küchenmaschinen
Ventilatoren

MNähbmaschinenmotoren
Waschmaschinen

Rundfunkapparate
Beleuchtungskörper

Spezialvertrieb durch

Fabrira,

Installationen, Reparaturen

Pcul Cerecke, Mersehurg
Gotthardtstraße 44 Telephon 178

Otto Aäusler, Merehburg
Rektor-Blockstr. 33 Telephon 438

Günther Hehmaunn, Mersehnurg

Entenplan Nr. 6 Telephon 360
Fritz Schace, Mersehurg Die Auswahl ist noch vergröbert

Nulandtstraße 18 Telephon 745
6 Hafenrahlungen Fönnen vereinbart werden! G

Ftandühren
Von 96 Rif, n dutwürts.

Nur Qualitätsware.
Günſtige Zahlungsbedingungen.

Uhren- Heycder
Robmarkt 19 Ecke Windherg.

Eigene epara“urwerkstatt im Hause

h
eue undohne Flügel, PIunos,
Elektr. aneriam Wenn

j t 48tHarmoniums Seine e
ohne Notenkenntnis zu spielen

Solbstkllngende Orgelnegdale

Mandolinen, Guitarren, Lauten
Aeltere Viqlgge

chrick eher s
Stammhb. Awickau gegr. 1856)
Kumstspleſzither m. Hotenrohen

Teilzahlung Tausch
Reparaturen

S

Die Verkaufsräume haben durch
Neuanordnung eine bessere

Vebersicht bekommen

Die Preise durch genaue Nachkalkulation zum Teil
noch ermäbigt

09600090Jhr Kleid g. Hezt
2 fertigt preiswert und gut

Geſchto. Gehoref t
Spezial Geſchäft für eleg. Damenputz

Merfeveerg a. G.
Vor dem Neumarktstor 2.

kidene Konditorel

t Meine

ar k- er
Pe.: Paul Hreygang

Merseburg a. S.
hält sich dem werten Publikum zum Besuch
bestens empfohlen. Gut durchgewärmte Räume
bei dezenter Musik bieten einen an genehmen

Aufenthalt

ehe

e
her immeie der Heimar

Vorführungszeiten:
Wochentags 4 Uhr nachm. Sonntags 88, u. 112, Uhr
vorm., 2 und 4 Uhr nachm. enach Pesonderer Vereinbarung

terI Mark für Erwachsene, 50 Pfennig für Kinder unter
I 15 Jahren. Für Vereine Verbande, Schulen nach

besonderer Vereinbarung
Eintrittskarten sind erhältlich.

ederzeit im Zeiss- Werk beim Pförtner, Ernst-Abbe-
I ußerdem e vor der Vorführun-Bl anetarum

r

iſu
Stahlmatratzen Kinderbetten, Polſteruſw. an Private ſeit 1911. Günſtige
Bedingungen Katalog 774 frei Eiſenmöbelfabrit Suhl (Thür

u hre Seite
ei einem läſtigen und quä

äutvepflegte biete

ierte Frau San in Ringe
bach Per St. M. 65, 300 ver
ſtärkt M. Zur Nachbehandig
iſt Herbarereme beſ. zu empf.
S. hab t all. Apoth. Drog. u. Parf

Liebe
Raucherfreunde!

jetzt Kleine Ritterstraße Nr. 2
Telephon Nr. 215 Telephon Nr. 215abtelne Drogen;

Farhen, lacke, Pinge] usw.

Werheanclsgtotfe, Cummiwaren

Kinder -NMöhr- und otlegemittel

Halten Sie ſich in Merſe
burg auf und gehen gelegent
lich die Burgſtraße entlang, 5
ſo verſäumen Sie nicht, mich
auch einwal zu beſüchen
Schon jahrelang beſorge ich

empfiehlt

dies ausſch ießlich auch i in
größeren Mengen. Bringeſomit ſchöneSſSachen für billig

Geld und Siekommen wieder
e n n e r an

Prima lIböre

d
WoW

Nur Qualitätswaren!

Gotthardtstrabe 32

Inclunehren
Handgewebte Woll- und Seidenstoffe, gestickte
Tülls, Indanthren-Samt, fertige Kleider in Wolle,

Beiderwand, Samt und Seide
Erlesenes Kunstgewerbliches Kleingerät

bSolide Preise

Dürer-Haus
Gotthardtstraße 52

Damen Garderobe n
nkertivung

Geschi, Schmidt
a Neuwäanktstor

Parkümerien und Feffen

Arte zur Mund-, Zahn-, Haut- und Haarpflege

Sicher wirkende Hugten- und Schnuptenmittel

Kakkee, Tee, Kakao
Alle Artikel zur Wäsche

Sämtſiche Cewürze, ganz und gemahlen

Putzmmittel tür den Haushalt

Konserven In nur bester Qualftät

We ne An Uköre in elcher Auswan

-]]]cÜqcCclclcco
Die Indanthren-Schürze

Die vornenme Schürze
cler Hausfrau

Kinclerschürzen in ver-

Schiecdenster Hus-

W

enonn nlod Cenoppen

2975 26.50 1950 1195
in Marengo u grüne
iiidebras t

Pitts eAlehnae 5. 10. Novbr.

I eſſe20801 Gew. ü ib M.

20 800
19900 I

Soſe 450

Porto und Liſte 35 Pf. ertra
verſ. von 4 Loſen an auch

unter Nachnahme

Kudolf John, BankhausHamburg 80, Jerlehsit e
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u sfa rung en n9 i r enMerseburg I. F.
Seer. 187 9 Darrummustr. 3 Fermr. 285

Jliirtftriirtrdernrnninunnnn
Achtung! Achtung!

loewe-3 fach -Röhren- Apparat
(8- Röhren Apparat in einer einzigen Röhre)
mit Röhre, Koppler, Ausschalter u. Anschluß-

schnüren nur Mk. 39, 50 Komplett
Der große Fortschritt der Radiotechnik.

Einfachste Handhabung. Klangreiner, voll-
Kommen verzerrungsfreier Lautsprecher-

empfang des Ortssenders. Keine Störung der
Nachbarschaft durch Räckkopplungspfeifen,
Vorführungjederzeit Kostenlos u. unverbindlich

Radlosperlalgeschüt Karl Keller
Obere Breite Straße 8.

n nJ. 9. Amucuuatſa Soſim w. e er 85.Sgrnwrre Strümpfe Trirotagen n eBlobel' s Damen u. Herrenwäsche e
S in reichster er ligsten Preis en Baugä
Schacheeien e ar rot 28 e es r e

Leipzi
n Slal O, IBoeul esd ung aller Ari k3-

Herren im der Damen
4 onat

15 Wehen

IWoII-, Maur-, Jlüsc hinte
im e Quruitcätem umd größter Auswatst

nrit

Il 5

WanneE. Bernharcdt
Gotthardstr. 42 Telephon 521

e

Fernruf 797.Günstiges Angebot
in

Tapeten
Linoleum

Brücken
Divandecken

Vorlagen
Läuferstoffen

Dekorationsstoffen
Sotabezügen

Pa, Java Kapok für Matratzen und Rässen-
füllang. Klubsessel Sofas, Chaiselongues,

Matratzen in e ten

S

nen denn

Anetahrans von Doxorationsarbeitev, s

S e Zimmertapeeieren, Tänoleuwleger

An n

Stacltische Wert
Ausstellungsraum: Ladengeschäft Markt 13

Hauptverwaltung: Gaswerk Weibenfelser Straße Nr. 74
hernsprecher Nr. 84 Postscheckkonto Erfurt 12 153

l
F77n

neueste e e
Qualitäten tadellose Paßform

riesengroße Auswahl I teifumgſt a und WasserwerſtTeiferswearmis erzielt die Hausfrau bei
Verwendung des Gases im Haushalt.

Bade, koche, backe, heize nur mit Gas
Bei Raumheizung Einräumung beson-
derer Gaspreise für Großabnehmer.

Nosfenlose Seratumg bei Anschaffung
von Gasverbrauchsgeräten unter Vorführung
geeigneter Apparate. Kein Kaufzwang!

Auusfüüſerumg sämtlicher Instalfationen für Gasanlagen, Bade- und Warmwasserbereitung.

Abteilung Cleßtrizitätswerß
Hallische Strasse 19 Fernsprecher 68

Fostenſose Serauamg bei Einrichtung elektrischer Anlagen jeder Art und Beschaffung
von Verbrauchsgegenständen und Beleuchtungskörpern.
Eümricſätunmg aller elektrischer Licht- und Kraftanlagen

Cüeferumg von Beleuchtungskörpern aller Art, elektrischer Koch- und Heizapparate in
verschiedenen Ausführungen, Staubsaugern, Elektromotoren, Ventilatoren für Belüftung

und dergleichen.

e 90 n 75 68 Abteilung Desinfeßktionsanstalt
55. 45. 36. 20. i Auusfüüſuruang s amtlicher Desinfektionen bei ansteckenden Krankheiten und ne

vertilgung durch staatlich geprüften Desinfektor.



Merſeburger Korreſpondent, Mittwoch, den 27. Oktober 1926.

MNerfeburgs günſtige Mittelpunktslage Magdeburger Antvahrhetten
Es Betrag zur Frage der Berlegung der Pro vinziolvertwaltang von Jranug Gornen

Die Frageſtellung nach dem evtl. neuen Sitz der Provinzial
verwaltung war urſprünglich auf die drei Großſtädte der Provinz
Magdeburg, Halle und Erfurt ausgedehnt. Von dieſen kann
Erfurt, für das die Ausſichten nach der Begründung des Be
ſchluſſes des Provinzialausſchuſſes bereits null waren, als aus
geſchieden gelten, nachdem der Landeshauptmann in ſeiner Er
klärung vom 29. September 1926 als Erwiderung auf den Proteſt
der Merſeburger Stadtverordnetenverſammlung ausführt: „Vielmehr
hat die Provinzialverwaltung ſtets und mit allem Nachdruck betont, daß
ihr die Verlegung nach Magdeburg genau ſo vorteilhaft und wünſchens-
wert wäre, wie eine ſolche nach Halle.“ Erfurt wurde alſo nicht mehr
erwähnt.

Die Frage der Verlegung der Verwaltung nach Halle ſoll heute
außer Betracht gelaſſen werden. Den eingehenden Darlegungen des
Landrates Guske in ſeiner ſachlichen tiefſchürfenden Artikelreihe iſt
von Halle nicht widerſprochen worden. Auch Oberbürgermeiſter
Hertzog hat jüngſt in der Proteſtverſammlung auf die Unzweck
mäßigkeit hingewieſen, Millionen aufzuwenden, um die Verlegung von
dem halliſchen Vorort Merſeburg nach Halle ſelbſt durchzuführen
Die Entfernung von Merſeburg nach Halle iſt im Kraftwagen bequem
in 15 Minuten zurückzulegen, das entſpricht einem weniger großen
Zeitaufwand als etwa von einem Berliner Miniſterium nach einem
der Berliner Fernbahnhöfe.

Für jeden unbefangenen Beurteiler hat Landrat Guske ferner
die Frage der Verlegung nach Magdeburg in einer Weiſe geklärt,
die eigentlich keinen Zweifel mehr darüber aufkommen laſſen kann,

daß die Verlegung nach Magdeburg nicht eine Ver
beſſerung ſondern eine Verſchlechterung des zen
tralen Sitzes bedeuten würde. Die Magdeburger Preſſe
iſt natürlich unbelehrbar. Sie ſchreckt mit ihrer Stimmungsmache ſelbſt
vor Unwahrheiten nicht zurück. Da es nicht völlig ausgeſchloſſen
iſt, daß die bisher zum Teil noch nicht zurückgewieſenen Behauptungen
der Magdeburger Preſſe bei den entſcheidenden Beratungen im Plenum
des Landtages wiederholt und dort nicht mit der notwendigen Schnellig
keit unterſucht und richtiggeſtellt werden können, erſcheint es dringend
notwendig, ſie in aller Offentlichkeit auf ihre Richtigkeit zu prüfen.
Es handelt ſich alſo im folgenden hauptſächlich um eine Ausein
anderſetzung mit der Magdeburger Preſſe, der Land
rat Guske bereits das Zeugnis ausſtellte, daß die von ihr gewählte
Form der Erörterung der Frage den Anſchein erwecke, als ob bei
der Verlegung lediglich nur Rückſichten auf die Stadt Magdeburg zu
nehmen ſeien während die allgemeinen Belange der Provinz zurück
treten. Zugleich ſollen einige Geſichtspunkte in die Debatte gezogen
werden, die trotz ihrer Wichtigkeit bisher nicht oder nur ungenügend
erörtert worden ſind.

Den wichtigſten Punkt in der Begründung der Abſicht, die Pro
vinzialverwaltung von Merſeburg zu verlegen, bildet zweifellos die
Frage der Verkehrsverhältniſſe.

Hat Magdeburg eine veſſ ere Verkehrs

lage als Merſeburg?
Die „Magdbg. Zeitg.“ vom 5. Juli ſchrieb „Wenn es jetzt ge

lingen ſollte, die Provinzialverwaltung aus dem unmöglich ge
legenen Merſeburg an die richtige Stelle zu bringen, ſo kann
aus dieſen Erwägungen heraus überhaupt nur Magdeburg in Betracht
kommen.

„Magdbg. Gen.Anz.“ vom 83. Oktober „Daß Magdeburg der
gewieſene Sitz der Provinzialverwaltung iſt, kann von niemanden be
ſtritten werden, der ſich einmal ernſthaft mit der geographiſchen und
wirtſchaftlichen Struktur der Provinz beſchäftigt hat.“

Wie ſieht es gegenüber dieſen Behauptungen die übrigens immer
wieder in der Magdeburger Preſſe auftauchen, in Wirklichkeit aus
en Landrat Guske hat nachgewieſen, daß von den erwähnten Groß

ädten

lediglich Halle eine beſſere Verkehrslage als Merſeburg

hat. Zum Vergleich hat et die Entfernungen der Kreisſtädte, der
Provinzialanſtalten, der Landesbauämter und der Wohnorte der Land
tagsabgeordneten von den vier konkurrierenden Orten herangezogen

Dieſen nicht zu leugnenden Tatſachen ſucht die „Magdbg.
Tagesztg.“ die Beweiskraft zu nehmen, in dem ſie in ihrer Ausgabe
vom 16. Auguſt behauptet: „Statiſtiken haben auf den erſten Blick etwas
Beſtechendes an ſich: eine eindringliche Beweiskraft liegt in der
Nüchternheit der Zahl. Aber Statiſtik iſt im Grunde genommen nur
graue Theorie; denn mit Ziffern läßt ſich alles beweiſen und alles
verneinen. Das letzte endgültige und einmalige Recht liegt allein bei
der mit Tatſachen rechnenden Praxis Die Fahrtdauer der
Dienſtreiſen hängt nicht von der Kilometerzahl, ſondern von den Zug
verbindungen ab. Daß aber gerade Merſeburg als kleinſte und
unbedeutendſte der vier konkurrierenden Städte in dieſer Hinſicht am
ungünſtigſten geſtellt iſt, bedarf keiner beſonderen Belege. Jn Wirklich-
keit liegen die Dinge ſo, daß die Provinziallandtagsabgeordneten gerade
von Merſeburg weitaus mehr Zeit für die Abſolvierung ihrer Dienſt
reiſen benötigen als von irgendeiner der drei anderen Städte.“

Das iſt eine kühne Behauptung der „Magdbg. Tagesztg.“, für die
jede Unterlage, jeder Beweis fehlt.

Die „Magdebg. Ztg.“ iſt etwas gründlicher; ſie kündigt an, daß
ſie „in einer genauen fachmänniſchen Unterſuchung feſtſtellen würde, wie
es denn wirklich um die Bahnverbindungen in der Provinz Sachſen im
Hinblick auf die Erreichung der Provinzialhauptſtadt Magdeburg be
ſtellt iſt“ Sie kam dann mit dem eigenartigen Ergebnis, daß die
Provinzialab geordneten bis nach Magdeburg 178, nach Halle
aber 179 Stunden Fahrtzeit brauchen. Der „Magdbg.
Gen.-Anz.“ greift dieſes Ergebnis auf. Er ſchreibt am 22. Auguſt,
„daß Magdeburgs Eiſenbahnverbindungen für den Prvvinzialverkehr
bedeutend günſtiger ſind, als die Halles mit ſeiner vielgerühmten
günſtigeren geographiſchen Lage. Die Beſtätigung dafür hat kürzlich
die „Magdbg. Ztg.“ durch ein Experiment erbracht, indem ſie ſämtliche
113 Provinziallandtagsabgeordnete eine fiktive Reiſe nach Magdeburg
und nach Halle von ihrem Wohnort aus hat antrten laſſen. Obwohl
dabei für jeden der einzelnen Abgeordneten die günſtigſte Zugverbindung
nach den angenommenen beiden Reiſezielen angenommen wurde, ſtellt
ſich doch heraus, daß Magdeburg in kürzerer Zeit zu erreichen iſt als
Halle. Die Legende von den günſtigeren Eiſenbahnverbindungen Halles
dürfte damit, wenigſtens ſoweit der Provinzialverkehr in Frage kommt,
abgetan ſein“,

ſchrieb im März 1926, alſo

Wir haben es uns nicht ſo leicht gemacht wie die halliſche Preſſe,
die den Worten der Magdeburger Blätter noch Glauben ſchenkt; denn
wir ſind durch zwei Fälſchungen der Magdeburger Blätter auf
merkſam geworden, mit was für Mitteln man dort
arbeitet Auch hier liegt wieder eine Fälſchung vor!
Die Behauptung von den günſtigeren Zugverbindungen Magdeburgs

iſt eine Unwahrheit!
Wir haben ebenfalls die Zugverbindungen für die Provinzial

landtagsabgeordneten nach dem neuen Winterfahrplan genau unter
ſucht und kamen zu der Feſtſtellung, daß nicht nur Halle weit günſtiger
abſchneidet als Magdeburg, ſondern auch das als entlegen bezeichnete
Merſeburg. Eine objektive Prüfung der günſtigſten Zugverbindungen

für die Abgeordneten ergibt, daß

Magdeburg in 244 Stunden, Merſeburg in
224 Stunden erreichbar

iſt Wenn auch kleinere Verſchiebungen in den einzelnen Ergebniſſen
gegenüber unſerer Unterſuchung eintreten können, da wir für einige
Landorte die Bahnſtation augenblicklich nicht genau feſtſtellen konnten,
ſo dürfte ſich an der Spanne von 20 Stunden zugunſten
Merſeburg nicht ändern.

Wir können es nicht verſtehen, daß eine Zeitung von ſo vorzüg
lichem Ruf wie die „Magdebg. Ztg.“ ſolche plumpen Fäl-
ſchungen wiedergeben kann, die an Hand des Kursbuches glatt zu
widerlegen ſind. Man hat vielleicht damit gerechnet, daß die Gegen
ſeite zu bequem iſt, die umſtändliche, zeitraubende Arbeit der Nach
prüfung vorzunehmen. Jn Halle iſt man glatt darauf hineingefallen,
aber darüber mag man in Magdeburg Gewißheit haben, daß wir in
Merſeburg die Bedeutung der Frage der Verlegung der Provinzial
verwaltung nicht nur in örtlichem Jntereſſe, ſondern auch in dem der
geſamten Provinz voll erkannt haben, und daß wir nach den Er
fahrungen, die wir mit Magdeburger Behauptungen nicht erſt heute
machen, jede von dort ſtammende Angabe mit aller Gründlichkeit
unterſuchen werden. Es ſteht der „Magdebg. Ztg.“ ſchlecht an, ſich
in die Bruſt zu werfen und zu behaupten: „Magdeburg hat es zum
Glück nicht notwendig eine verſchleierte oder offene Jrreführung der
öffentlichen Meinung zu betreiben.“ (Magdebg Ztg. vom 1. Oktober
Die Tatſachen ſprechen eine andere Sprache

Dem Provinziallandtag wird zur Nachprüfung dieſer Aufſtellung
das notwendige Material von uns gern vorgelegt werden. Für die
Abgebrdneten, die ſich mit ſolch zeitraubenden Arbeiten nicht gern
befaſſen, möchten wir einen Kronzeugen für die Verkehrslage anführen,
deſſen Behauptungen auch die Magdeburger Bätter nicht anzweifeln
dürften

Landeshauptmann Dr. Hübener
März 1926 alfo zu einer Zeit ais die Frage der V dung u

legung der Provingialverwaltung in der Hffentlichkeit noch nicht Khrden na e

diskutiert wurde S e e„Eine hundertjährige Geſchichte des Provinzialverbandes, eine
hundertzehnjährige Geſchichte der Provinz Sachſen als preußiſcher
Verwaltungsbezirk haben es nicht vermocht. ein einheitliches
Provinzialbewußtſein zu ſchaffen. Viel trug hierzu der Umſtand bei
daß die Provinz nicht eine einheitliche Provinzialhauptſtadt als Sitz

aller Provinzialbehörden erhalten hat. Jn
Magdeburg, das für die ſüdlichen Teile der Provinz ſchwer

erreichbar iſt,

iſt der Sitz des Oberpräſidiums, des Landesfinanzamtes, des Ev.
Konſiſtoriums, war früher lange Zeit der Sitz des Generalkommandos
des Prov.-Sächſiſchen IV. Armeekorps. Aber in Merſeburg
einer Mittelſtadt, faſt ohne Schnellzugverkehr, und deshalb für die
meiſten Provinzeingeſeſſenen trotz günſtiger Mittelpunkts-
lage ſchwer zu erreichen befindet ſich der Sitz der kommunalen
Provinzialverwaltung, der Landesverſicherungsanſtalt der Provinz
ſowie des Landeskulturamts. Das Oberlandesgericht der Provinz iſt
nach Naumburg gelegt, Halle aber beſitzt die Landesunivexſität und
das Oberbergamt der Provinz.“ Geſchichte des Provinzialverbandes
von Sachſen, Seite 488.)

Die Verkehrslage der Stadt Merſeburg
hat ſich ſeit jenen Ausführungen des Landeshauptmanns erheblich

gebeſſert. Merſeburgs Verkehrslage war einmal ſchlecht. Jm
Winterfahrplan 1921/22 verließen werktäglich 39 Züge die Station
Merſeburg, heute ſind es mehr als 60 Züge. 1921/22 hielt kein D-Zug
in Merxſeburg, heute ſechs D-Züge. 1921/22 verkehrte der letzte
Zug von Halle abends 10.12 Uhr, alle ſpäter in Halle eintreffenden
Reiſenden mußten die Fernbahn Halle Merſeburg benutzen oder in
Halle übernachten. Heute fahren drei Züge, darunter ein DeZug, nach
10 Uhr von Halle nach Merſeburg, der letzte trifft 188 Uhr in Merſe
burg ein. Die Dienſtreiſen der Beamten brauchen alſo
infolge der Lage Merſeburge nicht ausgedehnt
werden. Jm Winterfahrplan iſt es gelungen durch die Ein
richtung von Triebwagenverkehr auf der Strecke Halle
Merſeburg, große Lücken im Fahrplan auszufüllen. Wir haben da
durch zu faſt allen den Knotenpunkt Halle berührenden Zügen guten
Anſchluß. Z. B. verkehren auf der Strecke von Halle nach Magde
burg nur zwei Züge, zu denen wir in Halle eine längere Wartezeit
als eine halbe Stunde haben, und zwar 36 und 38 Minuten. Sonſt
iſt der Umſteigeaufenthalt bedeutend kürzer Ahnlich liegen die Ver
hältniſſe auf den andern Strecken.

Eine weitere Verbeſſerung des Zugverkehrs iſt durch den
Ausbau des Triebwagenverkehrs in einen Pende lverkehr
zwiſchen Halle Merſeburg Röſſen zu erwarten

Abgeſehen von dem Knotenpunkt Halle hat keine zweite Stadt
der Provinz eine ſo günſtige Lage im prvovinzialſächſiſchen Bahn-
verkehr wie die Stadt Merſeburg.

Es gibt aber auch Magdeburger Prvovinziallandtags-
abgeordnete, die die Verkehrslage Merſeburgs nicht einſeitig vom
Magdeburger Jntereſſenſtandpunkt aus beurteilen. So ſchreibt Abg.
Otto Mann in der „Elbwacht“: „Die verſchiedenſten Gründe, die für
eine Verlegung der Provinzialverwaltung ſprechen könnten, ſind
förmlich an den Haaren herbeigezogen worden. Es iſt
auf die angeblich ſchlechte Verkehrsverbindung Merſeburgs hingewieſen
worden. Wer von den Provinzinſaſſen den Herrn Landeshauptmann
oder ſeine Dezernenten glaubt aufſuchen zu müſſen, kann ſich über
einen Mangel an Verkehrsverbindungen nicht be

klagen. Von Halle mit ſeinen großartigen Zuganſchlüſſen
bringt der faſt viertelſtündige Vorortverkehr den Reiſenden die
„20 Minuten“ nach dem nur zwei Stationen weitergelegenen Merſe
burg. Halbſtündlich verkehrt von Halle die elektriſche Stra ßen
bahn Das Auto bringt den Auskunftſuchenden ebenſogut nach
Magdeburg. Für eilige Geiſter beſitzt Halle obendrein einen Flug
platz auf dem die verſchiedenſten Linien Station machen.“

Unſer Sorgenkind iſt, wie der Herr Landeshauptmann in dem
zitierten Aufſatz angibt, lediglich der Schnellzugverkehr. Jetzt
halten ſechs Schnellzüge in Merſeburg. Für den nächſten Jahres
fahrplan iſt der Halt von weiteren ſechs Schnellzügen
beantragt. Das Ergebnis der Schrittes iſt noch ungewiß. Wenn
aber hauptſächlich der Mangel an DeZughalten der Grund zur Ab
wanderung der Provinzialverwaltung von Merſeburg ſein ſollte, ſo
wäre es doch bedeutend billiger für die Provinz, wenn
ſie die Beſtrebungen der Merſeburger Verkehrskreiſe nachdrücklich
unterſtützen würde. Wir ſind überzeugt, daß die Worte der
Verwaltung einer der größten preußiſchen Provinzen nicht ungehört
bei der Reichsbahn verhallen.

Aber nicht nur die gegenwärtigen Verkehrsver-
hältniſſe können ausſchlaggebend für die Verlegung ſein, ſondern
auch die großen Anderungen, die uns in naher Zukunft bevorſtehen.
Die Rolle, die heute noch die Schnellzüge vorwiegend ſpielen, wird
in den nächſten Jahren der Luftverkehr übernehmen.

Wird Magdeburg im Luftverkehr eine nennenswerte Bedeutung
erlangen

Betrachten wir zunächſt den gegenwärtigen Winterfahrplan der
Lufthanſa, dann finden wir wohl Halle und Leipzig als Repräſentanten
Mitteldeutſchlands im Fahrplan, aber von Magdeburg keine Spur.
Die Stadtverwaltung von Magdeburg hat geglaubt, auf
einen Luftverkehr im Winter verzichten zu können,
daher blieben die Bemühungen der Lufthanſa, wenigſtens die Linie
Berlin Magdeburg Köln zu erhalten, nutzlos. („Magdebg. Gen.
Anz.“ vom 21. Oktober 1926.) Auch im vergangenen Sommer hat
Magdeburg nur eine untergeordnete Rolle im Luft
verkehr geſpielt. Nur zwei Linien berührten den dortigen
Flughafen, während Halle auf acht und Leipzig auf drei Linien
angeflogen wurde. Um die Konkurrenz zwiſchen Leipzig und Halle
auszuſchalten, hat das Reichsverkehrsminiſterium beſchloſſen, in
Schkeuditz (Kr. Merſeburg) einen mitteldeutſchen Zen-
tralflughafen zu ſchaffen Die Arbeiten ſind bereits im Gange
und man hofft, daß ſich der mitteldeutſche Flugverkehr mit Beginn des
nächſtjährigen Sommerfahrplanes bereits auf dem Zentralflughafen
Schkeuditz abwickeln wird. Die wirtſchaftliche Bedeutung der beiden
beiden Großſtädte wird ohn ſo ſehr in die Wagſchale fallen

ein Überfliegen von der Nähe des Fl

Norden nach dem St Rordſtagten ſowohl als aus Ham.
burg und Berlin nach nd, Skerreich er Jtalien wird
nicht am Zentralflughafen Schkeuditz vorbeigeführt werden können.

Magdeburg wird eine auch nur annähernd ſo große Be
deutung im Flugver e gie erreichen. Auf dem Wege
nach dem Weſten hat es in Hannover, das eine günſtigere Lage auf
zuweiſen hat, einen gefährlichen Konkurrenten. Jm Winterluftverkehr
iſt Hannover an vier Linien beteiligt. Es iſt Knotenpunkt der Linien
Berlin Amſterdam, Hamburg Frankfurt a. M.; es zweigen ſich ab
die Strecken Hannover Bremen und Hannover Eſſen. Es wird
nicht zu erwarten ſein, daß Hannover, das auch im Winter durch
hält, zugunſten Magdeburgs auf irgendeine Linie verzichten wird.
Die Lufthanſa wird aber Städte bevorzugen, die nicht nur im Sommer
einige wenige Strecken finanziell ſichern helfen.

Merſeburg war bisher auf den Flughafen Halle angewieſen.
Die Entfernung von Merſeburg bis zum Flugplatz Halle beträgt etwa
18 Kilometer. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß in Großſtädten
dieſe Entfernung oft bedeutend weiter iſt, ſo ſchloß die Lage Merſe
burgs eine Teilnahwe as Flugverkehr nicht aus. Wenn der Zentral

flughafen bei Schkeuditz fertig iſt, ſo iſt die Entfernung von
Merſeburg nach dem neuen Flugplatz in der Luft
linie genau ſo weit ale von Halle nach Schkeuditz.
Die Schaffung einer direkten Autoſtraße von Merſe
burg durch die Aue nach Schkeuditz wird nur eine Frage der
Zeit ſein, da hieran auch die Großinduſtrie vor den Toren Merſe
burgs intereſſiert iſt.

Eine Verlegung der Provinzialverwaltung nach Magde-
burg würde alſo

den Ausſchluß vom direkten Luftverkehr der Zukunft bedeuten,

denn Magdeburg wird nur durch Zubringerlinien an den großen
internationalen Luftverkehr angeſchloſſen werden. Während von
Merſeburg aus der direkte Anſchluß vorhanden ſein wird, wie er
beſſer auch nicht von Halle aus bewerkſtelligt werden kann.

Die Unterbringung der Provinzial
verwaltung

Jn der Ausgabe vom 30. Juni gaben ſowohl der „Magdebg. Gen.
Anz.“ als auch die „Hall. Nachrichten“ eine übereinſtimmende Meldung

über die Verlegung wieder, in der es heißt „Die Aufgaben der Pro
vinzialverwaltung ſeien in den letzten Jahren immer mehr gewachſen,

e die Räume in Merſeburg nicht mehr ausreichen.

Bei dem lebhaften Meinungsſtreit in der öffentlichen Erörterung iſt
dieſe Begründung für die Verlegung der Verwaltung faſt garnicht
beachtet worden. Lediglich der „Magdebg. Gen.-Anz.“ kommt am
22. Auguſt darauf zurück mit den Worten „Der Provinzialverwaltung
iſt das Heim im Schloſſe zu Merſeburg zu eng geworden und ſie plant
eine Verlegung.“

Es iſt auffallend, daß ein entſprechender Hinweis in der offi
ziellen Begründung des Beſchluſſes des Provinzialausſchuſſes
fehlt. Es iſt aber daraus nicht mit Sicherheit zu folgern, daß nun
etwa dieſe Anſicht irrig iſt, ſondern man wird darauf gefaßt ſein
müſſen, daß gerade dieſe Frage in den Verhandlungen des Landtages
eine große Rolle ſpielen wird.

Soweit wir unterrichtet ſind, beſteht tatſächlich ein Raum-
bedürfnis bei der Provinzialverwaltung. Das Ständehaus, das
nur repräſentativen Zwecken dienen ſollte, beherbergt ſeit Jahren be
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reits die Wegebauverwaltung, die infolge der großen zu
löſenden Aufgaben auf dem Gebiete der Erneuerung des Provinzial
ſtraßennetzes umfangreiche Arbeiten zu leiſten hat und deren Per
ſonalbeſtand entſprechend angewachſen iſt. Neuerdings hat eine weitere
Verwaltung in das Ständehaus gelegt werden müſſen: die Wit wen
und Waiſenverſorgungsanſtalt. Dieſe Verwendung des
Landtagsgebäudes bringt für die Tagungen des Landtages naturgemäß
Unannehmlichkeiten mit ſich und man wird daher bemüht ſein, eine
andere Unterbringung für die beiden Verwaltungszweige zu ſchaffen
Es iſt alſo nicht nur denkbar, ſondern ſehr wahrſcheinlich,
daß dem Landtag die Hoſtenübernahme für die Ver
legung ſchmackhafter gemacht werden ſoll, indem erklärt
wird: Es muß auf jeden Fall gebaut werden

entweder Neubauten in einer Großſtadt oder Erweiterungsbauten
in Merſeburg.

Dazu kommt noch, daß ſich der Einbau einer Zentral-
heizungsganlage in die Verwaltungsgebäude notwendig macht,
der natürlich auch mit Koſten verknüpft iſt.

Die Provinzialverwaltung hat früher die Not wendigkeit
einer ſpäteren Erweiterung der Verwaltungsgebäude vor
ausgeſehen und die Häuſer Georgſtraße 1 bis 5 angekauft. Es handelt
ſich dabei um Gelände, das unmittelbar an das Ständehausgrundſtück
grenzt. Jn Merſeburg hat alſo die Provinz bereits
Gelände für Erweiterungsbauten zur Verfügung.
Die Stadt würde ſicher bereit ſein, evtl. durch Neubau auf eigene

Koſten neue Wohnungen für die jetzigen Bewohner dieſer Gebäude zu
ſchaffen, ſodaß einer Niederlegung der alten Häuſer an der Georg
ſtraße und der Bau eines neuen Hauſes evtl. für die Provinzial
bank nichts im Wege ſteht.

Während alſo in Merſeburg Schwierigkeiten für eine Erweiterung
der Verwaltungsräume nicht vorhanden ſind, jſt die Lage in
Magdeburg weniger geklärt, ganz abgeſehen davon, daß
die Verlegung nach Magdeburg und die Schaffung neuer Verwaltungs
räume, eines neuen Landtagsgebäudes und der Wohnungen für die
Beamten ganz andere Summen verſchlingen würde, als
die Errichtung eines einzelnen Bürogebäudes. Die „Magdebg. Ztg.“
berichtete am 17. Oktober: „Die Verlegung der Landesverwaltung
von Merſeburg wird in den nächſten Monaten entſchieden werden.
Magdeburg hat als geeignete Grundſtücke, ſowohl aus ſtädtebaulichen
Erwägungen wie aus Gründen der Repräſentation, Teile des
rechten Elbufers als Bauplatz empfohlen. Aber
ſie gehören ihm nicht, oder nur zum kleineren Teil. Selbſt
wenn die Prvovinzialverwaltung an dieſer Schwierigkeit vorübergeht,
ſo iſt doch jede zu ſammenhängende Löſung von Bauaufgaben un
möglich, ſolange die Stadt nicht Eigentümerin des ganzen Geländes iſt.“

Wir können uns nicht denken, daß ein Provinziallandtag das An
gebot einer Stadt annehmen kann, wenn der Grundſtücksbeſitzer in
dieſem r Fiskus ſelbſt ſeine Einwilligung zu einem Ver
kauf des Geländes, deſſen Koſten ja die Stadt Magdeburg übernehmen
würde, noch nicht gegeben hat.

Um die hohen Koſten, die die Verlegung nach Magdeburg er
fordert, herunterzudrücken, ſchlägt die „Magdebg. Ztg.“ (am 5. Septem
ber) vor, daß „ja die ſogenannten Repräſentations räume
in Verbindung mit dem Magdeburger Rathausbau
erſtellt werden können, und daher der Provinzialverwaltung über
haupt keine Un koſten bereiten. Der einfache Bürobau aber iſt
mit verhältnismäßig beſcheidenen Mitteln zu exrrichten.“ Das heißt
alſo, die Provinz ſoll es aufgeben, wie in Merſeburg, Herr im eigenen
Hauſe zu ſein, und bei den Tagungen des Landtages ſich den Stadt
verordnetenſitzungsſaal des neuen Magdeburger Rathauſes leihen
Warum denn ſo ſchüchtern? Vielleicht können auch die hellen Machte
burjer gleich die Arbeiten des Provinziallandtages mit erledigen, dann
brauchen doch die Probinzonkels nicht nach Magdeburg zu reiſen und
der Streit über die Reiſedauer der Abgeordneten wäre glänzend gelöſt,
ohne daß man mit unwahren Behauptungen arbeiten muß. Wir
können uns nicht denken, daß ein derartiger Vorſchlag, wenn er tat
ſächlich von der Magdeburger Stadtverwaltung gemacht werden ſollte,

überhaupt nur diskutiert wird. Das würde der Würde der Pro
vinz nicht entſprechen Außerdem ſieht jeder, daß ein ſolcher
Vorſchlag lediglich ein Manöver wäre, jetzt die Koſten niedrig zu
halten und dann, wenn die Verlegung nach Magdeburg durchgeführt
iſt, mit dem Vorſchlag an die Provinz heranzutreten, nun ein Stände-
haus zu ſchaffen, daß, wie ſich der Abg. Voges, Magdeburg, ſo ſchön
ausdrückt, „eine Zierde unſerer Heimatſtadt“ werden und damit der
Provinz auch entſprechendes Geld koſten ſoll.

Magdeburg arbeitet mit allen Mitteln auf die Erreichung des
Zieles hin, dabei iſt die finanzielle Lage der Stadt äußerſt
ſchhecht. Die Gewerbeſteuer erbringt, ſo erſehen wir aus den Mit
teilungen über die letzte Magdeburger Stadtverordnetenverſammlung,
ein Mehr von rund 2,25 Mill. RM. Sämmtliche Parteien hatten
dargufhin den Antrag auf Ermäßigung der Steuerſätze geſtellt und in
der Begründung ſagte ein rechtsſtehender Stadtverordneter: „Einer
Stadt, die ein abſterbendes Gewerbe hat, nutzen ſchließlich alle Zu
kunftspläne nichts. Wir müſſen uns hüten, unſer Gewerbe unter
allzu großer Steuerlaſt verkümmern zu laſſen.“ Als darauf Ober
bürgermeiſter Beims erklärt: „Jn Erwägung der großen kommunal-
politiſchen Aufgaben, die die Stadt Magdeburg zwangsläufig erfüllen,
und angeſichts der uns mangelnden Hilfe durch die Staats
und Reichsregierung, wodurch Magdeburg gezwungen wird, mehr als
andere Städte auf die eigene Kraft zu bauen, appellieren wir an den
Heimatſinn der geſamten Bürgerſchaft, in dieſer für alle ſchweren Zeit
zu gemeinſamem Wollen zuſamenzuſtehen und die nun einmal unerläß-
lichen Opfer zu bringen“, ziehen ſämtliche Fraktionen, mit Ausnahme
der Völkiſchen und der Kommuniſten, ihre Anträge auf Steuer
ermäßigung zurück!

Magdeburg beklagt ſich über mangelnde Reichs und Staatshilfe,
will aber Millionen aufwenden. um den Sitz der Provinzialver-
waltung nach Magdeburg zu bekommen, obwohl dieſe Aufgabe wirk
lich nicht als zwangsläufig angeſehen werden kann. Wir ſind im

Gegenteil der Auffaſſung, daß die einen Zu

ſchuh anlegen ſollte. Magdeburg hat doch wirklich dringendere Sorgen.

Wenn man lieſt, daß ſich dort die Zahl der dringend Wohnung
ſuchen den in einem halben Jahr um rund 300 vermehrt haben,
dann ſollte man annehmen, daß ein ſozialdemokratiſcher Oberbürger
meiſter nicht unbedingt in die Fußtapfen eines Bürgermeiſters Haſſel
bach treten muß, der ſogar zu einer Zeit wirtſchaftlicher Blüte ver
geblich die Verlegung der Provinzialverwaltung nach Magdeburg an
geſtrebt hat (1876).

Das größte Bedenken gegen die Verlegung nach Magdeburg aber
ſollte weder die Aufgrlegung der ſchweren finanziellen
Opfer auf alle Kreiſe der Provinz noch Zentraliſations
oder Verkehrsfragen ſein, ſondern eine Frage, die Landeshauptmann
Hübener in dem obenerwähnten Beitrag zur Geſchichte des Pro
vinzialverbandes der Provinz Sachſen berührt, daß nämlich uns in
der Provinz Sachſen

das einheitliche Provinzialbewußtſein
fehlt. Landeshauptmann Dr. Hübener kommt in ſeinen Aus
führungen zu dem Schluß, daß es daran weiter fehlen wird. Zu
dieſem lebendigen Gefühl der Zuſammengehörigkeit der Provinz aber
ſind trotzdem Anſätze vorhanden, das merkt man nicht in der Provinz,
das merkt man an des Reiches Grenzen oder draußen, in fernen
Landen, wenn ſich zwei Deutſche treffen und ſie feſtſtellen, daß ſie
beide in der Provinz Sachſen der eine vielleicht in der Magde
burger Börde, der andere an den Hängen der Thüringer Berge einſt
die Jugendzeit verlebten,

Die Verlegung nach Magdeburg würde ein
nie wieder gutzumachender Schaden für die Provinz

ſein. Es würde im ſüdlichen Teil, deſſen Bewohner ſich dann völlig
außerſtande ſehen würden eine perſönliche Fühlungnahme mit der
Landesverwaltung aufrechtzuerhalten, und wohin Dienſtreiſen wegen
der Unannehmlichkeit der langen Reiſe nach Möglichkeit vermieden
werden würden, den Eindruck erwecken, daß die Fürſorge der
Provinzialverwaltung und damit letzten Endes des Staates Preußen

für ſie nur in zweiter Linie zu haben ſei. Die Anſchluß
beſtrebungen an Thüringen würden neue Nahrung erhalten
und die Bande, die eine hundertzehnjährige gemeinſame Seite
geflöchten hat, ſich löſen.

Die Verlegung nach Halle würde nicht nur die e ver
bittern, auch die ländliche Bevölkerung im Norden unſerer Provinz
hat wenig für Halle übrig, das kann jeder feſtſtellen, der jahrelang
im nördlichen Teile gelebt hat.
Motiven ihren Urſprung.

Es muß die ernſteſte Pflicht der Abgeordneten aller Parteien ſein,
die Gegenſätze zwiſchen dem Norden und Süden auszügleichen und
nicht die Kluft, die nun einmal nicht zu leugnen iſt, noch zu vertiefen,
daß würde der Anfang vom Ende des Provinzgebildes ſein, der ruhm
loſe Schluß einer 110 jährigen Zuſammengehörigkeit.

Die denkbar beſte Löſung kann nur die ſein, die man ſchon vor
50 Jahren gefunden hat:

Die Provinzialverwaltung bleibt in Merſeburg!
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„Was weiß ich! Ein gräßlicher Oſtgalizier, ein gewiſſer Stephan heftigen Auseinanderſetzung paßte Inzwiſchen brachte Herr Schott

Der Arlaub des Herrn von Zoomen e e en et ePrivatgeſRoman von Otto Berndt. Direktor n guch für heute beſtellt und vergeſſen, ihn von ſeiner „Küß' die Hand, gnä Fraulein, frreut mich ſerr, Herr Senator,

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten. der du e e d macht e e mit in n bin h e ehe ehe her Direktor nicht da iſt, glaubt mir nicht, daß er verreiſt iſt, und wir aria Leczinſka lächelte ihn an.re e heiß zumute wurde. et o amberſhant daß i ihn feſt bandareiftiß bnanswwerſen her n hen Sie denn Herr Matouſek? Sind Sie denn

T u mußte nicht zufrieden SG Er konnte nicht weiterreden. Bis jetzt waren ſie ganz allein im Sie ſagte das alles mit ſo vergnügtem Geſicht, daß auch der e gut, ſerr gut, fragt gnä Fräulein ob ich bin zufrieden!
e nd geweſen, das der Kellner diskret verlaſſen hatte. Jetzt Senator unwillkürlich lächelte WBDBitte! Frage ich, wo ſind meine Lokomotiven
e eng e d re e re r e e Leczinſka, warum haben Sie mich un e ſehr verwundert

nicht zur Hilfe gerufen? „Wie meinen Sie?in Hand zuſammenſtehen und hatte an Lächeln um ſeinen Mund. Sie ne den Kopf: Bitte ſerrl Wo ſind fünfundzwanzig Lokomotiven Haben ich
„Geſtatten Sie, Herr Generaldirektor Bamberger Herr Major Glauben Sie, daß ich mich ſo leicht fürchte?“ a ganzen Tag von früh um ſechs bis auf die Nacht auf Bahnhof

Borovicz Fräulein Leczinſka, Direktionsſekretärin der Hanſe Sie ſind wirklich ein ſchneidiges, kleines Perſönchen chneidemühl gewartet. Jſt nicht gekommen einzige Lokomotive!
Der alternde Senator Hinrichſen, der in puncto Weiblichkeit nie Wo ſind

atiſchen Eiſen-Export-Co., Hamburg.“Me Vor e der ſten Dame einen zudringlichen ein Koſtverächter war und der ſeit langem Direktor van e um Er blickte ſich herausfordernd um und fuhr fort, indem er eine
rüfe i ä i en. ſeine ebenſo bildhübſche wie intelligente und eifrige Sekretärin be GBrieftaſche aus ſeinem Rock nahm.ehe en St u ehren Barbetser h die et s tet e n nen e c m ch d iſt an h e en t e h eS etzte ſich ihr gegenüber in einen Klubſeſſel und hatte die icht, ſo Bedingungen erfüllt. Sind nicht gekommen Le omotiven, iſt niich ine n der u e e Wiederſehen zu feiern, ba h wieder aufzuſtehen. Marig Leczinſta ſah auch wirklich zu kommen Vertreter iſt nicht gekvmmen Brief oder Telegramm, bin i

Sie unterbrach reigend aus in dem ſchlichten Bürokleidchen, deſſen Bluſe freigebig empört, ſerr empört.Jch auch nicht, Herr Generaldirektor, aber Sie entſchuldigen einen Teil ihres ſchönen Halſes und ihre zarten Unterarme freigan, Fräulein Leczinſka war die Verwunderung ſelbſt, während der
mich meine Geſchäfte ſind abgewickelt, mein Auto wartet, ich muß auf Nun alſo, mein liebes Fräulein LSeczinſta, was gibt es Neues Senator peinlichſt berührt war. Und ſie ſagte im Tone gekränkter

dem ſchnellſten al nach Hamburg zurück. Während er dieſe Frage ſtellte, überlegte er fieberhaft, wie er UnſchuldDürfen wir nicht wenigſtens zu Linem Frühſtück einladen?“ es n könnte, das kleine Fräulein zu bewegen, einmal am Abend „Aber ich begreife Sie nicht, die Lokomotiven ſind doch geſtern,
Be J n uch Pfucht ruft Herr Oberingenieur, es hat mit ihm zu ſoupieren, und erſchrak, als er ihre Augen ſo groß und wie Sie es gewünſcht hatten gegen Bezahlung des Betrages von mirmich herete ich e n T ſelig ſein zu ten r c ſpöttiſch lachelnd auf ſich gerichtet ſah, als hätte ſie ſeine Ge perſönlich auf Bahnhof Fürſtenwalde der Firma Bamberger, Gordon

Sie e e r gefäl n dkuf anken erraten Aber Fräulein Leczinſka kam gar nicht zu einer Ant Co. übergeben worden. el ie reichte Zöllner die Hand verhinderte a el a V wort, denn wieder entſtand ein Lärm und diesmal nebenan bei Herrn Herr Matouſet fiel in ſtarrem Entſetzen rücklings in einen Seſſel,

chlüpfte, ohne eine Hilfe ne in ihren n Veſe er Schottmeier, und e r krat dieſer in das Zimmer: ſprang aber a wieder auf.ür, e in das Auto, rief dem e einen kürzen Befehl zu, Herr XLaver Matouſek, Sie wiſſen, der Vertreter der tſchecho „Werr2 as Verſtehe ich nicht, werr iſt Bamberger Kenne
onnten, ſauſte das Auto mit ihr ſlowakiſchen Regierung, iſt da. Er iſt anſcheinend furchtbar erregt nicht. Was iſt Fürſtenwalde? Verſteh ich alles nicht. Wiſſen

davon. Und will abſolut Generaldirektor van Zoomen ſprechen.“ ie doch ſerr gt Fräulein, daß ich war am 27. Auguſt mit Herrn
Major Boroviez ſchmunzelte Der Senator ſtand auf: Direktor van Zoomen in Köln, wiſſen ſerr gut, Fräulein, denn Siein raſſiges Weib, und dabei iſt mir, als wäre ich ihr ſchon Laſſen Sie doch den, Herrn hereinkommen, Fräulein Leczinſka waren auch dabei, daß ich hab aäbgemacht, daß Lokomotiven ſollen

irgendwo begegnet. weiß doch ſicher Beſcheid. n werden an mich am 10. September in Schneidemühl.

und ehe die Herren noch etwas ſagen

Zöllner wußte nicht warum, aber er ärgerte ſich über des Majors Und Fräulein Leczinſka machte wieder ein ſo vergnügtes Geſicht, räulein Leczinſka war vollkommen ruhig und hatte noch immer
cheinlich bevorſtehenden ein Lächeln auf dem Geſicht.e e n Ganz richtig, ich erinnere mich genau, daß dies verabredet wurde,Eine Stunde verging über den Formalitäten. Major Borovie aber' Sie wiſſen ſehr wohl, daß ich nur eine Stunde in Köln war

zyniſches Geſicht. Bamberger dachte an das Geſchäft. daß es eigentlich gar ni
war entzückt, dann wurde der Vertrag abgeſchloſſen, das Geld bezahlt Verſe und dann ſogleich im Flugzeug nach Hamburg heimgeſchickt wurde,d recht zu der wahrſ„Aſſo, meine Herren, unſere Lokomotiven. m un r J
und der Major übernahm die Lokomotiven und blieb in en während Sie mit Herrn van Zoomen noch weiker zuſammen blieben,walde zurück um deren Weiterleitung nach ehe zu veranlaſſen, Von Hanns Thormann. der dann ſofort ſeine Geſchäftsreiſe foxtſetzte, um nur geſtern, vor
während Zöllner mit dem Generaldirektor in deſſen Auto nach Berlin Antritt ſeines Urlaubs, auf wenige Stunden zurückzükehren Und
zurückfuhr. e Abend. am 28. Auguſt erhielt ich ganz früh einen Eilbrief von Direktor van„Hier, lieber Zöllner, der Scheck über 10 000 M., es freut mich Du aber biſt Glut, Zoomen, in dem ich bau tragt wurde, die Lokomotiven der Firma

aufrichtig. Goldflammende, amberger auszuhändigen.“Zöllner ſteckte ihn vergnügt ein. Leuchtend aus Meeren abendlicher Feuerflut. e ſtarrte ſie an.Verbindlichen Dank, Herr Generaldirektor. Ich ſtehe vor dir und ſchaue dich an Das hat der Herr Direktor geſchriebenDann blieben ſie beide eine Zeitlang ſtumm, bis Zöllner ſagte: Und weihe meine Geiſter Die Sekretärin entnahm einer Aktenmappe nach einigem Suchen
„Wenn ich das alles nur e Deinem Licht. einen Brief „Hier, bitte.“Bamberger zuckte die Achſeln. Deine Gluten fallen über mich, Der Ulnſchlag trug den Vermerk Eilbrief, den Poſtſtempel Köln

Selbſtverſtändlich iſt die junge Dame in Sie verliebt, und ich an Sie heben mich auf und das Datum vom 27. Auguſt, Der Brief war mit den kleinen
Jhrer Stelle ſie ſcheint mir eine außergewöhnlich intelligente Perſon Und bringen mich Buchſtaben einer Reiſeſchreibmaſchine geſchrieben und lautete
und dabei eine ſo außergewöhnliche Schönheit.“ In ewigen Schein deiner Seele „Liebes Fräulein Leczinſkal Herr Matouſek hat ſeine DisUnd ich gebe mich dir, poſitionen geändert und wünſcht, daß die fünfundzwanzi Lokomotiven

am 10. Sepetmber nicht ihm ſelbſt, ſondern auf dem Bahnhof Fürſten
walde dem Vertreter der ihm befreundeten Firma Bamberger,
Gordon Co. übergeben werden. re iſt, daß die Firma
vorher den Kaufpreis an unſere Kaſſe bezahlt. ollen Sie das Not

h tig i t Zu verſinken mit deinem GlanzZu derſelben Zeit ging mit haſtigen Ja banmernde Nacht
hr, wie er es in den lehten vier Stunden Taggeburt. halichſt die Maſchinen perſönlich überzwanzigſten Male auf den Stationsbeamten f SElerbende Nacht bnntlex Suft, wendige veranlaſſen und möglichſ ſchi de e e

e en aus Hamburg noch im e a h Tal. e ne e ee e et e nend unch mir S Und der Wald, der ſingen de rief, ſeh' ich Poſtſtempel, ſehend gefragt hat niemand nach mir e zZupittergeburt von Licht und Tod. r e kenne n
Auch niemand.“ Ringen nicht ferne wilde Geſtalten ent uldigen bitte erDer Stationsvorſteher lächelte über das e Deutſch des S kat en egtlen hohe ſich hig: Sel dieſer aber ſehte unermüdlich ſeine Wanderung über den Ein grüner Streif. ch dieſem Brief gar nicht anders handeln

ahnſteig fort, fragte alle Viertelſtunde wieder wurde immer nervöſer Läuten Glocken im Wald? konneDu un t am ne in S zweiter Klaſſe nach Singen Knaben am Bach? Sie reichte den Brief den der Tſcheche zurückgegeben hatte, dem
Hamburg und fuhr mit dem Nachtzuge davon. Leuchten, goldiges, lacht. Sengator. Dieſer las und fragtemr Kniſtern am Waldesſaum, „Hat denn Direktor van Hoonnen gar nicht danach gefragt

L Raſcheln im Laub, „Gewiß, er fragte, ob die Lokomotiven übergeben ſeien und dasSenator Hinrichſen ſaß im Privatkontor der Hanſeatiſchen S Märchenrauſchen. Geld bezahlt.“Export-Co. und ließ ſich vom Hauptkaſſierer Schottmeier die Ab Leiſe atmet die Wieſe „Was mach' ich, Herr Senator was mach' ich? Hab' ich Geldrechnungen der letzten Tage vorlegen. Dicht neben dieſem Raum Und zitternder Schritt von Regierungl! Hab ich keine Lokomotiven.
war das Arbeitszimmer des Generaldirektors van Zoomen, in dem Schwebt auf und klingt! Der Senator re te.jeht Fräulein Leczinſka allein arbeitete und aus dem immer wieder Weißer Schimmer bricht ſich vom Wald. „Das muß ein ihrerſtändnis ſein. Wir wollen doch ſofort
die laute und ſehr erregte Stimme eines Mannes erſcholl, immer re en Traumgewand einmal eine dringende Blißverbindung mit dieſer Firma in Berlin
wieder von Fräulein Leczinſka begütigt. Schon wiederholt hatte der rägt Mädchengeſicht herſtellen laſſen.Herr Senator ſeine Arbeit unkerbrochen und ärgerlich erſtaunt Über erwachendes Land. Die Serretärin beſorgte dies, der Tſcheche lief währenddeſſen
hinübergeblickt, dann endlich ſchloß die erregte Debatte nebenan mit Blondhaar wirbelt im Wind, nervös im Zimmer auf und nieder und qualmte, als ſei es Rekord
ein paar lauten, fremdſprachlichen Zornausbrüchen und einem derben Flammen ſpringen aus weißem Haupte. arbeit, eine Zigarette nach der anderen, während der Senator mit
Türzuſchlagen, dann wurde es ſtill Jauchzend flutet der Tag! den Fingern auf der Sqhreibtiſchplatte einen Marſch trommelte und

Senator Hinrichſen hatte die Kaſſenxeviſion beendet und ging in e Maria Leczinſta gleichmütig in ihren Papieren kramte. Dann ſchrilltedas Nebenzimmer hinüber, in dem Fräulein Leczinſka, durchaus nicht Quell d das Telephon. Der Senator nahm den einen der Hörer des Tiſch
erregt, ſondern wie immer, mit vergnügtem Geſicht und lebensluſtigen neill du e apparates und reichte dem Tſchechen den zweitenAugen am Schreibtiſch ſaß, jetzt aber aufſtand und dem Senator Quell du, überfließend in lauer Sommernacht, „Bitte, hören Sie mit. Hier Senator Hinrichſen, Vorſitzender
entgegentrat. Wann die Wellen rauſchen im wollüſtigen Spiel des Aufſichtsrats der a Eiſen Export Co. iſt dort Bam

„Nun ſagen Sie bloß liebes Fräulein Leczinſka, was war denn Und die Blätter ſich ſchütteln in wonnigem Fieber- berger, Gordon Co 8
eben da für ein Krach?“ Wann aus den Wieſen der braune Duft der Erde ließt „Hier Generaldirektor Bamberger perſönlich.“Fräulein Leczinſka lachte hell auf: Und der Mond mit rotem Atem durch die Stämme flammt! (Fortſetzung folgt.)

„Geh, ſei doch net glei ſo nervös, net So a Wörtl macht ja die einem Narrenhaus. Der Herr Nachbar lachte Tränen und bat ein
Redensarten Sprach erſt ſemſent net!“ über das andere Mal; „Krähen S' no a biſſell Sie ſan an guaterVon Karl Ettlinger, München Dieſe Behauptung gab mir zu denken, denn ich gelte nicht gern Hahn Drum wern S a net fettl“

Schon der ehe Miccent de lg e feſtgeſtellt daß für en Und ich habe mir geſagt Vielleicht hat er recht, Ich ſah natürlich mit ſouveräner Verachtung auf dieſes unpaſſende
die dent e prager e Sprache t es e en de vielleicht machſt du dich weſentlich beliebter, wenn auch du dir eine Gebaren herab das ſich a mählich wieder beruhigte, und als mir die
Dre r i ne „ſwere ch M esha dung Redewendung zulegſt! Aber natürlich das abgebrauchte „net“ darf es Leni meinen Kaffee brachte, ſagte ich als höflicher Menſch „Danke
echte et ſie a un e Sate et n d an nicht ſein da mußt du dir ſchon etwas Hriginelleres ausſuchen! ſchön, Kikeriki!nahe Alſo, der erſte Menſch, der mich anredet, wer iſt das? Ein Und da wars ganz aus. Der Wirt wickelte mir einen ſauren

9 Je1 einen Lokal au ubreche gang mi arehrteſter, wie ick hier na et Pinakothekenjebäude komme?“ ſagte er noch: „Ja, da ärzenbier.“
t n e ohne dieſen Vorgang mit den Worten „Warum ſollte ich Jhnen das nicht verraten, Kikeriki?“ erwiderte Zu Hauſe war natürlich mein Zimmer wieder nicht aufgeräumt!

Sprach der Scheich zum Emir!“ ich. n n Sie nach dem Stachus, Kikeriki, und ſteigen in die Jch zitierte meine Hauswirtin herein und hielt ihr folgende Stand
u vegleiten, eine Weile ſpäter galt es direkt für ungebildet, nicht alle Linie zwei, Kikeriki, bis der Schaffner ruft: Barerſtraße, Kikerikil“ rede: „Edles Weib, es iſt jetzt ſieben Uhr, Kikeriki! Die Waſchſchüſſel

Raſenlang zu krähen: Noch nie habe ich einen Menſchen ohne ſichtbaren Grund ſo laß di de ausgeleert, Kikeriki, das Bett nicht gemacht, Kikeriti
„Jawohl, mein Lieber! werden ſehen. Er a mit offenem Munde da, ich ſchätze dieſe Off i in Sie Nachtkaſtl will ich ſt gar nicht nachſchauen, Kikeriki!
Sagt der Wolf zum Biber!“ nung auf anderthalb Tagwerk, ſeine Haare ſträubten ſich derart, daß iſſen ie, was Sie ſind, Kikeriki Sie ind

und wer heutzutage ſeiner Begeiſterung anders als mit dem geiſt- er ſie ungeniert in ſeiner Heimat hätte als echten Gamshart verkaufen Dieſen Satz durfte ich leider nicht beenden. Meine Hauswirtin,
o e Satz „Da ſtaunt der Laie und der Fachmann wundert können, er umklammerte abwehrbereit ſeinen „Alpenſtab“, aber als die in e Vorausſicht ihren Beſen mitgebracht hatte u ihn mir

Ausdruck gibt, beweiſt damit nur, daß er aus der tiefſten Pro er ſah, daß ich keinerlei ofſenſive Abſichten hatte, krähte er „Sie vor den Bauch, retirierte mit affenartiger Geſchwindigkeit aus dem
wollen mir wohl veräppeln Zimmer, und bald hörte ich ihre liebliche Stimme durch das ganzeHaus gellen. „Mein Zimmerherr is von an tollwütigen Hockelhahn

biſſen worn'n! Er war ſchon immer blöd, aber jetzt is zum Aus
Je e e iſt, unberührt von dem Sonnenſtich zeitgemäßerntelligenz. Und da ich das nicht wo ing i i te nur kurzAuch die Münchner haben ihre Redensarten, die ſie oft beſſer nicht „Grüß Gott en e e e ten
h Beſonders eine davon habe ich auf dem Strich, ſie iſt ganz Jch hatte den Eindruck gewonnen, daß dieſes Kikeriki wirklich ſehr bruch kemmal Geht s net auf, Leut, ſonſt pickt er
kurz, ſie beſteht nür aus einem einzigen Wörtchen, und dieſes Wörtchen gemütlich klang und ich beſchloß, es beizubehalten. Aber eine ging doch hinauf, und zwar mein Gſchupie, die Reſi,
iſt ein fragendes „net Ich wanderte in mein Stammkafſee, und weil die Leni, meine die gerade in dieſer kritiſchen Stunde kam. Sie hatte ihr neues

Geſtern bin i auf'n Bahnhof ganga, net, und hab mir ein Büllett Zichoriehoflieferantin, wieder mal an einem anderen Stammtiſch Koſtüm an, und darin ſah ſie ſo entzückend aus daß ich ihr gleich um
gung und nachher vin i eingſtiegen, net, und nachher is der Zug Pouſſterdienſte zu haben ſchten, trommelte ich auf den Tiſch „Fräu den Hals fiel und jauchzte: „Du ſiehſt ja aus wie ein Engel, Kikeriki!
urtgefahn, net, und i bin dringſeſſen, net, in der dritten Klaſſn, net, lein, Kikeriki!“ Geh, gib mir ein Buſſerl, Kikeriki, wie ſagt der große Dichter Kikeriki
weil daß mir die Zweate zu teuer is, net, und nachher hat der Zug Jch bin kein Senſationsſchriftſteller, aber diesmal erregte ich doch Ein Kuß, geküßtin len ghalten, net, weil dös a Station is, net, und die Züge Senſation. Alle Köpfe e nach mir um, und v eben von Lippen zart und weich, Kikeriki,
die halten doch allweil an die Stationen, net, weil dös ſo im Fahrplan tiſch rief mir einer zu „Sie, machen S ius noch amal, Herr Nachbar!“ J wie einſteht, net, denn, wann's nit halten täten, net, nachher wär dös ja koa Und weil ich ein geſundes Weſen an mir habe, trompete ich noch Vorgeſchmack vom Himmelreich, Kikeriki

en e nen er Se e ſlede n el de n e n ſteckſt denn, Leni, a Nimm mich an deinen Buſen, Kikerikir jem iſe erzählt, dann ſlehe ich immer. Und der Herr Nachbar er undigte ſich: „Legen Sie an ier J ab' kei uſen, Kikeriki!“ i i„Sie, legen Sie mir Handſchellen an, eh ein Unglück paſſiert! Beim Sie J wohl aus Kalkutta?“ e en er en n ne en e en ne
zehnten „net bin ich noch ganz en beim zwansigſten krieg ich ber Jetzt kam die Leni herbeigeſtürzt, und ich ſchaffte an. „Bring mir dem Holzweg, Kikeriki!“ freits das Nervenzucken, beim dreißigſten „net“ fange ich an, weiße einen Kaffee, Kikeriki, und etwas Gebäck, Kikeriki, und ein paar Zei Jch e mir das Kikeriki wieder abgewöhnt.
Mäuſe zu ſehen, beim vierzigſten „net“ ziehe ich die Jacke aus und tungen, Kikerikil Aber nicht wieder vorjährige, Kikerikil“ Denn es klingt nicht gut, net, und überhaupt ſind dieſe Redenslege ſie neben ne auf bas n er. und wenn das „net“ ſein Diesmal erwies ſich das Kikeriki wirtlich als ſehr gemütlichkeit arten etwas albern, net, und ein vernünftiger Menſch ſollte ſie nicht
fünfte Jubiläum ine garantiere ich für nichts riehr erzeugend. Das a e et zu krähen Kikeriti, die gebrauchen, De auf ſeine Sprache beſſer achten, net, und das gilt

uch mein Freund Maxl iſt ſo ein „Netſager“. „Menſch, mach Muſik ſpielte einen Tuſch, ein dicker Mann ſtolzierte flügelſchlagend für die Norddeutſchen ebenſogut wie für die Süuddeutſchen, net
mich nicht tobſüchtigl“ bat ich ihn. Aber er lächelte nur überlegen: zwiſchen den Tiſchreihen, und fünf Minuten lang glich das Kafſeehaus J hab doch recht, net
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Gefährliche Reiſebekanntſchaft
Von Hans Natonek.

Nun war auch Marilenes Hochzeit vorüber. Eva Heider, die kleine
Frau, die ſo jung war, daß ſie kroß ihrer fünfjährigen Ehe faſt noch wie
ein Backfiſch ausſah, träumte, in die Kiſſen des Abteils gedrückt, von den
feſtlichen Stunden; träumte, daß, während ihr Zug nordwärts raſte, Marileund ihr Gatte unterwegs waren nach dem Süden. Robert e kein
Wort. Voll ſüßer Schläfrigkeit und Träumerei waren ſie beide vom
ungewohnten Sekt, und dennoch überwach.

Sie hatten nur knapp zwei Stunden Bahnfahrt bis nach Frankfurt
Der Zug glitt herrlich dahin, wie auf Achſen aus Samt, faſt lautlos. Der
abgeblendete Beleuchtungskörper verbreitete ein dämmeriges Licht. Nur
ungern hatte Robert Heider dieſen Luxuszug gewählt, aber er bot die
letzte Möglichkeit, noch heute nach Hauſe zu kommen; und wiewohl der
Zug nur erſte und zweite Wagenklaſſe führke, war die kurze Fahrt immer
noch weniger koſtſpielig als eine UÜbernachtung in einer freinden Stadt.

Nur drei Perſonen ſaßen noch im Coupé, die vermutlich im Schlaf
wagen keinen Platz gefunden hatten. Es war ein junger Herr aus Kom
und ein junges Ehepaar aus Bukareſt. Der Jtaliener, ein eleganter,
bildhübſcher Menſch, fand bald Gelegenheit, mit Eva und Robert Heider
eine Unterhaltung anzuknüpfen. Jn wenigen Minuten war er aufgetaut,
die Schläfrigkeit war wie weggewiſcht, und feine dunklen Augen ſprühtenvon Laune ünd Temperament. Er war, obwohl er die dere Sprache
malträtierte, der e und liebenswürdigſte Plauderer. Auch die
junge Dame aus Bukareſt beteiligte ſich lebhaft an dem Geſpräch, während
ihr Gatte in ſeiner Coupéecke ſich augenſcheinlich anſchickte, ein wenig zu
ſchlummern. Die Unterhaltung würde immer lebhafter und ungezwungener,
wobei ſich das Intereſſe der Dame aus Bukareſt unverkennbar u Robert
Heider richtete, während der Jtaliener ſeine ganze Aufmerkſamkeit Eva
widmete. Ein heimliches Kreuzfeuer kniſterte n das dämmerige Coupé,
und ein Duft von Welt, Weite und Abenteuer zog durch den kleinen Raum

Robert, etwas verſchlöſſen und neuen Situationen gegenüber zunächſt
ängſtlich ſeine Angſtlichkeit, die er hinter kühlem Stolz zu verbergen ſuchte),
beobachtete nicht ohne ſtilles Vergnügen, wie die reizende Rumänin ihm
geiſtig und nicht nur geiſtig immer näher rückte. Sie hatte eine Art,
mit ihrem Fuß zu ſpielen, die ebenſo naiv wie raffiniert war. Eva, die
ſonſt ſcharfe Augen hatte, merkte nichts. Es war vorläufig nicht viel mehr
als Neugier, mit der ſie an den Augen und Lippen des Jtalieners hing.
Der erzählte im Flüſterton von ſeinem Schloß in der Campagna, von
ſeinem einſamen, in aller Welt umhergetriebenen Leben und ließ eine
ſanfte Glut in ſeinen Augen aufleuchten, wenn er Eva voll anſah. Jn dem
harmloſen Geplauder des Jtalieners war ein glühender Funke verborgen
Eva begann ihn zu ſühlen. Wer kann für ſein Herz, Wenn es plötzlich
raſcher ſchlägt.

Je näher man Frankfurt kam, um ſo r wurde der Jtaliener.
Er brannte darauf, ſich Eva deutlicher zu erklären und fand doch in
Gegenwart des Gatten nicht die erſehnte Möglichkeit. Die Sprache ſeiner
blißenden Augen wurde immer kühner. Er ſprang auf, ging in den Gang
hinaus und draußen auf und ab. Eva hatte nicht den Mut, aufzuſtehen
und ihm zu folgen. Er kam zurück, Verzweiflung in den Augen, die er
auch verdüſtern konnte, und einen knabenhaften Trotz um den Mund.
Plötzlich reißt er einen Zettel aus dem Notizbuch, wirft ein paar Zeilen
darauf und läßt das Billett geſchickt in Evas Schoß fallen. Frau Heider
erbleicht. Einen Augenblick durchzuckt es ſie, daß ſie ihren Gatten rufen
müſſe. Der iſt in ein angeregtes Geſpräch mit der Rumänin vertieft, die,
wenn ſie girrend auflacht, ihren dunklen Wuſchelkopf geradewegs auf ſeine
Schulter legt. Da blickt Eva in die entgegengeſetzte Ecke des Coupés, wo
der Gatte der Rumänin friedlich ſchlummerk, und nicht das Billett zerknüllt
ſie, nur den Gedanken daran, den ſie eben gefaßt hatte Und ſie lieſt:
„Gnädigſte, ſchönſte Frau! Ich liebe Sie unſagbar. Fliehen Sie mit mir!
Bin ſehr reich und Unabhängigl Lege Jhnen alles, alles zu Füßen. Ein
neues Leben ſoll für Dich beginnen in Schönheit und Glück. Kein Wunſch
unerfüllt! Gib Lebenszeichen Deinen Namen Graf Caeſare Rigoli.“

Schon begannen in der Ferne die erſten vorgeſchobenen Lichterreihen
der großen Stadt aufzublizen. Evas Augen waren ganz dunkel vor Glanz
Ihr Herz ſchlug mit dem raſenden Tempo des Zuges. Marilenes Hochzeit
und der Sekt ſprühten in ihrem Blute, das welche Gleiten des Luxus
g. der die Nacht durcheilte, war wie ein zärklich geſchmiegter Arm,

er ſie ſtark und ſicher trüg, auf das Schloß in der Campagna, in das
blühende Nizza, in die große Welt, in ein Leben voll Schönheit und Glück.
Ah, war mit ihren dreiundzwanzig Jahren ihr Leben beſiegelt und ab
geſchloſſen, gab es kein neues, mächtiges, ſtrahlendes Schickſal, konnte
man „Nein“ ſagen, wenn es rief?! S

kein Wort. Nur einen eingi
r mit einer ſtummen Gebarde des Aufjubelns dankte.

Dann ſchloß ſie die Augen; und in den wenigen Minuten, da der Zug
durch die Vororte dem Hauptbahnhof entgegenflog, tkräumte ſie eine neue
Hochzeitsreiſe, die ſchöner, reicher und glücklicher war als ihre erſte,

damals vor einem Jahr, durch den Thüringer Wald.
Der Zug ſtand. Sie ſchritten durch die Halle, Robert Heider plaudernd

mit der Rumänin, ſtumm hinterher Eva und der Graf. Voran trottete
der Gatte der Rumänin. Man wollte ſich erſt vor dem Bahnhof ver
abſchieden. Da traten zwei Herren von der Seite an den Italiener
heran „Jm Namen des Geſeßes, Ankon Slowin, Sie ſind verhaftet
ünd zeigten ihre Marke. Die Rumänin, die ſich mit einem Ruck um
ver hat, will raſch ihrem Manne nach, der bereits im Gewühl ver
chwunden iſt. Doch raſcher noch legt ſich die Hand des Beamten auf

ihre Schulter: „Madame, Sie gehören nach dem Steckbrief an die Seite
Jhres Gemahls, nicht wahr Sie ſind verhaftet.“

Während Robert Heider das Haustor aufſchloß und dabei ſeine Mut
maßung über die Reiſebekanntſchaft äußerte: Hochſtapler aber en
ſcheinlich noch etwas Schlimmeres: internationale Mädchenhändler, nahm
Eba durchſchauert das Billett aus ihrer Handtaſche, zerknüllte es heimlich
und warf es fort wie etwas Ekelhaftes.

Ein Windſtoß kam und wehte es in die Goſſe.

en Blick hatte ſie dem Pierre Heuzer ſtand auf.

Der Apache
Skizze von Jean Rochon.

Während der Braten im Herd ſchmorte, genoß Solange, im Rohr
ſeſſel zurückgelehnt, träumeriſch den friſchen Hauch der Dämmerung,
der ſich über die blaue, an der Mole verſchaumende Flut zu legen

egann.
Sie gab ſich der zauberhaften Schönheit des Abends hin. Jbre

bald von Nizza Zurückkehrende Herrſchaft würde den Tiſch gedeckt,
den Braten zum Auftragen fertig vorfinden.

Plötzlich knirſchte der Kies eines Gartenweges hinter ihr. Sie
glaubte, Turc, die das Grundſtück bewachende Dogge, ſei es: ſie hatte
ſich ſeit kurzem angewöhnt, über die Gartenmauer zu ſpringen; darum
ſagte Solange ohne ſich umzuwenden,

„Du Wilder, da biſt du jal“
Nein das klang wie ein Männerſchritt Aus ihrer plötzlich

wie zugeſchnürten Kehle drang ein Schreckenslaut
Man kennt mich wohl nicht mehr“ höhnte eine heiſere Trinker

ſtimme. Der Anzug und das Schuhwerk des dunkelhaarigen Mannes
ſahen wenig verkrauenerweckend gus; das Geſicht mit den Vart
ſtoppeln hatte einen zyniſchen Ausdruck. Die Hand mit ihren
knochigen Fingern, gekrümmten Nägeln, eine wahre Erdroßlerhand
näherte ſich ihr.

Vom Stuhl aufſpringend, lief ſie die Stufen empor; aber bevor
der Riegel einſchnappte, wurde die Tür gewaltſam aufgeſtoßen und
die heiſere Stimme fragte höhniſch

„Du kennſt mich nicht mehr

O, ſie hatte den Mann erkannt, deſſen Namen ſie trug
Siebzehnjährig heiratete ſie Pierre Heuzer. Die erſten Ehemonate
ließen ſich glücklich an. Solange gebar ein Kind. Dann geriet Heuzer
in ſchlechte Geſellſchaft, gab ſich dem Müßiggang, dem Trunke hin
und brutaliſierte ſie. Eines Tages nachdem er ſie halb tot ge
ſchlagen ließ er ſie röchelnd am Boden liegen und ſuchte die Bar
guf. Wie ſich e wieder erheben konnte, packte ſie ein wenig
Wäſche in einen Sack, nahm ihren Jungen, der damals zu laufen
begann, und flüchtete

Das lag ſieben Jahre zurück; ſeitdem diente ſie, und ihr einziger
Ehrgeiz ihre einzige Freude war die Erziehung des Kindes Ruhig
floß ihr Leben dahin

„Jch habe Durſt, Solange Jch möchte ein Glas kippen!“
Jn ihrer Angſt langte ſie mechaniſch nach einer Flaſche, einem

Glas und ſchob ihm beides zu.
„Hier“, ſagte ſie leiſe, „bediene dich.“
Er ſtürzte raſch zwei bis zum Rande gefüllte Gläſer hinunter

da entdeckte er auf dem Tiſch das Vorgericht eine Terrine mit
Gänſeleberpaſtete er verſchlang gierig davon.

„Du ſiehſt nicht aus, als wenn du wüßteſt, daß ich wegen nächt
lichen Einbruchs fünf Jahre weggemacht habe Wie ich frei
wurde, kam ich auf den Einfall, hierher zu tippeln Bei den
Portiers baldowerte ich deine Bleibe aus, pumpte mir 50 Franken,
und da bin ich! Alſo an der „Azurküſte“ verbringſt du deine
Winter Die Villa kommt mir wohlhabend vor, wie ein Holländer
käſe, und du ſcheinſt die Made drin Humm! hab' dich ja noch
S nicht nach dem Gör gefragt Da hatteſt du mir ja ein nettes

ing gedreht, wie du mich ſamt dem Bengel verſetzteſt. Wenn icheuch e erwiſchte, hätte ich Mamg und Sprößling zu Charpie
ßerzupft

Wie Solange vor Entſetzen ſchwieg, ihre Zähne gegeneinander
chlugen und kalter Schweiß ihr Geſicht bedeckte, brach die Wut des
Mannes los und er ſchrie ſie zornig an:

„Haſt du gehört, einfältige Pute!
iſt, will ich wiſſen.“

„Adrien iſt bei braven Leuten
Wo?“

Was mit dem Jungen los

Er geht zur Schule.“

Warum ſoll ich dir das ſagen Das intereſſiert dich nicht.“

Ex gab keine Antwort. Seine erregt arbeitenden Gedanken ſchienen
abzuſchweifen. Seine Blicke waren auf das Meer gerichtet, auf demſich noch einige Segel wiegten. Durch die weitgebſſnete Tür drang

Seeluft Und zarte Duftwogen der Myrte und des Eukalyptus
erein.

„Jch finde es hier nicht langweilig. Aber mein Grundſatz
iſt: die Arbeit vor allem anderen Du führſt mich durch die
Zimmer Jch ſeh mal Silberzeug und Goldwaren durch
marſchl! und ein bißchen plötzlich!“

Solange reckte ſich hoch. Die ihr angeborene Ehrenhaftigkeit ver
ſcheuchte die Furcht. und Empbrung überzog ihr blaſſes Geſicht mit
einem roten Schleier.

„Das wirſt du nicht tun! Nein, wenn die Herrſchaft ab
weſend, bin ich hier die Herrin, verſtanden? bin ehrlich.
War es immer in meinem Leben beging ich nur eine Torheit,
daß ich dich heiratete Geh' fort!“

„Was fällt denn dir ein 2“
„Geh' ſort, oder ich ſchreie.“
Sie wollte auf die Terraſſe fliehen, aber eine brutale Fauſt legte

ſich auf ſie. Jhre verzweifelten Schreie wurden raſch unterdrückt,
in weniger als einer Minute war ſie gebunden, geknebelt und mit
dem Fuß in eine Ecke des Speiſezimmers geſtoßen.

„So jetzt geht das „Ganfen“ los Und du kannſt in aller
Ruhe den Staub des Parketts einſaugen Wenn ich dann fort bin,
haſt du bei deiner Herrſchaft leichteres Spiel. Du biſt gleich wehr-
los gemacht worden und in Ohnmacht gefallen Die Ohnmacht

düpiert immer beſonders bei einem Weib Sollteſt du über
meine Jdentität den Schnabel nicht halten können, dann müßten
wir unſere Bekanntſchaft nach meiner Entlaſſung aus der Zentrale
erneuern. Verſtanden?“

Schon öffnete er, um ſich des Silberzeugs zu bemächtigen, die
Türe des Büfetts, da ſprang plötzlich der Moloſſer, der Hund,
der hereingekommen war, ihm im Halbdunkel mit mächtigem Satz
an die Kehle. Pierre Heuzer prallte unter der Wucht des Stoßes
zurück und poſtierte ſich in gekrümmter Haltung im Winkel. Seine

and wollte impulſiv a der Waffe langen, die der furchtbare
Moment erforderte der Moloſer ſchnappte nach ihr und zermalmte

mit ſeinen Zähnen. Mit einem gräßlichen Schmerzensſchrei brach
er Mann zuſammen.

„Solange, ruf ihn, oder er reißt mich in Stücke.“
Man ſah nur m das gelbe Fell des Tieres, das ſich platt auf

ſein Opfer geworfen hatte. Dumpfes Knurren und röchelnde Laute
löſten ſich ab, Krümmungen, Zuckungen der Agenie! Erneutes Auf
flammen der Wut entfernte zuweilen die beiden Gegner voneinander,
dann ſtürzte ſich der Moloſſer zornſchnaubend von neuem auf den
Niedergeworfenen und ſeine Hauer ſchnitten in deſſen Fleiſch.

„Solange, Solange! Zu Hilfe
Das Schauſpiel war ſo r die Schreie h verzweifelt, ſo

herzzerreißend, daß Solange in dieſem Augenblick ihre eigene Qual,
die immer mehr fühlbar werdende Gefahr der Erſtickung, des Todes,
vergaß. Menſchliches Mitleid marterte ſie und entriß ihrer Bruſt
einen Schrei, der ſie vom Knebel befreite Ein Wort, ein einziges
genügte, um das Tier zu rufen, der Metzelei ein Ende zu machen;
und dieſes Wort brachte ſie nicht über die Lippen

„Solange!“
Der letzte Ruf verklang bittend, faſt unartikuliert aus dem verkrampften blutigen Mund irre Kenners, und dann wurde es ſtill.

Er lag tot mit zerſchnittener Schlagader da.
Der Moloſſer ließ ſeine Beute los und begann, mit wunderbarem

Geſchick die e zu befreien. Die Zähne hatten bald die Stricke
e und die rechte Hand Solanges konnte den Knebel vollends

eſeitigen.
Sie brauchte lange Zeit, um ihre Kaltblütigkeit wieder zu ge

winnen. Die bis zum Springen angeſpannten Nerven vibrierten
noch vor Entſetzen. Trotzdem konnte ſie ſich endlich faſſen und mit
voller Klarheit bedachte ſie die ſchrecklichen Folgen dieſes Dramas.
Wurde der Apache erkannt, dann war ſie, ihr Kind, das ſeinen
Namen trug, der Preſſe, der Offentlichkeit ausgeliefert. Wie ein
Blitz durchzückte es ihr Gehirn- ſie beügte ſich über das bis zur
Unkenntlichkeit verſtümmelte Geſicht Pierre Heuzers, nahm alles was
ſeine Taſchen an Papieren enthielten, heraus und warf ſie ins Feuer.

„Mein Sohn“, flüſterte ſie „kann mit erhobenem Haupt ins
Leben treten.“

Und unter dem n dieſer Sicherheit, in der e daßdie Juſtiz die Perſönlichkeit des Opfers nicht würde feſtſtellen können,
lief ſie zum Bahnhof von Trayas, um ihre Herrſchaft zu erwarten und
ſie von dem furchtbaren Exeignis in Kenntnis zu ſetzen.

a

Höflichkeit
Scherze und Anekdoten, geſammelt von Franz Lächler.

Ein Witzbold erzählte: „Mein Onkel war der höflichſte Mann der
Welt. Er machte eine Donaureiſe, das Schiff ſcheiterte, alle Paſſa
giere e ins Waſſer. Mein Onkel, dem Tode nahe, tauchte noch
einmal auf, ſchwang ſeinen Hut mit letzter Kraſt und rief: Meine
Herren und Damen! habe die Ehre mich allerſeits gehorſamſt
zu empfehlen. Sprach's und ſank unter.

x

Ein ſehr höflicher Mann ſtand im Parterre eines Theaters vordem en des Stückes und ſah neben n einen der Schauſpieler

dieſer Bühne ſtehen. Er wandte ſich an ihn mit der Frage aben
Sie heute nichts zu tun „Nein!“ „O, das freut mich ſehr

Voltaire ſchrieb einmal am Schluß eines Briefes: „Entſchuldigen
Sie, wenn i Ihnen bei der heutigen drückenden Hiße in Hemds
ärmeln ſchreibe.“

Ein Weiſer ſagte einmal: „Höflichkeit iſt ein Luftkiſſen; es iſt
nichts darinnen, aber es mildert die Stöße des Lebens ſehr.

Bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Perſien kam im Jahre 1808ein vornehmer e zu dem franzöſiſchen Geſandten und bat ihn um

Entſchuldigung wegen der ſchlechten Witterung.

Käſtner ſoll einmal geſagt haben: „Höflichkeit iſt in unſrem ge
ſelligen Leben dasſelbe, was der Zucker im Kaffee iſt.

Duclos badete einſt in der Seine, als ein Wagen am Ufer um
eworfen wurde. Er ſprang ſogleich ans Ufer, warf einen Mantelber reichte einer Dame, die aus dem Wagen geworfen worden war,

die Hand, um ihr aufzuhelfen, und bat ihr dabei ſehr um Verzeihung
daß er keine Handſchuhe anhabe,

Als der Spötter Käſtner einſt von einer auſrrirgge aufge
blaſenen Dame gefragt wurde ob er nach ihrem Tode der Leiche folgen
werde, antwortete er: „Mit dem größten Vergnügen

Die kunterbunte We
Kleine Chronikmerkwürdiger Begebenheiten.

Plötzliches Ende eines Hundehandels.
Jn einer Straße Bern s nahm ein lebhaftes Feilſchen über

den Preis eines Hundes, das e Eigentümer, einSchweizer Bauer mit dem erhofften Käufer führte, ein ebenſo plötz-
liches wie dramatiſches Ende, indem ein Auto mit dem königlich
belgiſchen Wappen, das des Weges daher kam und das e
totführ. Der Wagen hielt ſofort an und ſeine Jnſaſſen, Mit
glieder der belgiſchen Königsfamilie, mußten die Drohungen des ent
rüſteten Bauern anhören, der den Fall vor den Richter bringen wollte,
wenn man ihn nicht entſprechend entſchädigte. Eine Tauſend-
franknote beſänftigte ihn, und die re die ihr Jnkognito
bewahren wollten und Eile hatten, konnten ihre Fahrt fortſetzen.

Es iſt „angenehmer“, durch eine Frauenhand zu ſterben.
Die Wiederherſtellung der Todesſtrafe in Jtalien r

Muſſolini hat im Lande großes Aufſehen erregt. Das zeigt ſich guch
in verſchiedenen Geſuchen um Ubertragung der Henkerwürde, die an
die Regierung gerichtet worden ſind. 15 Jtaliener haben ſich bereits
um den Poſten des Henkers beworben, und außerdem auch eine Frau.
Jn ihrem Bewerbungsſchreiben erklärt dieſe unternehmende Dame
ſie ſei eine Georgierin, die bereits in ihrer Heimat die Dienſte des
Henkers ausgeübt habe ſie habe nicht die geringſte Furcht vor Blut
und fühle ſich allen Anforderungen gewachſen. Als weitere
e für n Anſtellung fügt ſie menſchenfreundlich hinzu, daß
ſie glaübe, es müſſe „für einen Mann angenehmer ſein, von der
Hand einer Frau zuſterben“

Ein nettes Erlebnis erzählt Battiſtini
von ſeinem vor einigen Tagen in Duisburg gegebenen Konzert.
Zu Battiſtini kam ein Vertreter des Duisburger Finanzamtes mit
einem Steuerformular, auf dem gedruckt vermerkt war. Sänger be
zahlen einen beſtimmten Teil ihrer Einnaghmen, und zwar bekannte
Sänger 8 v. H., andere 20 v. H. Von Battiſtini wurden 20 v. H.beanſoencht. Auf ſeinen Einwand, daß er ſich in ſeiner beinahe
50 jährigen Laufbahn einen Anſpruch darauf erworben habe, ſich nicht
zu den unbekannten Künſtlern rechnen zu brauchen, wurde ihm ſeitens
der maßgebenden Perſönlichkeiten des Finanzamtes erwidert Wir
wollen eine dienſtliche Anfräge an den Magiſtrat richten, ob Sie be
rühmt genug ſind, um nur 8 v. H. zahlen zu brauchen. Die Antwort
iſt bis heute noch nicht da.

Die Liga gegen den Herrenkragen.
Sie hielt in Paris ihre erſte Mitgliederverſammlung ab und

will die Welt von der Tyrannei des Kragens befreien, ganz gleich,
ob dieſer ſteif oder weich iſt. Man hat ferner eine Art Modenſchau
veranſtaltet, in der gezeigt wurde, daß der freie Hals die männ-
liche Mode verſchönere. e e ſollen in vielen franzöſiſchen
Skädten und auch im Ausland gegründet werden.

Ein zarter Vergleich.
Bei einem in Wallacey in England abgehaltenen Sängerfeſt ver

glich der Preisrichter die Stimme eines der Tenöre mit einer
aus einer Tube hervorquellenden Zahnpaſta“.

Ein erſchütterndes Abenteuer.
Ein Reiſender, der im Zuge von Jägerndorf na e fuhr,

mußte einige Stationen vor Olmütz das W. C. im Zuge aufſuchen
Dabei e n die Tür wohl etwas zu heftig ins Schloß, dieſes erlitt
durch die Wucht des Stoßes einen inneren Schaben, und als der
Reiſende den Zufluchtsort verlaſſen wollte, ging die Tür nicht auf.
Alle ſeine Bemühungen blieben re Der Schaffner erſchien,
konnte jedoch die zugeſchnappte Tür auch nicht öffnen. Jn Olmütz
wollte der Unglückliche nun heraus und er müßte die Stätte ſeiner
Qual e das Fenſter verlaſſen. Auch das ging nicht ohne Schwierig-
keiten ab, der Herr war ziemlich beleibt, die Fenſter jener ſtillen Orte
ſind klein. Mit d eine Anſtrengung kroch der Herr heraus,
nachdem man eine hilfreiche Leiter herbeige chafft hatte. Bei dieſer
Szene war ein Filmoperateur nicht zur Stelle, was vielfach bedauert
würde. Dem Publikum auf dem Bahnhof e ſie ſehr und ſtürmiſche
Ovatkionen begrüßten den nun in jeder Beziehung befreiten Mann.

„Vernichtet durch eine deutſche Bombe?“
Wie man zerbrochene Scheiben bezahlt bekommt.

Das Amſterdamer „Handelsblad“ bringt folgendeniedliche e aus Paris die auch niedlich bleibt,

ſelbſt wenn ſie erfunden ſein ſollte. Hote
Das Staubwedelmädel eines großen Pariſer Hotels hatte dasPech, eine große Spie e in Scherben zu n Suſtee ſtand

es da und Keſah den Scha en, den es nicht bezahlen konnke. Da kam

der Portier dazu und er hatte eine Jdee:
„Wir werden uns einen kleinen Scherz machen. Paß auf!
Ser Portier holte ein Stück Kreide und ſchrieb mit großen deut

lichen Buchſtaben über der zerbrochenen Stelle an die Wand: „Ver
nichtet durch eine Bombe der Deutſchen im Jahre
n paar Minuten ſpäter kommt ein Trupp Engländer in
das Hotel. Einer von ihnen entdeckt die zerbrochene Scheibe und
die Aufſchrift.W kern ruft er aus. Und ſofort hat er die ganze
Gruppe um ſich, von der jeder ein Stück Glas zum Andenken aus dem
Rahmen haben will.

Da kommt der Portier und ſagt, daß er das nicht geſtatten könne.
Die zerbrochene Scheibe ſei eine Sehenswürdigkeit des Hotels und
jedes Stückchen ſozuſagen eine Koſtbarkeit.

Alſo bezahlten die Engländer, und als ſie weg waren, ſagte der
Portier zu dem Mädchen „Siehſt du, die Scheibe iſt ſchon ſo gut
wie bezahlt. Fünf Scherben ſind ſchon heraus. Das übrige geht auch
noch heute weg.

Das Mädchen lachte Eine Gruppe Amerikaner und wieder
etwas ſpäter eine Gruppe Engländer hatten die gleiche Sehnſucht nach
hiſtoriſchen Reiſeerinnerungen.

„Siehſt du“, ſagte der Portier am Abend zu dem Mädchen, „nun
gaben wir das Geld für die Scheibe heraus und noch etwas darüber
ber künftig beſſer aufpaſſen, verſtanden!

Wiſſen Sie ſchon?
Kinder wachſen in den erſten Monaten am ſchnellſten.

Jährlich werden über eine Million Kanarienvögel nach Amerika
exportiert.

Jn völlig ſäurefreiem Waſſer roſtet Eiſen nicht.

Die Blutkörperchen der Taube ſind achtmal ſo groß wie die des
Menſchen

Es gibt über 400 verſchiedene Arten von Fledermäuſen.

Die Anzahl der verſchiedenen Knochen bei einem Erwachſenen

iſt 254. nDas u r der Menſchen betrug im Jahre 1550 nur
21 Jahre, jetzt dagegen 50 Jahre.

Jn Monteſpan (Frankreich) wurden in einer Höhle Tierfiguren
aus Ton entdeckt, deren Alter auf 000 Jahre geſchäht wird.

Eine einzige Dattelpalme kann 600 Pfund Frucht hervorbringen.

e Korea darf eine Braut an ihrem Hochzeitstage kein Wort
ſprechen.

r

Roquefortkäſe wird aus Shafmits hergeſtellt.

Die meiſten en ſondern einen Giftſtoff ab, der aber füaewdhnlich fur den Menſchen ungeſahrlich ftſtoff ab, der aber für
iſt.

n Frankreich werden jährlich 26 Millionen Paar Handſchuhehergeſtellt, von denen 18 Millionen Paar er ede t

Silber iſt zehnmal, Gold neunzehnmal ſo
Menge Waſſer.

Es iſt nie beobachtet, daß Lachſe,laſen iſt noch ß Lachſe

ſchwer die die gleiche

Hechte und Goldfiſche
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Hesderöslesn
Roman von E von Adlersfeld-Balleſtrem.

30, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Halt, nicht ſo raſch, Carola!“
„Ahal Nun

beeee du, daß Heideköslein einen Band alter deutſcher Gedichte

„Jch weiß es ſogar ſicher“, erwiderte Carola aufhorchend.
„Nun gut ſo ſage ihr, meine Botſchaft an ſie wäre die vierteStröphe von Simon Dachs „Annchen von Tharau'!“

n Reee beſtellen“, nickte Carola und flog die Treppen hinauf
oſe.

Deren Wangen überflog ein roſiger Schimmer, als ſie ſtumm denGedichhand herbeihore und das Simon Dachſche Lied aufſchlug.

„Vierte Strophe da!“ rief Carola, und Roſe las halblaut:
„Würdeſt du gleich einmal von mir getrennt
Lebteſt da, wo man die Sonne nicht kennt,
Jch will dir er Länder und Meer,
Eiſen und Kerker und feindliches Heer.“

Da fiel auf das Blatt mit dem alten Lied eine ſtille Träne hinab,
eine Träne des Glücks.
Carola en liebkoſend über Heiderösleins Haar, dann ſagte ſie

ein leiſes Gute Nacht.
Aufgeſchreckt aus ſeliger Träumerei, erwiderte Roſe es mechaniſch,

dann fügte ſie ſtockend hinzu:
Carola wenn Sie Herrn van der Lohe ſehen, ſo bitte, ſagen

Sie ihm meine Antwort ſei die zweite Strophe desſelben Gedichts
Carola ſchoß wie ein Pfeil die Treppe hinab und in ihres Vetters
Zimmer. Er ſaß noch am Schreibtiſch und ſchien die Nahende gar
nicht gehhrt zu haben.

„Jo!„Ah, du, Carola
„Wie du ſiehſt! Antwort: Strophe zwei aus Annchen von Tharau'.“

Dann klappte die Tür zu, und das kleine Fräulein ſuchte ihr
immer und den ruhigen Schlaf derer, die zufrieden mit ihrem Tage

werk ſind.
Die Strophe aber, die van der Lohe aufſchlug, lautete:

„HKäm' alles Wetter gleich auf uns zu ſchlan,Wir ſind gewillt, beieinander zu ſtahn

Krankheit, Verfolgung, Betrübnis und Pein 4
Soll unſrer Liebe Verknotigung ſein.“

Am nächſten Morgen war der Aufbruch. Van der Lohe hatte vor
dem Hauſe kurz Abſchied genommen, den ſeine Mutter mit Falken
augen beobachtete, Roſe durfte nicht von ihrer Seite weichen.

„Wenn ſich der Herbſt, der Gott Bacchus geweihete, nahet,
Sieh, dann verblühen die Roſen, und alſo, ach, ſcheideſt auch dul!“

deklamierte Sonnenberg, Roſe galant die Hand küſſend.
„Sie ſind und bleiben ein Querkopf“, rief Carola lachend, „wenn

Uns nicht ein unbekannter Grund von hier vertrieben hätte, ſo hätten's
Jhre holperigen Verſe ſicher en

„Bitte, das waren keine holperigen Verſe, ſondern Diſtichen“, ent
gegnete der blonde Künſtler gekränkt.

„Ja, das müſſen Sie vorher ſagen, ſonſt weiß man es nicht“, ent
gegnete Carola luſtig.

Die Reiſe hätte zur Pein für Roſe werden müſſen, wenn Carola
nicht dabei geweſen wäre; ſowohl Frau van der Lohe als auch Olga
bemühten ſich, es Roſe durch Stichelreden und Anſpielungen ſo unbe
en wie möglich zu machen, troßdem Carola die Hiebe parierte, als

äkten ſie 9 gegölten. Roſe konnte ſich kaum überwinden, es neben
Frau von Willmer auszuhalten, die ſie mit ihrer Lü enkunſt faſt fürsLeben ünglücklich gemacht hätte, und ſie war nicht nſtanee irgendeine
Anrede von ihr zu erwidern

Es lag übrigens durchaus nicht in ihrer Abſicht, Olga bei van derLohe anzuklagen; die abſcheuliche Jntrige der ſchönen Witwe erfüllte

Roſe dermaßen mit Verachtung, daß ſie um keinen Preis der Welt
das Wort gefunden hätte, das ihr die wohlverdiente Strafe verſchafft

ätte. Olga ahnte das, und darum brachte ſie es auch troß eines
eichten Unbehagens, hervorgerufen durch die immerhin etwas folternde

Ungewißheit, zuwege, ihr Opfer mit Sticheleien zu quälen Carola, indem ſie ſich ſchüttelte

Endlich war St. und auch das Endziel, Haus van der Lohe, erreicht,
e ſpitze, ſtuckgezierte Giebel und Erker einen wohlbekannten archi
tektoniſchen Schmuck der Reſidenz bildeten.

„Tante, haſt du ſchon die Zimmer für uns beſtimmt fragte
Carola bei der Ankunft, und als die alte Dame verneinte, ſetzte ſie
Vertx „Dann kommen Sie, Roſe, wir ſuchen uns zuſammen eine Bude!

zertrauen Sie ſich nur meiner Führung an; denn ſonſt ſind Sie in
dieſem Labyrinth verloren außerdem ſoll's hier nicht gang ge
heuer ſein.“

„Unſinn, Carola rief Frau van der Lohe, „Fräulein von Fels
wird lieber allein wohnen.“

„J bewahre, Tante! Zu zweten plaudert's ſich abends ſo hübund es gruſelt einem lange nicht ſo. Frau Petere, die Schlger ne

ein Licht!“
Damit zog Carola Roſe mit ſich fort, die ſtaunend die Ausdes Hauſes bemerkte e
„Nicht wahr nickte Carola, „ja, wenn die alten Kaufherren von

Anno dazumal ein Haus bauten, dann taten ſie es gleich ordentlich,
damit es auch Raum gab für ist und Bankette und für die
ſchleppenden Pfauenkleider ihrer Gemahlinnen.“

Jm dritten Stockwerk hielt Carola endlich an.
„Hier ſind die Rumpelkammern“, ſagte ſie, „es gibt köſtlichen alten

Plunder darin, Roſe! Und hier ſind ein paar prächtige, heimliche
Stübchen nebeneinander, die behalten wir

Sie ſchloß eine der vielen Türen auf, um dann ſofort in das
geöffnete Zimmer zu treten, das allerdings Carolas Urteil recht
fertigte. s hatte einen geſchweiften, erkerhaften Giebelvorſprung,
und die Rokokomöbel allein waren ſo einladend, daß Roſe die Behag-
lichkeit des Zimmers, neben dem ein nicht minder verlockendes mit zwei
ſeidenen Himmelbetten lag, dankbar anerkannte

„Wir ſind zwar hier im Olymp und mutterſeelenallein“, ſagte
Carola, „aber da wir ja außerordentlich mutig ſind, werden wir uns
aus allem Spuk nichts machen.“

Roſe war ganz dieſer Anſicht, und nachdem ihnen Frau Peters
den Tee geſchickt hätte, räumten ſie und Carola gleich ihre Habſelig
keiten in die wer geſchweiften Kommoden ein und machten es ſich
dadurch behaglicher und heimiſcher.

Dann legten ſich beide, todmüde von der angreifenden und unbe ag
lichen Reiſe, ins Bett, und bald hatte Gott Morpheus ſie in das ſchöne
Land der Träume entführt. Sie hatten aber vergeſſen, ihre Tür ab
zuſchließen, und nur ihr feſter Schlaf bewahrte ſie vor dem Schreck,
mitten in der Nacht eine hohe Geſtalt in weißen Gewändern eintreten
zu ſehen, die mit einem Licht ſpähend umherleuchtete und zuletzt die
n eingeräumten Kommoden unterſuchte. Faſt geiſterhaft war
as Auftreten dieſer Geſtalt, unheimlich ihr ſtilles, emſiges Forſchen

Dann trat der nächtliche Gaſt in das Schlafzimmer, ſchlug die ſeidene
Gardine von Roſes Bett zurück und ſah, vornüber geben hinab auf
die Schläferin, eine lange, magere und weiße Hand mit krallenartig
gekrümmten Fingern ſtreckte ſich bis an Roſes Hals aus und fuhr
wieder zurück. Drei- viermal wiederholte ſich dieſelbe Bewegung, dann
ſtöhnte die weiße Geſtalt leiſe und verließ das Zimmer.

Aber kaum war ſie hinaus, als Carola lautlos ihr Bett verließ
und durch das Schlüſſelloch das Nebenzimmer beobachtete, doch ſie ſah
nur noch den nächtlichen Beſuch durch die Tür nach dem Flur ver
ſchwinden Sofort flog ſie vorwärts und ſchob lautlos den Riegel des

chloſſes vor. Jetzt erſt atmete ſie auf, machte Licht und ſah ſich um.
Aber keine Spur verriet die Anweſenheit eines anderen es war alles
in Ordnung. Etwas blaß kehrte ſie in das Schlafzimmer zurück und
fand Roſe wach und verwundert umherſchauend.

„Carola, ſind Sie eine Nachtwandlerin fragte ſte lachend und
ſetzte dann erſchreckt hinzu: „Aber wie blaß Sie ſind!“

„IJch glaubte, einen Geiſt zu ſehen“, erwiderte Carola mit einem
Verſuch, ſpöttiſch auszuſehen.

„Sie haben e velde
„Wahrſcheinlich, Heideröslein.
„Der Mond ſcheint ſo hell in das Zimmer, wenn's Jhnen recht iſt,

wollen wir die Vorhänge zuſtecken“, ſagte Roſe nach einer Weile. „J
hatte eben einen garſtigen Traum der Alp hat mich gedrückt.“

„Ja, ja! s iſt nicht geheuer in dem alten Kaufherrnhauſe“, ſagte

„Und doch waren Sie ſo ſehr mutig“, neckte Roſe. Wollen wir
noch plaudern Ich meine, daß es beſſer wäre, wir ſchliefen.“

„Schlafen wirl Gott behüte Sie, Heideröslein.“

Jetzt zuckt und flammt um den Berg ein Licht,
ie grauen Wolken verfliegen,

Es kommt mit neidiſch gelbem Geſicht
Der Vollmond aufgeſtiegen.
Er ſcheint ſo grell, er ſcheint ſo fahl,
Er ſcheint mir mitten in Weinpokal,
Das kann nichts Gutes bedeuten.

Scheffel.

Die nächſten Tage vergingen für Roſe in dem Durchforſchen des
alten Patrizierhauſes. Carola zeigte ihr die Prachtgemächer, die
Raritätenſammlung, die Bibliothek, die Wafſenſammlung und endlich
die Rumpelkammern. Welch Genuß, darin herumzuſtöbern, die halb
vergeſſenen Bücherkiſten zu durchſuchen, alte Gewänder aller Jahr-
W zu bewundern, verbannte Gemälde zu betrachten, Hand
chriften S entziffern. Die Rumpelkammern ſind in alten Häuſern
eine Fundgrube, denn ſie erzählen mehr von dem vergangenen Leben,
als die ſorgfältig gehüteten Stagtsgemächer und tadellos ordentlich ge
gltenen Sammlungen; ſie geben nicht nur das Bild verſloſſener
eiten, ſondern au das des inneren Lebens derer, denen dieſe dem
taub preisgegebenen Dinge einſt gehörten. Ein eigener Hauch, der

gigentümliche Duft des Moders durchzieht e während gewaltige
Spinnwebennetze die Fenſter und Decken verſchleiern, und die in dieſen
Räumen herrſchende Stille hat einen ſeltſam feierlichen Charakter.

Roſe hatte um ſo beſſer Muße, das alte Haus kennen zu lernen,
als Frau van der Lohe ihrer nicht bedurfte, ſehr viel ausfuhr, Vereins
e abhielt und ſchrieb. Jn dieſen erſten Tagen vereinten nur
die Mahlzeiten die vier Damen, und dabei ging es meiſtens fehr
ſchweigſam her.

Bei Olga war das Intereſſe für Roſe im Abnehmen; Frau
van der Lohe bemerkte das und verſuchte, es wieder zu beleben, indem

ruhig ihr Halsband zurückforderte, das ſie Olga als verfrühten
ohn ihrer Dienſte gegeben hatte. „Du haſt dein Verſprechen nicht

erfüllt“, ſagte ſie kalt, ſobald dieſes Mädchen keine Gefahr mehr für
Jo iſt, ſollſt du die Brillanten wiederhaben!“

Olga überlegte. Nicht, daß der Wert ſie beſonders gereizt hätte;
denn ſie war nicht gerade habſüchtig es war mehr das Verlangen
nach Rache, das ſie aufſtachelte zum Handeln. Was ihr früher Herzens
ſache geweſen war, ſollte jetzt für ſie zur Unterhaltung werden, doch
war ihr Urteil inzwiſchen um vieles klarer und ruhiger geworden.

„Tante, ich fürchte, du richteſt gegen Jo doch nichts aus“, meinte ſie.„Wenn er etwas ernſtlich will, n er's ja doch durch.“

Frau van der Loche lächelte überlegen.
„Jch habe mir geſchworen, daß Roſe Fels niemals Jos Frau

werden darf, und wenn ich das Außerſte dazu ergreifen müßte.
mußt mir helfen!“

„Natürlich, Tante! Biſt du ſicher, daß Jo uns nicht hierher folgt
„So gut wie ſicher er kann jetzt nicht von den Werken abkommen.Jch habe ſchon meinen Plan entworfen, höre mich anl d

as es auch ſein mochte, das Frau van der Lohe jetzt leiſe in
Olgas Ohr flüſterte, die Hilfe wurde ihr zugeſichert.

Es wäre weit gefehlt, Zu glauben, daß die alte Dame ihren Sohn
nicht liebte, weil ſie mit faſt irrſinniger Haſt an der Berſtörung ſeines
Glückes arbeitete ſie liebte ihn eben nur in ihrer Art. Wenn ſie
nie erfahren hätte, wer Roſe war, wenn ſie ſtets nur die Vorleſerin
Roſe Eckhardt in ihr gekannt hätte, ihr ſtarrer Stolz gegen die „be
ahlte Perſon“ hätte vielleicht nachgelaſſen. Aber ſo war es hoffnungse Roſe von Fels war für ſie ein unüberſteigbares Hindernis, eine

ewige Unmöglichkeit, der Haß der Montecchi und Capuletti war ein
Kinderſpiel gegen den der Stahlecks und Fels, trotzdem dieſer Haß nur
noch von einer Seite gehegt und gepflegt wurde.

Aber eines Tages wurden die Damen höchlich durch die Ankunft
van der n an Ex kam in Geſellſchaft Körners und Sonnen
bergs, der lachend und auf Ehre verſicherte, ſie hätten es auf Eichberg
ohne die Damen nicht mehr a M Was war da zu tun. Frau
van der Lohe mußte eben gute Miene zum böſen Spiel machen, was
ihr um ſo ſchwerer wurde, als ſie den leuchtenden Blick gewahrte, der
zwiſchen Roſe und ihrem Sohne gewechſelt wurde.

e H5ortſegung folgt.

bruch Weiß und köſtlich rein ſtrahlte die

des Tunnels wurde immer kleiner, und dann
war es ganz finſter, ich ſtolperte über die
Schwellen und rannte mich an den Wänden,
an denen ich mich entlangtaſtete, und das
Waſſer floß naß von ihnen auf mich. Jch
war immer froh, wenn ich durchgekommen
war. Jmmer höher kam ich, tief unten
ſchimmerte die Stadt mit weißen Häuſern
und Kirchen und ganz hinten, wahrhaftig,
ſtehſt du es nicht, da lag das Meer und
flimmerte.

Endlich aber war ich in einem Marmor

Marmorwand, nachdem die Erde über ihr
abgeräumt worden war. Manchmal hingen
noch Arbeiter an den Wänden, waren mit
einem Seil befeſtigt, wohl zwanzig oder noch
mehr Meter oben, und hackten die Erde oder
anderen Fels los. Es iſt eine harte Arbeit,
die ſie ausführen. Wenn der Schutt be
ſeitigt iſt, wird eine Steinſäge angeſetzt und
gegen den Fels geführt, ſo wird er gleich
ſam abgeſägt, und dann manchmal eine
Sprengladung angeſetzt, bis er donnernd ſich
ablöſt und von den Arbeitern behauen wird.
Dann kommen die Ochſenkarren und holen
ihn auf beſchwerlichem Wege ab, oder er
wird an den Abhang geſchleppt und rollt
dann bis zu einem Wege der mit Marmor
und weiter nichts als weißem, ſchwarzem
und geäderktem Marmor gepflaſtert iſt.
Lange und große Schutthalden rinnen wie
weiße Ströme den Berg hinunter. Die
Arbeiter fahren den Schutt, die abgehauenen
Marmorſtückchen, an den Rand der Halde
und dann rollt er mit Donnern und Ge
polter in die Tiefe. Du hörſt das Krachen
überall, es klingt wie eine Salve von Ge
wehrſchüſſen. Hier wurde weißer Marmor
gebrochen, dort grauer, ſie ſind verſchieden
wertvoll und ihre Preiſe auch verſchieden.

(Schluß folgt.)

J

Die ſeltſamen Träume
(Schluß.)

In dem Hauſe daneben ſchliefen Mädchen
und der Traumkönig ſchenkte ihnen einen ſo
herrlichen Traum, daß ſie lächelten. „Was
ſchenkſt du ihnen, daß ſie ſo lächeln?“ fragte
der Mann. „Jch laſſe ſte kräumen, wie
ſie einen Kuß bekommen von einem, den ſie
gerne haben. Nun aber, mein Menſch,
biſt du müde, meine Reiſe geht über ferne

Länder und Meevre, denn viele Menſchen
warten, daß ich ſie befreie von der Laſt ihrer
Arbeiten. Jch will dich zurückführen in dein
kleines, dunkles Zimmer.“ Da wanderte
der Traumkönig zurück.

„Traumkönig“, ſprach der Mann, „ich
habe viele Träume geſehen, als ich mit dir
wanderte, welchen Traum wirſt du mir
geben Da lächelte der Gütige und ſagte:
„Du brauchſt nun keinen Traum für heute,
en eine große Freude geſchehen. Leb'
wohl.“

Wie dunkel iſt es im Zimmer. Nun iſt es
Nacht, aber draußen brennen die Laternen,
und der Schein kommt in das Zimmer durch
die Gardinen und malt einen merkwürdig
gefleckten Schein an die Wand. Da wacht
der Mann auf und ſagt leiſe: „Wie dunkel
es hier iſt, und doch meine ich, ich ſei eben
aus einem hellen Zimmer gekommen und es
habe mir jemand Lebewohl geſagt. Dunkel
iſt es, und ich bin allein. Aber mir iſt, ich
ſei mit einem merkwürdigen Geiſte gegangen,
um die Erde, und in viele Häuſer und
Paläſte, und hätte die Träume der Menſchen
geſehen.“ Ja, dem Mann iſt es, als höre
er Worte, die jemand im Weggehen ſpricht:
„Wenn du lange wach liegſt und denkſt, will
ich dir vom bläſſen Strahl des Mondes ein
Lied ſingen aus meinem Schloß, dem blauen
und unſichtbaren. Schlafe, Freund. Und
dann werde ich zu dir kommen in dein Herz,
ein bunter Traum. Doch ehe du erwachſt,
bin ich fort, niemand weiß es, niemand weiß,
wohin ich gegangen bin. Und du wirſt froh
aufſtehen.“ Wer hatte das geſagt?
Da klopft es und ſeine Frau tritt ein.
„Du biſt noch im Dunkeln, lieber Mann“,
ſpricht ſie, „es iſt ſchon ſpät.“ „Ja, weißt
du, Elſe, ich war in einem Lande, dahin ihr
nicht kommt, und der Traumkönig hat mich
geführt und ich habe eure Träume geſehen.
Mir tun noch die Füße weh.“ Du biſt
töricht“, ſpricht die Frau. Aber ſie ſaß ja
nicht mit im dunkeln Zimmer, ſie war ja am
Ofen und konnte die feinen Stimmen nicht
hören. „Denke dir, es iſt ein Brief ge
kommen, Exich kommt morgen.“ „Jch
weiß es“, ſpricht der Mann lächelnd das
verſteht die Frau nicht. Aber der Mann
muß es ja wiſſen, denn der Traumkönig
hatte es ihm ſchon geſagt. Und er war doch
bei ihm geweſen und hatte unſre Träume
geſehen oder glaubt ihr es auch nicht
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Wie Rolf einen Hund bekam
Es regnete. Ach, wie regnete es, man

kann es nicht ſagen. Die Kinder waren in
den Stuben und ſpielten, manchmal kamen
ſie ans Fenſter und ſprachen „Es hört nicht
guf, es regnet immer noch.“ Nein, es
wollte nicht aufhören, und die Tropfen
machten ſich ein Vergnügen daraus, auf die
Dächer zu fallen und ſie blitzblank zu
ſcheuern, ſie glänzten wie Silber. Sie
klatſchten auf die Straßen und ſpülten den
Schmutz hinweg, dann wurden es Pfützen
und Teiche, und Streichhölzchen und Papier
ſchwammen auf ihnen luſtig umher Die
Tropfen waren luſtig und fanden einen
Weg durch alle Jacken und Mäntel, durch
Mützen und Schuhe, und manchmal liefen
ſie über das Geſicht und hingen an der Naſe
wie Perlen, oder ſie rutſchten in den Hals,
puh, wie kalt das dann hinunterlief. Kein
Menſch war auf der Straße, der nicht
draußen ſein mußte, die Fuhrleute
ſchimpften, die Pferde hingen die Köpfe,
ſo naß waren ſie, und ſie froren auch ſehr.

Doch war jemand auf der Straße, der
nicht draußen ſein mußte. O, er hätte gern
in einer Stube geſeſſen und am Ofen

Das war ein Hund, ein naſſer, herren
loſer, kleiner Wolfshund. Siehſt du ihn dort
ſtehen, wie der Regen auf ihn fällt, naß iſt
ex, er hat den Schwanz eingezogen, und
manchmal heult er; haſt du ſchon einen
ſolchen Hund gehört? „Wo iſt der Herr?“
winſelt er. Niemand weiß es, niemand ſagt
es ihm. Horch, da pfeift es, das iſt der
Herr! Er rennt hin, ja, wo iſt er? Wo
iſt der Herr? Ein Junge am Fenſter
pfiff und lacht. Da ſchleicht der Wolſshund
wieder weg. Er hat die Naſe am Boden,
ah, das riecht ſo wie die Spur des Herrn,
nein, aber da iſt ſie zu Ende, da ſind ſo
viele Spuren. Gr findet ſie nicht, ratlos
ſchnüffelt er. Der ſchöne naſſe Wolfshund
läuft dahin, er beſchnüffelt einen Radfahrer:
„Scher dich weg“, ruft der und ſtößt ihn.

„Biſt du nicht mein Herr, guter Menſch,
oder, wenn du es auch nicht biſt, willſt du
nicht mein Herr ſein Aber niemand ver
ſteht, was ein herrenloſer Hund ſpricht.
Und Hunger hat er auch, ſchrecklichen, doch
keiner füttert ihn.

Nun ſteht er an der Schranke, die ge
ſchloſſen iſt, und ſpringt durch das Gitter auf
die Gleiſe, als ein Zug herankommt. Da
ruft der Schrankenwärter: „Hel! Ruf den
Hund zurück! Er wird überfahren!“ An
der Schranke ſtehen viele Leute, ſie lachen
nur über den näſſen, verzweifelten Hund.
Aber dal Da pfeift es jq. Nun noch ein
mal! Da oder war es da? Ja, du
ſpürſt vrichtig, der kleine Junge war es, der
pfiff. Da läuft er hin und umwedelt ihn
und winſelt ein wenig.

Siehſt du, Rolf, der gerade Semmeln ge
holt hatte und nach Hauſe wollte, der kleine
Rolf hat ihm gepfiffen und ſtreichelt ihn,
und als die Leute weg ſind, nimmt er eine
Semmel und gibt ſie dem hungrigen Hund.
Das hättet ihr ſehen ſollen, eins, zwei, drei,
war es alle, und zum erſtenmal wedelt der
Hund mit dem Schwanz, freudig, er will
ſagen: „O, kleiner Freund, das ſchmeckte.
Dank!“ Als nun Rolf weitergeht, läuft
er mit, ſcheu, manchmal bleibt er zurück,
ſchnüffelt noch am Boden entlang, kommt
heran, drückt ſich gegen die Beine des Jungen.
Da ſagt Rolf: „Ach was, ich nehme ihn
mit.“ Und der Hund geht mit.

Was denkt ihr, was Rolfs Mutter geſagt
hat Natürlich hat ſie geſchimpft, alle
Mütter ſchimpfen, wenn ihr Junge einen
herrenloſen Hund mitbringt. „Nein, Rolf“,
ſagt ſte, „ſo einen Köter. Aber der Hund
bleibt vor ihr ſtehen und ſieht ſie an, er iſt
naß, hungrig, herrenlos. Bitte, ſagt ſein
Blick, ſeid milde, ſonſt muß ich in den Regen.

Da kann er bleiben. Und als am nächſten
Tage Mutter auf der Polizei einen herren
loſen Hund anmeldet und dann nach drei
Tagen wiederkommt, hat ſich niemand ge
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meldet. Nun kann Rolf den Hund behalten.
Seht, und vorhin habe ich Rolf geſehen und
der Hund ſprang um ihn, obgleich es ſo
regnete. Ich fragte Rolf: „Wie heißt er?“
S Er rief lachend: „Tino iſt es; komm,
Tino“, und ſprang über eine Pfütze.
Tino bellte, er ſagte mir: „Das iſt mein
Herr, ein guter, kleiner Herr, ich will ihn
nie wieder verlaſſen.“ Und weil ich vor

n Rolf getroffen habe, und mich ſo freute
er Tino, dachte ich an euch und habe euch

e die Geſchichte erzählt, wie Rolf zu
einem Hund kam.

Die Stadt des Marmors
Zuerſt müßt ihr euren Atlas aufſchlagen

und ſchnell nach Jtalien fahren haſt du nicht
a geht das über München, dann über
ie Alpen kalt iſt es da nun ſchon, der

Schnee liegt ſchwer auf den Häuſern in den
Tälern. Und nach einer langen Fahrt ſind
wir in Jtalien. Zuerſt in Venedig, wißt
ihr, da ſind große und kleine Kanäle mit
vielen weißen Brücken darüber. Da fahren
die kleinen Dampfer, da huſchen flinke
Motorboote, und dort ſind lange, ſchwarze
Gondeln, in denen fahren die vielen
Fremden und m ſich die Häuſer an und
die Jnſeln und Kirchen, ach, was gibt es da
nicht alles zu ſehen, ich ergähle euch ander
mal noch viel davon. Und das ſchimmert
und funkelt überall ſind Marmorhäuſer und
Marmorpaläſte, die Kirchen, die Mauern,
überall ſiehſt du den ſchönen, weißen
Marmor von dem ihr eine Platte auf dem
Waſchtiſch habt. Und die Jtaliener haben
es ja gut mit dem Marmor, denn in Jtalien

ſind die größten Marmorbrüche. Ein
ſteigen l ruft der Schaffner, aber auf italie
niſch, und der Zug ſchnauft auf einer langen
Brücke durch das Meer zurück und durch
ganz Oberitalien. Dann ſind wir in
Genua. Wir wollen ſchnell ein bißchen
raſten und ausſteigen, denn ihr habt ja ge
lernt, daß Genug eine große italieniſche
Hafenſtadt iſt. Es iſt gar nicht weit zum
Hafen, wir hören ſchon das Lärmen, die
Ankerketten klirren, die Dampfpfeifen heulen,
und die Leute ſprechen in allen möglichen
Sprachen. Es iſt nur gut, daß ich mit dabei
bin, ſonſt würdet ihr ja keinen Menſchen
verſtehen und wäret ganz verlaſſen. Da
fahren Dampfer hinaus nach Amerika oder
Jndien, und die Leute winken und grüßen,
lebt wohl, addio. Dann kommen Segel
ſchiffe, manchmal von den Stürmen bös mit
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genommen, nun rauſchen die Segel nieder
„Gott ſei Dank,“ ſagen die Matroſen, „daß
wir im Hafen ſind. Was ſeht ihr nicht
alles! In einer Viertelſtunde iſt euer Kopf
voll von dem Lärm und Leben. Wir ſteigen
wieder in den Zug ein, und in der Zeit, da
wir weiter fahren, erzähle ich euch von der
Stadt des Marmors, von Carrara.

Lange war ich gewandert bis Genug und
war viele Tage in der ſchönen Stadt ge
blieben. Dann wanderte ich weiter, heiß
waren die Tage, daß ich mittags im Schatten
der Feigenbäume liegen mußte, oder ich
paddelte im Waſſer herum, das war ganz
dunkelblau, und dann kamen die Wellen mit
weißen Schaumkronen und trugen mich
ſanft. Am Abend ſchlief ich bei den italie
niſchen Bauern im Heu und ſie waren gut
zu mir, wir erzählten viel und ſaßen im
Weinberg vor den kleinen Häuſern. Und
dann kam ich, als ich an der Küſte nach
Süden wanderte, nach Carrara. „O“, ſagte
mir ein Bauer ſtolz, bei dem ich auch am
Abend blieb, „Carrara, da kommt unſer
Marmor her, und viel iſt es, Hundert
tauſende von Zentnern werden in die Welt
geführt. Manche Blöcke ſind ſo groß“
und er zeigte auf ſein Haus. „Na“, dachte
ich, „ich werde ſehen, das muß ſa ganz un
geheuer ſein.“ Es war eine ſchöne Land
ſchäft, die ich durchwanderte, fruchtbare
Felder waren da und grüne Weingärten, da
hinter aber lagen blaue, ſchöne Berge in
einer ſchimmernden Kette. Feſte Schlöſſer
lagen auf den Felſen und weiße Dörfer
ſaßen wie Neſter kühn an den braunen
Wänden, die am Abend ſo wunderbar blau
leuchteten, ehe die Sonne ins Meer ſank.

„Wo liegt Carrara?“ fragte ich einen
Bauern, der auf ſeinem zweirädrigen Karren
dahinfuhr und ein Liedchen ſang. Du
kannſt an der Eiſenbahnlinie entlang laufen,
ſo kommſt du am eheſten hin. Dort ſind
ja ſchon die Berge.“ Und er zeigte mit der
Peitſche auf große Berge. O, wie weiß die
leuchteten, wirklich weiß, und kühne, tiefe
Schluchten waren da und ſtarre Wände,
manche waren braun und dunkel, andre gelb,
dazwiſchen ſchimmerte es rot, das war
niedriger Wald und rote Sträucher. „Jſt
das alles Marmor“ fragte ich, „dieſe ganzen
Berge „Alles“, rief der Bauer, „leb
wohl und fuhr davon. Wie gewaltig war
das, wie ſchön, ich hatte mir nicht gedacht,
daß es ſolche Marmorberge gab, die über
tauſend, bald zweitauſend Meter hoch waren.

Jch ſchritt an der Eiſenbahnlinie entlang,
da lagen überall kleine und große Marmor
ſtückchen, und in meinem Eifer und meiner
Freude ſteckte ich eine Menge davon ein und
wollte ſie nach Hauſe ſchicken. „Laß ſie
liegen, du findeſt da oben noch beſſern“,
ſagte mir ein Bahnwärter. Da warf ich
alles wieder weg, und war ein wenig froh,
denn es war mir ſchwer geworden. Da
kam ein Güterzug vorbei und denkt
er hatte nichts weiter als Marmor, ge
waltige, große Blöcke, ſchon zu Würfeln oder
rechteckigen Säulen gehauen; er rollte vor
bei. Und eine Menge Züge ſah ich, die
brachten Marmor von Carrara.

Nun kam ich in die Stadt. Nein, ich war
ſtill vor Erſtaunen, überall ſah ich Marmor,
die Türeinfaſſungen, die Treppen, die
Brunnen, die Gartenmauern, die Tiſch
platten in den Wohnungen bald war es
ſchöner weißer, fleckenloſer, bald dunkler, faſt

ſchwarzer, und dort waren im weißen
Marmor wunderbare Adern und Linien,
als wären es Flammen oder Adern mit
Blut in hellem oder dunkelm Fleiſch. Wie
viel gab es da nur, und wieviel lag vor den
Werkſtätten der Bildhauer und Steinmetzen,
ſchöne, große Stücke, die ſie weggeworfen
hatten, weil eine Ader mitten hindurchlief,
und ich dachte: wie fein und zart iſt dieſe
Linie im hellen Stein, wie ein zarter Fluß,
wie eine köſtliche Blutader, und das hat der
Meiſter weggeworfen. Aber für mich war
es zu ſchwer, und ich ließ es liegen. Jn den
Gärten und Höfen lagen die großen Blöcke,
mit Kanten und Ecken, und die Geſellen
und Lehrlinge ſaßen darauf und hieben ſie
gerade. Jch trat auch einmal in eine Werk
ſtatt ein, da war der Meiſter mit ſeinen
Schülern und Lehrlingen und ſie feilten und
ſchlugen, daß der Staub aufflog und kleine
Splikter ſchmerzhaft auf die Haut fielen
Da wurden Engel geſchaffen und zuerſt viel
Stein weggeſchlagen, damit der Umriß ſicht
bar würde, und nach langer Arbeit mit
vielen Meißeln und Feilen und zierlichen
Hämmern kam aus dem Marmor ein zartes,
lächelndes Engelsköpfchen mit blaſſen Bäck
chen und großen Augen. Da waren auch
große Denkmäler, die ſtanden in einem
Schuppen, und waren ſo groß, daß der
Meiſter und ſeine Gehilfen auf Leitern
ſtanden, um daran zu arbeiten. Aber lange
konnte ich nicht bleiben, denn der Staub fiel
mir ſchwer auf die Lunge und die Augen
ſchmerzten. Da ging ich erſt ein Weilchen
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durch die hellen Straßen und erſtaunte
immer über den vielen Marmor in den
Häuſern. Sieh, da kamen auch Wagen, die
waren mit vier weißlichgrauen Ochſen be
ſpannt, ſie hatten weitgeſchwungene Hörner
und ſchleppten auf den ſchweren Karren
große Blöcke in die Stadt. „Wohin fährſt
du den Marmor?“ fragte ich den Treiber,
der ſeine Ochſen laut und gellend anſchrie.

Dort in die Steinſäge“, rief er, und
fluchte dabei mit Sapristi und Maledetto
auf die Tiere, die in der Straße ausglitten.

Da ging ich mit und ging zu einer Stein
ſägemühle. Dort werden die großen Blöcke
in dicke oder dünne Platten zerſchnitten und
zerſägt. Das glaubt ihr wohl nicht? Aber
es iſt ſo. Jn dem Hofe lagen ſchon viele
große und kleine Platten, weiße, ſchwarz
graue und geäderte, manche waren zer-
brochen, und herrliche Stücke lagen umher,
daß ich bereute, keinen Pferdewagen mit zu
haben, ich hätte eine ganze Ladung mit nach
Hauſe genommen.

Dann trat ich in die Steinſäge und ſah
einen alten Arbeiter, der mich freundlich
führte und erſt lange nach woher? und wo
hin fragte und auch in Deutſchland geweſen
war: „Das ſein ſwanſig Jahr er
konnte drei oder vier Sätze Deutſch ſprechen.
Da lag ein großer weißer Block zwiſchen
Schrauben, die ihn feſthielten, und von oben
knirſchten fünf oder ſechs ſtählerne Meſſer
oder Blätter und fraßen ſich mahlend in den
Stein. Dabei lief immer Waſſer über den
Stein, denn der naſſe Staub mahlt auch mit
und frißt ſich mit hinein. Auf und nieder
ging es, und die Maſchinen wurden vom
Bach, der über ein kleines Wehr ſtürzte,
dauernd bewegt. „Wie lange dauert es, bis
ein Block zerſchnitten iſt?“ fragte ich den
Alten. Er ſagte, ſo gegen acht, zehn oder
noch mehr Tage. Sb ich mir ein bißchen
mitnehmen dürfe Ja, aber lieber beim
Abſteigen, denn ich ſolle erſt in die Berge
hinauf, da gäbe es was zu ſehen. Da
wanderte ich denn auf den Eiſenbahnſchienen
entlang, denn am Berg hinauf führt eine
Bahn, die die großen Blöcke ins Tal zu den
Steinſägen bringt. Zuweilen kamen kleine
Züge an mir vorbei. Jch winkte den
Arbeitern, und ſie waren ſehr freundlich
und riefen mir zu: „biondo tedesco!“
(Blonder Deutſcher.) Manchmal mußte ich
durch einen Tunnel und ich wanderte ſchnell
hindurch, oft zehn Minuten, dann auch
weniger. Dunkel war es drin, die Offnung
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Erſtdruck
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Eine heitere Künſtlergeſchichte von Siegfried Berger

Alle Rechte vorbehalten
Nachdruck verboten

In
L

Aufatmend drückte Urſula die Tür ins Schloß, drehte den
Schlüſſel herum und ging mit leichten, langen Schritten durch
ihr Reich. Gedämpft klang aus den unteren Geſchoſſen der
Villa Türenklappen und Rufen. Dann kam die Stille nach dem
ſonntäglichen Mittageſſen.

Urſula ſtand vor dem Spiegel und löſte mit raſchen
Griffen ihr Kleid. Das korrekte, damenhafte, das ſtandes
gemäße Schneiderkleid, das die volle moraliſche Billigung des
Geheimrats, wie auch die äſthetiſche des profeſſoralen Herrn
Verlobten gefunden. Scheußlich war ihr dieſe Uniform.
Aber die drei Stunden bis zum Tee gehörten ihr allein; da
konnte ſie ausſehen, wie ſie wollte.

Sie hatte ſchon ein wenig exotiſche Neigungen in ihrem
Oberſtübchen, die Urſula von Bingen, die außerhalb dieſer
vier lichtbeſpannten, ſonnendurchſchienenen Wände die wohl
erzogene junge Dame war. Der Mann, der in dem vielver
zweigten Betriebe der Univerſität den Staat repräſentieren
muß, der Herr Kurator und Geheime Oberregierungsrat, hätte
auch beileibe kein anderes Töchterchen gebrauchen können, als
ein ſehr erzogenes; und der höchſt vorſichtige und korrekte, bis
in die Fingerſpitzen äſthetiſche Herr Profeſſor extraordinarius
Dr. phil. Cuno Smidt, an dem nur der Vatersname nicht
vornehm, das Bankkonto jedoch beträchtlich war, dieſer zu den
höchſten akademiſchen Hoffnungen berechtigende junge Mann
und Urheber lichtvoller Werke über moderne Kunſt, auch für
ihn war die Wohlerzogenheit der künftigen Lebensgefährtin
geradezu Vorausſetzung für das Lebensglück; durch „glücklichen
Sufall“ entſtammte ſie einflußreicher Familie.

Urſula ſeufzte. Sie ſah die beiden unten in Vaters Zimmer
den Mokka nehmen und eine bekömmliche Zigarre. Sie hörte
das Geſpräch, das die akademiſche Rangliſte wie auch die
profeſſorale Heiratspolitik betraf; ſie hörte Vaters forſche,
korpsſtudentiſche und Cunos weiche, ſanfte, vorſichtige Stimme.
Stimme. Denn Cuno ſprach. Beide waren wieder ganz
eingehüllt in aura academica,.

Sie aber wollte bis fünf Uhr wenigſtens Urſula ſein!
Für die Geheimrätin wäre der Anblick nichts geweſen, den

ihre Tochter jetzt bot. Aus ihrer Truhe holte ſie buſtten Seiden
kram und gefiel ſich nicht übel vor dem Spiegel. Das Licht
blond Urſulas gab zwar den ſchönſten Farbton für Rot und
Schwarz, aber zur Sprache der mephiſtopheliſchen Farben war
es zu zart, zu ſeidig und fröhlich. Dies Blond war ein Duften,
kein Flammenkniſtern. Und wie nun Urſula begann, ſich zu
recken, zu hiegen, leicht koſend die Beine übereinander zu
ſchmiegen und die hellen Arme über der ſchwarzen Seide lang
ſam zu winden, da mochte ſie wohl ein wenig Dämonie meinen

Und war doch Anmut.
Sie ließ auch bald ab von dem Spiegelſpiel und ſchritt

frei, nach der leichten Sommerbriſe verlangend, durch das weite
Simmer. Verſtohlen ſah ſie bald nach dem Spiegel, bald nach
der Staffelei, wo ihre letzte Olſkizze ſtand. Wenn der ſehr
kluge Cuno recht behielt, der ſoeben von der Suppe bis zum
Käſe einen ſeiner lichtvollen Vorträge über die neue Kunſt
gehalten hatte wenn ſeine ſcharfgeſpitzten Theſen ſtimmten,
dann hatte Urſulg von Bingen auch nicht den leiſeſten Kontakt
mit dem Seitgeiſt, mit Cuno zu reden. Dieſes Olbildchen auf
der Staffelei war der Beweis, daß ſie in eine längſt abgeklungene
Epoche gehörte. Daß ſie die Augen eines Menſchen hatte, der
am äußerlichen Stoff klebte, daß ſie keinen Funken moderner
Geſtaltungskraft beſaß, die Jnneres auszuſprechen vermochte.
Kurzum ſie reckte ihre biegſame Geſtalt im Spiegelbilde
ſie war unmodern, veraltet. Sie war vielleicht eine Bieder-
meierkomode zwiſchen Bauhausmöbeln

Sie warf ſich auf das Sofa, zog die Beine hoch und um
fing die glatte Seide mit zärtlichen Fingern. Biedermeierlich
koſtümiert war ſie ja nicht aber inwendig vielleicht. Seeliſch
ein Erbſtück. Sie ſchloß die Augen. Am Vormittag war ſie
mit Cuno in der Kunſtſammlung geweſen, welche die Stadt
ſoeben mit großen Opfern gekauft hatte, um auch ihre braven
Bürger teilnehmen zu laſſen am Seitgeiſt. Und Cuno war er
griffen geweſen, „beeindruckt“, wie er zu ſagen pflegte, hatte
mit vornehm abgezirkelten Geſten vor dem Bilde geſtanden:
„Jn dieſe Bilder muß man ſich gleichſam hineinbohren, hinein
ſchrauben, hineinſchauen, bis man das Bild ſelbſt iſt

Sie hatte es auch verſucht mit dem Bohren und Schrauben,
aber geglückt war es ihr nicht, und eigentlich war ihr ſchlecht
geworden. Da glotzte aus rohem Holzrahmen ein leichengrünes
Geſicht mit roten Augen, die eine Seite zertrümmert, die andere
gebläht. Da waren dicke rote Fladen ineinandergewurſtelt und
widerlich verknotet auf grüngelbem Grunde. „Aufbäumt Leiden
ſchaft“ ſtand im Katalog. Gut, daß man es wußte. Vor dieſer
Aufbäumung hatte Cuno im tiefſten Ernſt geſtanden. Dieſer
blaßblonde Aſthet, von dem ſie immer noch hoffte, daß ihm das
Küſſen noch beizubringen ſei. Das Bild mit dem heraus
gequollenen Auge, um das Schühwichſendeckel und Bierfilze
geklebt waren, hatte er glücklicherweiſe abgelehnt, aber ſie ent
ſann ſich, daß er noch vor Jahresfriſt dieſe „urwüchſige Material
künſt“ verſtanden und verteidigt hatte. Etwas Mißtrauen regte
ſich. Ob er wirklich in dieſen Bildern lebte Aber wie hätte
er ſonſt ſo überzeugend dozieren können, dieſer Vorſichtsrat d
Moderne Kunſt war ſein Spezialgebiet. Sie zog die Schultern
hoch hörte ihn wieder „ausſchöpfen“. Cuno war immer be
müht, die Phänomene auszuſchöpfen.

Wie war es doch die der Natur abgelauſchte Form war
erſtärrt, war kein befruchtendes Moment mehr für Schaffende.
Naturform war ſekundär, Empfindung primär. Kunſt mußte
„Ausdruck primärer Empfindung ſein, nicht Spiegel von Ein
drücken“. Die Empfindung muß die Form, nicht die Form die
Empfindung beherrſchen. Oder ſo ähnlich. Expreſſionismus
hieß das Ganze und war Trumpf. Man mußte es glauben,
wollte man ein moderner Menſch und Cunos Braut ſein

Wenn ſie ehrlich war, ſo mußte ſich Urſulg geſtehen, daß
ſie mit ihren 20 Jahren ſchrecklich unmodern war. Cunos

Pokabeln beherrſchte ſie ja, aber ſie glaubte nicht recht daran,
und wenn ſie gar zum Pinſel griff, ſo kamen immer wieder
altmodiſche Sachen heraus. Uber das letzte Bild hatte Cuno
freundlich gelächelt und ihr die Backen geſtreichelt, als wenn
ein Kind Sandkuchen gebacken hätte. Sie wurde wieder ganz
heiß vor Bosheit über dieſen zarten Backenſtreich.

Raſch ſprang ſie auf, warf den Malkittel über, ſpannte eine
neue Leinwand auf und nahm friſche Pinſel. Zur rechten Zeit
ſtellte ſich ihr auch der Bildungsausweis ein, das Zitat: Man
mußte die Poeſte kommandieren. Und ſie befahl ſich Rück
ſichtsloſtgkeit und Angriffsgeiſt dazu. Sie ſollte altmodiſch
ſein d Die ſchlanke Urſula das Herz einer alten Tante haben
in ihr ſollte nichts ſein, was nach Ausdruck verlangte d Cuno
ſollte nicht mehr lächeln dürfen.

Sie begann mit brutalen Strichen einen gelben Kopf hin
zupatzen Und mit dicken ſchwarzen Balken die „Zeichnung des
Lebens“ hineinzugeheimniſſen, wie Cuno immer ſagte. Frech
kantete ſie die Naſe ſeitlich aus dem Bild und verſetzte ihr ein
ſaftiges Grün. Neidiſch ſollten die Backenknochen ſein, leichen
violett ſtachen ſie hervor, während in den Augenwinkeln ein
ſinnliches Rot tropfte. Noch war ihr der Kopf zu naturaliſtiſch.
So zog ſie das eine Auge hoch in die Stirn herauf und gab es
ſchonungslos ohne Brauen dem grellen Licht preis. Das dicke
Schwarz auf dem gelben Grund gab den ſchärfſten Kontraſt.

Als das Gong bronzen zum Nachmittagstee tönte, fand
ſie, daß ſie doch einer rechten Expreſſion fähig ſei. Auf zehn
Schritte betrachtet, ſchrie der Kopf förmlich den Betrachter an.

Sie barg das Bild und zog ſich nachmittäglich um. Als
die Dame Urſula dann gerade und geſammelt beim Tee war
zwiſchen den anderen und ſich rüſtete, den unterbrochenen licht
vollen Vortrag ihres Verlobten im Teil II anzuhören, ſpürte
ſie heimlich Triumph. Morgen ſchon würde ſie nach neuen
Expreſſtonen haſchen. Cuno ſprach immer vom Glück der
Stunde, morgen ſchon würde es wiederkommen. Sie brauchte
ſich mit ſeinen Theorien gar nicht mehr ſo zu quälen. Geſpannt
ſah ſie nach den beiden Männern hinüber Dieſer prachtvolle,
ſcharfe Altſtudentenkopf von Papa ſie überſetzte ihn in
Strich und Farbe aber das war doch nichts für Expreſſtonen.
Lieber nicht. Dagegen Cuno! Der lange, weißblonde Kavalier
mit den ſchmalen Genießerhänden, dem intuitiven Blick, dem
winzigen Mund, Cuno mit der Seidenkrawatte, teils ver
ſchwommen träumeriſch, aber auch ſpitzig elegant, ihn würde ſie
malen, nicht malen ausdrücken natürlich ganz neu!

Sie unterbrach lebhaft den ſanften Redefluß des Profeſſors.
„Cuno, ſag, heißt es expreſſioniert oder wie d

„Du meinſt wohl paſſioniert“, ſagte die weißhaarige

Geheimrätin. c e e e ePeinlich berührt bemerkte Cuno: „Verzeihung. Exprimiert.“

„Siehſt du, Mama, hätteſt du mich Latein lernen laſſen“,
lachte Urſula. „Nun ſind wir zwei Frauen wieder deprimiert.“

Der Profeſſor ſchwieg verſtimmt. Zuweilen war das
Mädchen doch Koch recht kindiſch. Er war da eben bei einer
Jntuition geweſen, als der Vorſtufe und Vorbedingung der
Expreſſton. Jmmer dieſe Wortmätzchen! Und er brauchte doch
eine verſ-tehende Frau Er nahm Gelegenheit, ſich fein
ſinnig über das Verſ-—tehen zu verbreiten. Es ſei das eigent
liche Amt, die hohe Miſſion des Kunſthiſtorikers, immer wach
und aufnahmebereit zu ſein, ſich vor der Brutalität des
Subjektiven zu bewahren, wie ſie dem Künſtler ſelbſt in be
ſtimmten Situationen wohl zuſtehen möchte.

„Jch weiß ja, Cuno, du biſt empfindſam wie eine Antenne!“
lachte Urſula und fiel dem Profeſſor um den Hals. Der lächelte
ſäuerlich. Der Kurator ſchmunzelte. Sein Bedarf an Aſthetik
war bereits für mehrere Jahre reichlich gedeckt. Der Profeſſor
ſtreichelte die Braut höflich. Die Mama aber hatte einen Unter
ton gehört und ahnte etwas.

II.

Die Dame Urſula lief die dunklen Treppen hinauf, die zum
Atelier ihres Freundes und Lehrers führten. Sie klopfte leiſe
und trat zögernd in das helle Licht des Bodenraumes. Prüfend
ſah der alte Maler auf und winkte ihr, zu ſitzen oder herum
zuwandern, wie ihr behagte, Er tat das lächelnd mit einer
geſchwungenen Geſte, als wolle er Urſulas Schlankheit auf das
Papier zaubern. Ungeſtört zeichnete er weiter. Die blonde
Urſula ſah ihm ſchweigend zu. Der ſcharfgeſchnittene Kopf mit
der freien Stirn, die Sicherheit in Blick und Zeichenhand es
war in dem Mann Helle, Stille, Ruhe. Sie fühlte ſich wieder
Kind in dieſer Vuhe. Verſtohlen ſah ſie ſich um. Auf der
Staffelei ſtand noch immer das Dombild noch immer unfertig.
Sie wußte, der Alte ſuchte das violette Frühlicht, den kühlen
Morgenſchein auf dem ſtarkgegliederten aufragenden Gemäuer
und den Frühduft in den mächtigen Blätterkronen davor. Seit
Wochen quälte er ſich mit dieſem Licht. Das Bild war wieder
ganz anders geworden, es war mehr Alter hineingekommen,
mehr Feierlichkeit und Kirche. Urſulag ſeufzte auf. War das
nun Ausdruckskunſt Unmodern war es. Aber ein Dom. Jener
Dom, nicht der Dom. Sie ſpaltete Haare, ſeitdem ſte mit der
neuen Richtung verlobt war

„Sie ſind ſonſt mit anderem Schwung in meine Arbeits
ſtube hineingeſprungen!“ ſagte der Maler und ſah mit ſeiner
prüfenden, wägenden Miene zu ihr hinüber.

„Sie ſehen ſo problematiſch aus
„Jch muß Jhnen beichten, Meiſter.“
„Ach, Urſula, mit Jhrer Liebesgeſchichte laſſen Sie mich

in Frieden!“
„Aber Sie wiſſen ja gar nicht

Was wirds ſein. Etwas mit Herrn Profeſſor Dr. Cuno
Smidt. Entweder er verſteht Jhre Seele nicht, oder umgekehrt.
So Seelentüfteler und Gefühlsmarmelade. Kindlein, liebet
einander wenn ihr es könnt. Aber laßt einen alten Anſtreicher
damit zufrieden!“

Eigentlich hat er recht, fühlte Urſula. Wenn ſie das Dom
bild anſah, war ſie wieder ganz für die alte Schule und war
doch gekommen, Um zu brechen

Der Maler fühlte wohl ihre Zuſtimmung.
„Dame Urſula“, fuhr er von neuem, über ſeine Arbeit

gebeugt, fort, „ich bin ein unproblematiſcher Menſch. Jch habe
keine ſolche feierliche Seelentiefe wie ihr Zeitgemäßen.“

„Seitgemäßen fragte Urſula zaghaft.
„Da gehören Sie jetzt dazu. Der Mann iſt der wiſſenſchaft

liche Entdecker, der Kopernikus der neuen Sterne, der neueſten
und jüngſten; dazu gehört, daß ihr beide zeitgemäß ſeid. Wenn
ihm ein bißchen ſchlecht davon iſt, ſo kommt das von dem
raſchen Temperaturwechſel, Urſulal“

„Aber woher wiſſen Sie nur
Der alte Maler lächelte ſie an. „Sie haben ſich da ein

ſenkrechtes Stirnfältchen zugelegt, das kommt vom Verlobtſein
mit einem großen Mannel“

„Aber Meiſter!“
„Laſſen Sie nur den Meiſter unterwegs. Jch bin ein alter

Anſtreicher, ein erdgebundener Sklave des Objekts. Der Mann
ohne Erlebnis, der Jdiot ohne Ausdruck

Urſulag entſann ſich einiger Kritiken von Männern der
neuen Richtung nach der letzten Ausſtellung. Da hatte es ſo
ähnlich geheißen von dem Maler. Und Cuno war der Mittel
punkt des neuen Kreiſes. Es war ihr ſehr ſchlecht.

„War ich denn früher unzeitgemäß fragte ſie bekümmert.
„Eine alte Tante oder ein Backfiſch

Der Maler wandte ſich ihr voll zu. „Nun, Sie waren
ganz ohne Anführungsſtriche. Sie wurden. Es war ſehr ſchön.“

Das Mädchen ſprang auf: „Und das wäre ich nicht mehr

„Es könnte ſein, Urſelchen, daß Sie nur ein paar Jahre
ein Weſen in Anführungsſtrichen ſind. Auch Sie müſſen ihre
moderne Epoche haben. Nachher fällt ſo manches wieder ab!“

Er lachte väterlich.
Urſula war betroffen. Sollte der Meiſter doch kleinlich

ſein d Wegen der Kritiken ironiſierte er ſie Und ſie war zum
Beichten gekommen In der Abwehr wollte ſie ſo gern etwas
Geſcheites über Problematik ſagen, aber jetzt ſtand ihr alter
Lehrer und Führer in die Kunſt vor ihr und ſah ſie lächelnd an.
Da brach nur ein mädchentrotziger Satz hervor

Sie können bloß Cuno nicht leiden.“
Der Maler war entzückt, wie echt das klang. Er lief im

Atelier auf und ab, um ſein Lächeln zu verbergen
„Er iſt Profeſſor, Dame Urſula, ſchreibt und predigt über

Kunſt
„über neue Kunſt“, fiel Urſula betont ein.
„Er iſt Profeſſor für neueſte Kunſt“, beſtätigte der Maler

gütig. „Verzeihen Sie, Urſula, aber Sie haben den Profeſſor
hier aufs Tapet gebracht. Alſo: Er iſt eine Art Amtsrichter
über Kunſt und Künſtler. Dabei kann er keinen Strich ziehen
und keine Figur kneten. Er zeichnet wie ein Tertianer und
urteilt dabei über alles, was da ſtrichelt, pinſelt und knetet.
Es ſoll auch Muſikkritiker geben, die kein Note leſen können.“

Urſula ſchwieg erſchreckt. Etwas Ahnliches hatte ſie ſchon
oft in der Oppoſition gegen Cuno gedacht. Aber ſie ſagte trotzig:
„Er iſt ein intuitiver Menſch.“

Jhre Stimme hatte einen kleinen Sprung, wenn ſie das
ſagte, ſo fühlte der Maler wohl, aber er ſchwieg. Es war natür
lich das beſte, wenn Urſula an den Profeſſor glauben konnte.
Und dann mußte ſie ſich allerdings an Freigiebigkeit mit großen
Worten gewöhnen.

Er griff in ein Regal, legte eine Mappe mit Studien
blättern auf und begann zu ſuchen. Intereſſiert kam Urſula
nach einer Weile näher.

„Wählen Sie ſich das beſte Blatt aus“, ſagte der Maler.
Seine Liſt glückte. Sie mußte ihm ja glücken. Auch drei Cunos
konnten ihr die Augen nicht verderben. Bald blätterte, ſichtete
und verglich ſie mit heißen Wangen, bis ſie wählte. Jn dem
Geplauder über den bunten und ſchwarz weißen Blättern
wurde alle Problematik vergeſſen, und ſie fanden den alten,
vertrauten Ton.

Erſt auf dem Heimweg beſann ſich Urſula, daß ſie ja ganz
im alten Fahrwaſſer ſegelte, wenn ſie die ſorgſam eingehüllte
und getragene Landſchaftsſkizze ſchön fand. Hum Beichten war
ſie gar nicht gekommen, und was der Meiſter über Cuno geſagt
hatte, war abſcheulich. Sie fühlte ſich auf einmal getäuſcht und
überliſtet. Jn einer ſtillen Konditorei ſuchte ſie Troſt und Ruhe.
Schlagſahne ſtimmte ſie milder. Verſtohlen packte ſie ihr Bildchen
aus. Es kam ihr doch ſchön vor, wenn auch ſehr unmodern. Es
war ſchon beſſer, ſie ging gar nicht wieder zu dem alten Lehrer.
Sie wurde nur unſicher auf ihrem neuen Wege. Zur Beſtärkung
diente ihr weitere Schlagſahne. Sie ging dann nachdenklich zu
Cunos Abendvorleſung in die Univerſität. Unterwegs fand ſie
auch das paſſende Wort. Schickſalswende! Sie mußte Brücken
hinter ſich abbrechen!

Und war beglückt, als Cuno ſeinen gepflegten, feinſinnigen
Vortrag mit dem gleichen Bilde begann. Die Brücken ſprengen!
Mühſam nur unterdrückte ſie den freudigen Ausruf bei dieſer
geheimnisvollen Berührung der Seelen. Tiefatmend lehnte ſie
ſich zurück. Die Heichnung in ihrer Hand kniſterte. Da ſchob ſich
wieder die Frage boshaft zwiſchen Cunos gedrechſelte Sätze über
moderne Technik, ob er wirklich ſo gar nichts praktiſch davon
verſtand Sie lauſchte der feierlichen, ein wenig weinerlichen,
monotonen Stimme und prägte ſich inbrünſtig den Glaubens
ſatz ein:

Er iſt doch aber ein intuitiver Menſch!

(Fortſetzung folgt.)
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Georg Friedrich Händel
Von Johannes Heinrich Braagch.

cJm Arbeitszimmer des Herzogs Johann Adolf auf Schloß Neu
Auguſtusburg zu Weißenfels meldet der dienſttuende Offizier
Hunde Herr Leibchirurgus und Geheime Kammerdiener Georg

ändel.
Uber die Schwelle treten eine wallende Lockenperücke, ein blaues,

breitausladendes Staatsgewand, ein weißer, verſchwenderiſcher
Spitzenkragen und ein Paar rieſige Schnallenſchuhe mit roten Ab
ſätzen. Drei Schritte vor der Tür bleiben die Schuhe ſtehen, das
andere verbeugt ſich tief

„Komm Er her, Chirurgus, das Knixen ſteht Jhm nicht, Er iſt
zu lange im Felde geweſen, nehm Er Platz.

Perücke und Staatsrock ſetzen ſich entrüſtet. Sie bildeten ſich ein,
weltgewandt zu ſein.

„Er hat einen Sohn, Händel, der iſt ein Teufelskerl von einem
Muſikanten. Spielt da geſtern nach der Kirche das Poſtludium, als
habe ihn der Herrgott auf die Finger geklopft.

Die Perxücke ſchüchtern: „Schlecht
Ich finde keine Sorte dafür. Die alten Hofdamen weinten, daß

ihre geſchminkten Geſichter ausſahen wie Schwarzwurzeln, die aus
m n rade gezogen werden. Hüändel, laß Er den Jungen Muſiker

De

Der Staatsrock ſpreizt ſich erſchrocken: „Wie?“Der Herzog We e
Der Staatsrock beleidigt und giftig: „Niemals.

guten Unterricht geben r aber nicht mehr.
rücktheit beſäße und Muſiker werden wollte, würde ich ihn zur Ader
laſſen, d ihm der Schaum aus dem Munde bräche.“

Der Weg darauf „Mach Er, daß Er hinauskommt. Wenn der
Junge ſeinen Trotz geerbt hat, wird er ihm noch einmal zum Tanze
geigen, daß Er Skrümpfe und Schuhe verliert.
i Perücke, Staatsrock und Schnallenſchuhe verlaſſen fluchtartig das

mmer.

Jch will ihm
Wenn er die Ver

Die Gondelführer in Venedig ſind faſtnachtsverrückt. Sie haben
bunte Mützen auf, brüllen mit den narrentollen und koſtümierten Jn
r ihrer Kähne ausgelaſſene Lieder. Prinz Karneval hat dem

olke Quſtbolzen ins Gehirn geſchoſſen und das entſchuldigt vielAuf einem Feſte der vornehmen Welt benimmt man t eſitteter.
Der Hauptſpaß beſteht darin, bei auftretenden maskierten Künſtlern

den Namen zu erraten. Die Aufgabe iſt leicht, denn das Können der
einzelnen iſt genau ſo bekannt wie die Art ihrer en ter Nur
Spvello hat einen ſo unergründlichen Baß, nur die Conteſſi kann ihre
Nachbarn in eine ſo unerträgliche Duſtwolke von Lavendelöl Und
Kamillentee ſetzen.
Einen Vortragenden aber erkennt man nicht. Er muß erſt kürz

lich nach e gekommen ſein. Seine Geſtalt iſt fremd und fremd
die Art ſeines Klavierſpiels. Es iſt nicht ſo graziös wie das der
italieniſchen Meiſter, bezwingt aber durch die Gewaſt einer unver
gleichlichen Erfindung und durch die ſtürmiſche Glut des Vortrags.
Niemand ein Wort und beklommenes Schweigen herrſcht,

bis Scarlatti in den Saal ruft:
„Das iſt entweder der berühmte Sachſe oder der Teufel.“

ben eine frohe Stimme antwortet vom Flügel: „Beides, Maeſtro,
eides.

re

Jn der Throckmwortonſtraße London bietet ein Kohlenhändler
durch Schellen und Rufen ſeine Ware feil.

Aus einem Gemüſeladen heraus wird ihm eine Beſtellung Schnell
t der Mann ſeinen Karren an, ſchultert einen Sack und will damit

ie Treppe zum Keller hingb. Da erxeignet ſich das Unglück, daß ein
Herr gegen ihn rennt und ihn ſeiner Laſt zu Boden wirſt.

„Donnerwetter, Menſch, daß euch der Satan hole.“ Der Kohlen
e ſpringt auf und nimmt zum Schlage aus, wird aber von einem

azwiſchentrekenden aufgehalten.
„Halt, Meiſter Briton, halt.“„Ah, Herr Babell, welche Freude. Nun ja wenn der gefeiertſte

Klavierſpieler Englands für jemand bittet, dann mag der laufen,
wohin er will.“

Lachend darauf Babell: „Er hätte euch Gleiches mit Gleichem
vergolten. Dafür iſt er bekannt. Wißt ihr denn nicht, wen ihr an
rempeln wolltet?“ Und er nennt dem Händler einen Namen, der ihn
faſſungslos erſchrickt.

„Herr, entſchuldigt mich, wenn ich geghnt hätte ſtotterte

e re er n h n ber gehe So„Jhr müßt mir verzeihen, denn ich bin der auldige. Doch ſagt
mir, was ich für den Sack Kohlen bezahlen ſoll

„Bezahlen, Herr, bezahlen? Begnadet mich mit einem Beſuche
e c bin reicher entſchädigt, als wenn ihr mir hundert Guineen

nktet.“

„Jch bringe ihn, Briton“, ſpricht der Klavierſpieler und zieht
den anderen fort.

Die Wohnung des Kohlenhändlers liegt in einem Hauſe, das ſich
weder an Baufälligkeit noch an Schmutz von den umliegenden gus
zeichnet. Es iſt ein ehemaliger Stall mit darüber liegendem Heu
boden. Der Stall iſt Kohlenläger geworden, der Heuboden Wohnung,
zu der eine ſchmale und bedentlich wackelige Leitertreppe führt. Als
e dient ein niedriger Muſikſalon, die Wände geküncht, die
Möbel alt und zuſammengeſteigert, die Jnſtrumente ausgezeichnet. an

Hier empfängt der ſeltſame Kohlenhändler jeden Donnerstag die
Erſten der müſikliebenden Welt Londons. Als Babell den Fremden
mitbvingt, erhält dieſer den Ehrenplatz neben der Herzogin von
Queensberry. Briton iſt begeiſtert und verſichert immer wieder, daß
dies der ehrenvollſte Tag ſeines Lebens ſei.

Eine alte gelähmte und blinde Frau ſitzt unter Kiſſen in einem
rotſanmttenen Ohrenſeſſel vergraben und lauſcht hinaus auf die Straße,
über der ein warmer Sommerabend liegt. Jedes Frure Pera
und Wagengeraſſel läßt ſie aufzucken, jedes noch ſo ſferne Geräuſch
ſteigert ihre Ungeduld

Freunde und Bekannte ſind heute in großer Anzahl bei ihr geweſen und haben verſchwenderiſcher als ſonſt von dem großen Ruhme

ihres Sohnes der ſeinen er in der Heimat angeſagt hat, erzählt.
Als die Greiſin das Vorrollen der Eilpoſt hört, will ſie ſich aufrichten, fällt aber kraftlos in die Hiſſen zurück.

Und ſchon kniet der Sohn neben ihr und netzt mit Tränen und
Küſſen die Hände

„Mutter“ ſchreit er auf.Sie Bünde iſt glücklich und verklärt.
Könnte ſie ſehen, ſo würde ſie erkennen, daß die Züge ihres Kindes

Gram und Entſeßen ausdrücken.
Gram über das Altgewordenſein und Schickſal der Mutter, Ent

ſetzen über eine geſpenſtige Ahnung, die verkündet, daß auch er ein
mal in der fürchterlichen Dunkelheit blinder Augen leben inuß.

Das Unglück macht vor keiner Türe Halt.

Durch das Weideland um Cheſter läuft im Novemberſturm ein
Mann, dex ſeinem Groll und ſeinem Arger dadurch Luſt machen will,
daß er mit den Armen über dem Kopf herumfuchtelt, wie ein Wind
vad mit den Flügeln über der Mühlenhaube. Aus London haben
ihn das Gewürm der Neider, die Mißgunſt vieler Adeliger, Jntriguen
und Haß verkrieben. Mochte er noch ſoviel ſchaffen und der Welt
Schönheit ſchenken, ſein Werk wurde Heuerdings verkannt und Geifer
auf es geſpritzt.

Jn Jrland will er Zuflucht ſuchen, aber widrige Wetter ver
zögern die Überfahrt.

Das vermehrt ſeinen Zorn.
Nach jedem Spaziergange kehrt er in einem Gaſthauſe ein, um

bei einer Taſſe ſtarken Kaffee und einer Pfeife Tabak Rückſchau über
die letzten Londoner Jahre zu pflegen. Er überlegt und forſcht, kann
aber Kichts finden, was ſein Los des Gemiedenwerdens rechtſertigt,

e en etet, oder gleichmütiges Sichbeſcheiden iſt jetzt die
Frage. Betrunkene Matroſen aus dem nahen Hafen Parkgate treten
in die Schenke und gröhlen ein Lied, das ſie an der Themſe gelernt
äben und das in ſchmutziger Weiſe den ehemaligen Operndirektor
ändel verhöhnt.

Da haut der nachdenkliche Gaſt ſeine tönerne Pfeife in die Taſſe,
daß Pfeifenkopf und Trinkgefäß in r Scherben gehen.

Jetzt exaden ruft er aus und eilt hinaus.
Der iſt verrückt“, lachen ihm die Matroſen nach und ſingen ihr

Lied weiter.
Einige Wochen ſpäter wird der aus der Londoner Hauptſtadt Ge

flohene in Dublin gefeiert wie ein König

Auguſt Wilhelm, Herzog von Cumberland, hat die Schlacht bei
Cullodon b e geſchlagen. Auf ſeinen Befehl haben die Henker
des ganzen Landes mit der Ausrottung der Stuartanhänger ſo viel
zu tün, daß die Schafotte nicht mehr trocken von vergoſſenem Blute
werden. Die Soldaten geben dem Herzog den Beinamen „der
Schlächter“, jubeln ihm aber mit den Londonern zu, als er wie ein
Triumphator in die Towerſtadt einzieht.
Die Stände feiern den Sieger, die Künſte wetteifern miteinander
in den Lobpreiſungen des Loſes, das England für immer von den An
ſprüchen der Schotten befreite.

Der Taumel über die Errettung jahrelang, und als im
zweiten Gedenkmonate der Schlacht ein

opfern

Ein Blinder leitet eine Aufführung des Meſſias.
Mit Seligkeit horcht er den Tönen nach und freut ſich, daß auch

das Leid der Krankheit ihn nicht von ſeinem Amte abbringen kann.
Die Amenfuge rauſcht auf wie ein Preisgebet aus Meeren von

Lippen zu Gott.
Die Zuhörer ſind befangen

rauſchende Beifall los.
Händel taſtet t vor und dankt. Dankt ſtürmiſch und beklommen,

denn en Sinne ſehen eine ſchwarze Geſtalt auf ſich zuſchreiten.
„Komm“, ſagte dieſe leiſe, „es iſt Zeit.“
Da nimmt der Greis mit einer ruhigen Verbeugung Abſchied

vom Leben der Theater und Konzertſäle. Er hat dem re unv Leben der Theat de e Ex hat dem Altare und
Moloch dieſes Seins mehr gedient, als irgendeiner vor ihm.Als er nach Hauſe gebracht wird, weiß er, daß die Dunkelheit der

bald in dem Lichte einer and
c

in Ergriffenheit, dann toſt der

T

eren Welt verklären würde.

Der Leidensweg eines Dichters

Es kommt in der Geſchichte nicht oft vor, daß das 50. Geburtsjahr eines
verdienten Mannes zugleich ſein 20. Todesjahr iſt. Fritz Stavenhagen, der
„große Wegebereiter und erſte Vorkämpfer für das niederdeutſche Drama“,
würde nur 80 Jahre alt. Am 18. September 1876 geboren, ſtarb er bereits
am 9. Mai 1906, dem hundertſten Todestage Schillers Und doch hat
Stavenhagen eine Spur ſeines Weges e ben die unverwiſchbar iſt;
er hat ein niederdeutſches Samenkorn in den Boden dichteriſchen Schaffens

das heute zur Blüte kam und das einmal hundertfache Frucht hervor
ringen wird.

ritz Stavenhagens kurzes Leben war ein Kämpfen im bitterſten Sinne
des Wortes, ein Kämpfen gegen widrige Hemmniſſe, gegen Krankheit und
Not, ein Ringen um ſeine Ziele, denen er trotz ſeiner Jugend faſt nahe
ekommen wäre. Es ſchwebt ein eigenartiger Stern über dem nieder
eutſchen Dichterkreis, der zu gleicher Zeit etwa lebte und zu gleicher Zeit

ſchaffte, vhne e aber perſönlich nähergekommen zu ſein. Gorch Foöck ſtarb
28 jährig den Seemannstkod in der Schlacht am Skagerrack; Hermann
Boßdorf erreichte nur ein Alter von 44 Jahken.

Den ſchwerſten Weg aber hatte Fritz Stavenhagen zu gehen. 1898 be
gannen ſeine dramatiſchen Verſuche mit dem „Verfluchten“, dem „Kaiſer
Heinrich VII.“ und 1899 die „Steiniger“ folgten. Jn Gedichten aus jenenTagen ſpricht er ſeinen Kummer aus, den n das Fehlen von Brot und

Liebe verſchaffte. Jn einer Vereinsveranſtaltung kam ſein „Lotſe“ heraus.
Als das Stück in Hamburg im Thaligtheater aufgeführt wurde, weilte
der Dichter in Emden. Hier war ſeine Frau mit einem toten Kinde
niedergekommen. Zum erſten Male ſah Stavenhagen die Aufführung eines
r Stücke in Hamburg, und zwar war es der „Jürgen Piepers“, denas Thaliatheater mit vollem Erfolge herausbrachte. Die größten Erfolge

erzielte ex ſpäter mit der Mudder Mews“, die man vielfach als Gegen
St zu Hauptmanns „Webern“ bezeichnet hat. Tatſächlich ſoll es demichter vorgeſchwebt haben, ein humoriſtiſch ehaltenes Gegenſtück zu
ſchaffen. Die e eines längeren Aufenthalte in München war
„De dütſche Michel“, der erſt „Die Bauern“ hieß.

Schwer kämpfte er aber wieder um ſein letztes Werk „De ruge Hoff“
Am 5. Juni 1905 ſchrieb er in einem Brief an Lichtwark: „Mein Magen
krampf war diesmal außergewöhnlich e erſt ſeit geſtern nimmt mein
Magen wieder etwas Milch und Waſſer an. Bis dahin, durch volle acht
Tage, weder ein Schluck Trinken noch ſonſt irgend etwas. Da ſtehe ich mit
meinem „rugen Hoff“ natürlich auf dem alten Standpunkt. Der erſte Akt
in Reinſchrift fertig, der zweite eben begonnen.“

Er ſchaffte das Werk trotzdem noch. Wie ſchwer aber war die Ent
räuſchung, als Otto Brahms der ihm lange ein treuer Freund war
den „rugen Hoff“ ablehnte. All ſeine Hoffnungen waren, wie er damals
ſchrieb, mit einem Schlage zerſtbrt. Eugen Burg nahm endlich das Stückfür das CarlSchultze Theater in Henbeg an. Als Direktor Meyerer
es für das Schillertheater in Altong erwerben wollte, konnte ſich Staäven
hagen nicht mehr von Burg loslöſen, der es denn auch uxaufführte.
Stavenhagen ſchrieb damals Der Erfolg war ſehr gut. Aber Burg hatte
nach Muſter franzöſiſcher Schwänke alles auf die Wirkung der unſittlichen
n hinausgeſpielt, und nicht auf die Wirkung der Charaktere, wie
dieſe ſich durch den Sumpf durchringen.“ e letzten Aufflackern n
ſchon am nächſten Tage ein furchtbarer körperlicher Zuſammenbruch.
Dr. G. H. J Scholz, der kürzlich Stavenhagens Schaffen ſchilderte,
beſuchte ihn damals in dem gemieteten Groß Borſteler Landhäuschen, wo
er ihn am ſelbſtgezimmerten Schreibtiſch fand. Stavenhagen ſelbſt äußerte
ſich über ſeinen Zuſtand „Es iſt feſtgeſtellt, daß ich tet b habe und
eine Lücke im Bauchfell, durch die bei Gallenſteinkoliken der Magen
klemmt und ſo doppelten Schmerz hervorruft. Operation und Karlsbad
ſind das einzige. Aber wofür?“ Ein andermal: „Mich quält mein
Magen wieder ſo ſehr, daß ich nur ſtehend ſchreiben kann, weil jedes Ge
bückkſtzen mir einen ſchauderhaften Krampf einzubringen droht.

Fritz Stavenhagen hatte edle Freunde gefunden, Lichtwark ſuchte für
ihn zu ſorgen und Otto Brahms. Brahms bot ihm in jenen Tagen an,
die Mittel nes Kuraufenthaltes zu beſchaffen. In der Freude über die
bevorſtehende Badereife beſuchte Stavenhagen noch einmal die Geburts
ſtätte ſeiner Eltern und die Handlungsorke ſeiner Dichtungen: Staven
hagen, Wackerons, Jvenack. Todkrank fährt er nach Hamburg zurück und
ſchließt hier die Augen, nachdem eine Gallenſteinoperation gut gelungen
war. Eine vorhergehende falſche Heilbehandlung mit Morphium hatte
ſeine Widerſtandskraft gebrochen.

über die Beerdigung in Ohlsdorf ſchreibt Dr. Scholz: Aber es
war nur ein kleiner unſcheinbarer Zug, der zu dem ſchmalen Reihengraäb
bei der letzten Kapelle ihm das Geleit gab. Nach belangloſen Worten eines
Friedhofsgeiſtlichen, der nicht zu wiſſen ſchien wen man zu Grabe trug,
ſprach Siegfried Heckſcher das Wort vom „niederdeutſchen Shakeſpeare.

Das Werk Stavenhagens aber lebte und wuchs Die Niederdeutſche
Bühne unter Dr. Ohnſorg konnte „Mudder Mews“ an deren Ur
aufführung im Hamburger Stadttheater u. a. Wegener mitwirkte
bereits 1925 zum 100. Male aufführen. Und die aufblühenden Speel
deelen und niederdeutſchen Theater in Kiel, Bremen, Lübeck, Wiche
ſorgten für weiteres Leben. Der Hamburger Staat ſetzte der Witwe des
Dichters einen Ehrenſold aus, und auf dem Ehrenfriedhof in Ohlsdorf
erhebt ſich heute ein würdiges Denkmal über dem Grabe eines unvollendet
geſchiedenen Dichters und Kämpfers.

h

Eine Schatz kammer eurvpäiſcher Kunſt
Heinrich Leporini, Die Stilentwicklung der Handzeichnung
(14. bis 18. Jahrhundert), Manz-Verlag, WienLeipzig.

Mit Freuden begrüßt man ein Buch wie dieſes. Es war ſchon
lange der ſehnliche Wunſch aller Kunſtfreunde. Es gibt viele Ge
ſchichten der Malerei, aber keine noch der Handzeichnung. Aber wer
wollte die wichtigſten Schätze der vielen und weit verſtreuten Kupfer
h aller Länder durchmuſtern und das Wichtigſte zu einem
öſtlichen Strauß zuſammenfaſſen e

Heinrich Leporini, der Kuſtos der Alberting in Wien, hat
es getan in einem Großquartband mit 304 Tafeln in Kupfertiefdrück.
43 Seiten ganz hervorragender Einleitung und auf 86 Seiten zu jeder
Bildtafel kurze, knappe Anmerkungen und ein Verzeichnis der Ab-
bildungen ſchickt er dem Tafelwerke voran, über deſſen hervorragendeAusführung man ſtaunt.

„Schweig ſtillel Jch höre genug. Man weiß ſchon, was das koſtet.
Drei, vier, fünf Lieferungen, ſede zu mindeſtens 150 Mark. KommtW uünſereinen gar nicht in u ſo höre ich meine Leſer ſagen.

nd meiſtens haben ſie leider recht; nur glücklicherweiſe hier nicht.
Denn, höre und ſtaune; Du kannſt dir dieſen Schatz, in ſteifem

n geheftet, für 20 Mark (in Buchſtaben zwanzig Mark) oder
in Künſtlerleinen gebunden für 24 Mark erſtehen.

Weniges iſt aus dem 14. d e re abgebildet. Aber
dann ſetzt voll das 15. ein. Da ſitzen eine Franzöſin und ihr Kind in
einer Gartenlaube. Das Töchterchen pflückt Blumen in das auf
eraſſte Kleid, die Mutter windet ſie zu einem Kranze. Die höfiſcheKunſt des Mittelalters ſcheint ſich vurch einen Zuſchuß n derben

Blutes verjüngen zu wollen. Das wird bei Piſanello Wirklichkeit
Nicht loszureißen vermag ſich der Blick von dieſen beiden Koſtüm-
ſtudien, die eine Kopfſtudie in der Mitte faſſen; immer wieder gleitet
er an den Verſchlingungen der Ranken entlang, umkreiſt er das ein
geſtickte Wappen des einen Koſtümträgers, um dann zu der wunder
vollen Eindringlichkeit in der wirklichkeitgetreuen Wiedergabe des
Wappens ſelbſt zurückzukehren, Einige Seiten weiter meldet Genti e
Bellini ſich, er ſelbſt in eigener Perſon, in dem Entwurf für ſein
Bildnis auf der Prozeſſion auf der Piazzg.Das iſt neues Sehen. Die Kreide tritt in ſeinen Dienſt. Maleriſch
atmen die Schatten unter ſeinem langen Haare. Giovanni
Bellini iſt mit einer ſchönen Grablegung vertreten. Bei Cim a
da Coneglianos Orpheus grüßt im Hintergrunde ſchon dieNatur ſhüchtern ins Bild. Wieſe, Baum und Skrauch, Rehe und
Haſen Dieſem Blatte gegenüber dann eine andere „Landſchaft“, die
des menſchlichen Antlitzes, wundervoll durc forſcht und edeutet von
Franceſco Bonſignori, Kreide, wei ehöht). ir Jlättern
weiter, da an anderer Stelle ein prachtvoller Man tegn a Jn einen
Sack, den eine Magd hält (Negertypus, dumpfſtumpfes Erſtaunen)
ſteckt Judith den Kopf des Holoſernes. Welch ſeeliſche und körperliche
Haltung und zugleich welche Fülle von rein formalen Reizen: die
Locken des Hauptes, die flatternden Bänder, das Gewandmotiv der

n Figur und nicht zuletzt die geiſtvolle Art,
ünſtler das Blatt gezeichnet hat.

Dieſer Hinweis ſoll keine Abhandlung werden. Alſo aufs Gerate
wohl weiter geblättert! Ein monumentaler Uccello, ein herr-
liches Bildnis Lorenz di Credis, wild verknotete Körper Luc a
großen Freskenl). Mit den weichen, vollen Klängen Lionardos
Entwurf für die Anbetung der re ſchließt der erſte Teil des
afelwerkes mit Bild 42. Gegenüber Nr. 489. Eine andere Welt!

Jan van Eyck. Es bedurfte ſchon ſo einer Kunſt, um dieſe unend
lich vielgeſtaltige und konraſtreiche Welt zu durchdringen. Mit dem
feinen, ſpitzen Silberſtift mußte alles, Zug um Zug, protvokolliert
werden. Ja, es tut ſich vor uns auf, das rätſelhafte Burgund zur
Zeit, als der Genter Altar geſchaffen wurde. Es redet zu uns ein
dringlicher als alle literariſchen. Denkmäler es vermögen in dieſem
Kopfe des Niccolo Albergati, des Kardinals de Sta Croce: Demut
und Läſterung, Beten und Fluchen, Entſagung und ſchrankenloſer
Lebensgenuß, Sanftmut und wilde Roheit. So noch mänche köſtliche
Notiz altniederländiſcher Meiſter über Hieronyhmus Boſch biszu Meter Brueghel, der mit ſeinem Unvergleichlichen Selbſt
bildnis die Kunſt der Germanen dieſes Zeitabſchnittes würdig be
h Hierzwiſchen fügen ſich die großen Deutſchen ein? der

e iſt er S. G. Martin Schongauer, der Meiſter des
Hausbuches u a.; endlich Dürer. Von ihm weniges- aber
großes. Die Skizze zur Begegnung zwiſchen Marig und Eliſabeth
rn dem Marienleben) gibt Gelegenheit, die Zeichnung mit dem
ertigen Holzſchnitt zu vergleichen. Man beachte auf der Zeichnung
hür die großartige Darſtellung der Gletſcherwelt im Hinkergrunde
Auf dem Holzſchnitt ins Liebenswürdige umgebogen. ann kommen
der junge Cran ach mit einem wildbewegten Schächer am Kreuz,der phantaſtiſche Albrecht Altd rer eine der von ihm wieder
gegebenen Landſchaften wirkt faſt expreſſioniſtiſchh und ſein Kreis,
Pencz, Grünewald, Hans Baldung Grien, und nach
manch anderem guten Namen Hans Holbein, Ein Nichts an
künſtleriſchen Mikteln. Dorxothea Kannengießer leitet dieſes ſtolze
Kapitel deutſcher Zeichenkunſt ein.

Nach Brueghel wieder zu den Jtalienern, den Venetianern.
Giorgiones einſamer Wanderer vor den Mauern Caſtelfrancos,
eine weiche, zauberhafte. Rötelzeichnung. Jm Gegenſahß dazu
erleben wir die expreſſive Kraft Tizianſcher Linien in
der unerhört modernen Zeichnung zu ſeiner Aſſunta, und dann wieder
die milde Güte des Verkündigungsengels aus der Hand des Neunzig
jährigen. Einige Blätter weiter notiert Andre del Sarto nür
Acht und Schattenmaſſen, erſcheint die ganze Größe Raffaelſcher
Kunſt in dem Bildnis Julius I, gleichſam komprimiert, vermag ſelbſt
ein Michelangelo uns noch zu überraſchen, umſchmeichelt uns
ein Corregio mit dem Wohllaut ſeiner Töne und Formen. Und
dann die vielen meiſt Unbekannkten und nur zur Hälfte mit Recht
Verkannten. Wie liebenswert, ja verehrungswürdig erſcheinen ſo
manche in ihren Zeichnungen F. Zuckeari in ſeinem packenden

in welcher der

Signorellis (wie warm wird einem davor, wie kalt vor ſeinen

Hbllenbilve, P. Giovane in ſeiner ergreifenden Grablegung (groß
artig maleriſche Technik), L. Cambiaſo mit ſeinen intereſſanten
kubiſtiſchen Verſuchen. Uber Tintoretto, El Greco, Carraci
vertreten mit einem herrlichen Porträt und einer nicht geringeren
Aktzeichnung) erübrigt ſich jedes Wort. So geht es weiter über
Callot, Stefano della Bella, Antoniv Moro, Golt-
zius, Hermann tom Ring (großartiges Weltgerichtſ und
n en bis auf Rottenhammer und Glsheimer zum

arock.
Hier prangt Bern in mit einem genialen Entwurf zu demGrabmal eines Papſtes Jn reichem Wechſel folgend Jtaliener,

Spanier (gurbaran, Murillo, Herrera), Franzoſen(z. B. Claude Lorragin mit einer beſonders eindrucksvoll kom
onierten Landſchaft) und endlich die Niederländer. Dieſe einhier unerſchöpflicher Schatz. Wie ganz perſönlich dies Bildnis einer

jungen Dame von Rubens, wie ſprüht es von Unmittelbarkeit aus
den Geſtalten eines Jordgens, wie warm ſpricht ſelbſt die Linie
eines van Dyck zu uns. Man traut ſeinen Augen kaum faſt redet
er manchmal eine Sprache wie Rembrandt, und ſie iſt nicht entliehen.
Neben dem ziſelierenden Teniers die monumentale Zeichenkünſt
Bronwers Rembrandt iſt kurz und knapp vertreten. Man
kennt ihn ja. Schließlich hätte dieſe eine hier wiedergegebene Fluß
landſchaft genügt. Man will gar nicht mehr, kann ſich nichts vor
ſtellen, das darüber hinausginge. Troßdem hören wir gerne a den
Kreis um ihn und verſinken wir gerne in dem Zauber, den die hol-
ländiſche Landſchaft um uns bereitet, tauchen wir wieder auf
in die Wirklichkeit und lauſchen wir dem ergreifenden Liede, das
ein Oſtade, ein Potter, ein Terborch von ihr ſingt. AuchJan Vermeer van Dekft möchten wir nicht miſſen. Und wie
anders die Sprache des Zeichners als die des Malers! Wer kennt
nicht den ſauberen Blumenmaler Jan van Huyſum aus ſeinen
Galeriebeſuchen, aber wer ahnt, daß S prächtigen Zeichnungen faſt
an van Gogh gemahnen it Hollar und Rugendas, Canga-
letto und Guardi geht es hinüber in die leider ſowenig bekannte
und ſoſehr verkannte Monumentalmalerei des 18. Jahr
hunderts. Unſer Buch bringt ſchöne Beiſpiele: Aſam, Graäu,
Sambach, Maulpertſch u. a. Daneben die Bildniſſe der
G. F. Schmidt und Graff. Auch der ehrenfeſte Dantel
Chodowiecki iſt nicht vergeſſen.
Nun kommt das Frankreich des Abſolutismus zu Wort

ein prächtiger Reitersmann Meulens, ein glänzendes Bildnis
von Rigaud, der unvergleichliche Watteau, ein köſtlichex Blick
in einen Hof von Boucher, Chardin, der unbergängliche„Liebeszauber“ Fragonards und r nicht minder berg
„Villa d'Eſte“, Meiſterwerke, in denen die Technik der Zeichnung zu
höchſter Vollendung gediehen iſt (Federzeichnung und Pinſelzeichnung
in Biſter). Die Engländer des 18. Jahrunderts Lelh
ein Deutſcher Gainsborough, Reynolds, Hoppner
und Lawrence) machen den Beſchluß dieſes reichhaltigen, wert
vollen und vreiswerten Buches.
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de t de
e berufstätige ledige Frau

und die Familienfürſorge
Die a ine der Verkehrsbeamtinnenverbände hat ſich

erneut mit den Wünſchen der ledigen Beamtinnen zur Hinterbliebenen
ürſorge beſchäftigt und hat dieſe Wünſche in Form einer Denk
chrift den Reichsminiſterien überſandt. In der Zeitſchrift „Unter
em Reichsadler“ an Organ des Verbandes der Deutſchen

Reichs Poſt und Telegraphenbeamtinnen) wird über den Jnhalt
dieſer Denkſchrift geſagt, daß in ihr eingehend nachgewieſen wurde,
daß ledige Beamte in weit höherem Maße Unterhaltspflichten für

ngehörige zu leiſten haben, als allgemein angenommen wird. Das
trifft ſicher zu, trifft allerdings nicht nur auf die weibliche ledige
Beamtin zu, ſondern e die „berufstätige Frau“ überhaupt. Es iſt
in der Tat ſo, daß die Allgemeinheit nicht im entfernteſten n oder
wiſſen will, in welchem Maße ledige berufstätige et für kranke,
betagte oder in der Berufsausbildung befindliche Familienangehörige

ſorgen haben. Die Zeiten, in denen die unverheiratete Frau im
amilienhaushalt des Vaters oder der verheirateten ne ter mit

verſorgt wurde, ſind nun einmal vorüber. Die neuzeitliche Entwick-
ar unſeres Wirtſchaftslebens und auch unſeres Familienlebens Be
ja ſehr ſtark von der Entwicklung des Wirtſchaſtslebens beeinflußt
und beſtimmt wird) haben nicht nur die unberheiratete Frau zu
außerhäuslichem Beruf gezwungen, ſondern erzwingen ja vielfach auch
die außerhäusliche Berufstätigkeit der verheirateten Frau. ie Tat
ache, daß das Einkommen eines Familienvaters heute faſt immer nur
ür den Lebensunterhalt der allexengſten Familie, für Frau und
inder, ausreicht, ergibt zwangsläufig die Notwendigkeit, daß das

ledige weibliche Familienmitglied, ſobald es berufstätig iſt, die Sorgen
für berufsunfähige Eltern, Geſchwiſter und Familienangehörige mit
übernimmt oder gar allein trägt. Dieſe Regelung der Fürſorge für
alte vder berufsunfähige Familienangebörige durch die ledige berufs
tätige Frau iſt ſo häufig, daß es eigentlich allgemein bekannt ſein
müßte. Es iſt aber manchmal geradezu ſo, als ob man eine Scheu

ätte, anzuerkennen, daß im Wandel der Zeiten die Frau in ſolchem
aße Träger der Familienfürſorge geworden iſt. Wenn dieſe Tat-

ſache erſt einmal anerkannt wird, dann wird ſelbſtverſtändlich auch
die bisher übliche Differenzierung in der Entlohnung und der Hinter
bliebenenverſorgungsanſprüche u. a. Rechte zwiſchen Mann und Frau
aufhören müſſen. Das heißt z. B, daß man dann auch der Beamtin

nach ihrem Tode das Penſionsrecht für dieſe bisher von ihr
verſorgten Familien angehörigen zuerkennen muß. Es iſt richtig, wenn
behauptet wird, daß viele ledige berufstätige Frauen, die ſolche Fami
lienlaſten übernommen haben (und es darf hinzugefügt werden, daß
dieſe Frauen meiſt eine gewiſſe Lebensbefriedigung in dieſer Fürſorge
pflicht ſende das als drückende Sorge mit ſich herumtragen, daß
n W e Familien angehörigen nach ihrem evtl. Tode nicht
geſorgt iſt.

In der erwähnten Zeitſchrift der Poſtbeamtinnen wird zu dieſer
e geſagt, daß zwar die Zahl der mit ſolchen Pflichten belaſteten
erufstätigen re r ſ daß aber die n des vorzeitigen

Todes der Verſorgerin doch ſelten ſind, ſo daß alſo Anwartſchaften auf
Hinterbliebenenfürſorge verhältnismäßig ſelten in Anſpruch genommen
werden würden. Die bisherige ne hat die Notwendigkeit
ſolcher Hinterbliebenenfürſorge für Angehörige berufstätiger Lediger
z. T. noch außer acht n z. T de aber doch auch ſchon Rech
nung ne Valhe Das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz ſieht z. B. durch
einmalige Beihilfen (Rückerſtattung der eingezahlten Beiträge), das
Militärhinterbliebenengeſetz durch Gewährung von Kriegselterngeld,
das Unfallverhütungsgeſetz durch e en an unterhaltsberechtigte
Verwandte der aufſteigenden Linie, die Stadtverwaltung Charlotten
burg z. B. durch Rente an unterhaltsberechtigte Mütter, Schweſtern
uſw. ſolche Fürſorgefälle vor. Das Beamtenhinterbliebenengeſetz gibt
aber nur die Möglichkeit der Zahlung der Bezüge für ein
Gnadenvierteljahr an verſorgungspflichtige Hinterbliebene lediger Be
amter. Wenn auch in einzelnen Fällen den unterhaltsberechtigten
Ken lediger Beamten von den Verwaltungen auf dem

en Hilfe gewährt wird meiſt nur einmalig, nichtlaufend ſo iſt das unker den heutigen Verhältniſſen gänzlich un
zureichend. Das e u der Verkehrsbeamtinnenverbände, eine neue
geſetzliche Regelung dieſer Frage zu erlangen, iſt alſo zu begrüßen.

Das Kind und der Schulunterricht
Es iſt eine Tatſache, die in vielen Fällen beobachtet werden kann,

daß Kinder, und nicht nur unbegabte, ſchwer lernende, keine rechte
Freude am Schulunterricht haben, daß ſie nur widerwillig und ſchnell
ermüdend den Stunden folgen, oder daß ſie im Fache Aufmerkſamkeit
eine ſchlechte Note mit nach Hauſe bringen. Viele Eltern ſind dann
leicht geneigt, alle Schuld dem Kinde zuzuſchieben, für deſſen
e Intereſſe ſie keine Erklärung finden können, ſo daß der
Gedanke des Nichtwollens für ſie naheliegt. Und doch iſt es oft nur
die Schuld der ganzen Schulverhältniſſe, die Folge überfüllter, bei
weitem zu großen Klaſſen. Begabte Kinder erfaſſen das Penſum
chnell und leicht, verarbeiten es bei ſich und warten begierig auf das

eue, das ihnen, mit Rückſicht auf die ſchwerer Auffaſſenden, noch vor
enthalten werden muß. Da iſt es natürlich, daß ſie auf alle möglichen
anderen Dinge kommen und die Freude am Unterricht, auch an ſie
intereſſierenden Stunden, allmählich verlieren. Kommt dazu noch ein
Lehrer, der das Penſum des Lehrbuches nicht mit eigenem Leben und
Farben zu erfüllen vermag, ſo iſt es um die Freude des Kindes an
der Schule leicht geſchehen. Andererſeits empfinden jene anderen, um
derentwillen das allgemeine Tempo verlangſamt werden muß, ſehr
wohl, daß ſie ein Hemmſchuh der Klaſſe ſind, oder ſie kömmen gar nicht
mit und der Lehrer vermag auch beim beſten Willen nicht die nötige
Rückſicht zu nehmen. Dann gleiten ſie von Stunde zu Stunde tiefer
zurück, jeder Tag legt Neues und Unverſtandenes auf ihre Schultern,
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und die Schule wird eine gefürchtete, ihr ganzes, junges Leben ver
dunkelnde Dual. Was iſt da nun zu tun

Hier iſt es die Sache der Eltern, den Schulunterricht zu Hauſe
in einer dem Weſen und der Auffaſſungskraft des Kindes ent

ſprechenden Weiſe zu ergänzen.
Sie können ſich vom Penſum des Tages erzählen laſſen, können
ihm n die großen Linien und e zeigen, aus dem
dies vielleicht nur ein kleiner Ausſchnitt iſt. ie können das Wiſſen
der Schule erweitern und vertiefen, von den verſchiedenſten Geſichts
punkten aus betrachten und das Kind zum Selberdenken und Aus
ſprechen und Formen dieſer Gedanken bringen. Dann wird das Kind
erkennen, daß das, was im Augenblick langweilig und reizlos erſchien,
nur ein kleiner Aus chnitt aus einem großen Ganzen iſt und daß es
wichtig iſt, alles auch das ſcheinbar Unnötige und Nichtintereſſierende,
mit Liebe und Aufmerkſamkeit zu behandeln, weil es Bauſtein iſt am
großen Gebäude eines Wiſſens, eines bewußten Erlebens der Dinge,
die die Schule vermitteln ſoll, ſo gut ſie es nur irgend kann. Da heißt
es wohl dzuweilen, kluge und ruhige Worte zu finden, die zur Geduld
mahnen, wenn des Kindes Vorwärtsſtürmen und ungeduldiges Weiter
wollen in der Schule auf die Hemmungen anderer, Minderbegabter,
ſtößt. Bei jenen aber, die nur ſchwer und mühſam in der Schule mit
kommen und dadurch in Gefahr ſind, Freude und Arbeitskraft zu ver
lieren, gilt es, mit treuen und ſorgſamen Händen die tägliche Arbeit
W unterſtützen und zu fördern, damit nicht das lähmende Gefühl des

ichtkönnens alle Kräfte vorzeitig breche.
Viele Eltern meinen, h und helfen bei den täglichen

Schularbeiten heiße, Wort für Wort mit dem Kinde be ularv jede
Selbſtändigkeit beiſeite laſſen und jede Kleinigkeit der Schularbeiten
unter Kontrolle nehmen. Ja, es kommt vor, daß ſolche mitleidigen
Mütter ſich hinſetzen und ihrem Kinde einfach diktieren, was es nicht
ſogleich begreift, ein Verfahren, das natürlich nur dazu beiträgt, das
Penſum für das Kind vollſtändig unverarbeitet zu laſſen, und von
vornherein den Baugrund für die ſpäteren Klaſſen und ihre Aufgaben
untergräbt.
Auf dieſe Weiſe kommt das Kind niemals zum wirklich eigenen Denken

und zum Erkennen ſeiner Kräfte,
wird es immer in dem Gefühl ſtecken bleiben, daß es weniger kann
als die anderen und niemals zum wirklichen Selbſtarbeiten kommen
Und nie kann es dann die Freude am eigenen Können empfinden, die
weiterführt und emporreißt und über Schwierigkeiten fortzuhelfen
vermag.Allein ſoll das Kind ſeine Schularbeiten machen, allein ſehen,
wie weit es kommt, immer aber ſtehe ihm in Fällen, wo es durchaus
nicht weiterfindet, die e des Fragens offen. Dann aber
mache es ſich Vater oder Mutter nicht bequem durch einfaches Sagen
und Beantworten der Frage, ſondern ſie ſollen dann mit Gegenfragenbeginnen, das Kind ſelbſt ſuchen und finden laſſen und nur die Wege

weiſen und die Wegzeichen, auf denen es dann ſelbſt zur geſuchten Ank
wort kommt. Ganz anders werden dann Freude und Befriedigung
des jungen Menſchen ſein, als wenn ihm mühelos die Antworten in
den Schoß fallen, die es dann doch nicht richtig verarbeitet. Eine
ſolche Hilfe bei den Schularbeiten wird eine wichtige und wertvolle
Unterſtüßung der Schule und ihres Lehrers und Lernens ſein und
die dort übermittelten Kenntniſſe nicht nur für die Schuljahre be
feſtigen, ſondern darüber hinaus vertiefen und erweitern.

Die Schule, die gerade in den eindrucksvollſten Jahren den halben
Tag unſerer Kinder oder noch mehr in Anſpruch nimmt, muß danach
trachten, all das, was ſie gibt, möglichſt reich und reizvoll darzubieten,
damit nicht viel junge, wertvolle Kräfte verloren gehen in einem mühe
vollen Aneignen trockenen und vielleicht noch ungeſchickt dargebotenen
Lehrſtoffes. Die Pflicht der Eltern aber liegt darin, dieſe Schule nach
Kräften zu unterſtützen in ihrer großen und verantwortungsvollen
Aufgabe, die weit hinausreichen ſollte über die eigentlichen Schul
jahre, hinüber ins Leben und dort helfen, die alten und immer neuen

ufgaben der Kultur zu erfüllen und zu pflegen. Das können aber
niemals Menſchen, die müde geworden ſind am Schulwiſſen und die
in ihren jungen Kinderjahren ſchon mühſam nur die Auf aben eran ſie geſtellt wurden. Hier heißt es fur Eltern und

ehrer zuſammenzuarbeiten, freudig und mit gegenſeitiger Hilfe, da
mik die junge Generation alle Kräfte brauche und übe und gern und
et an die Pflichten herantrete, die, ihnen angemeſſen, ſie vor
ereiten ſollen zum Kampfe ihres Lebens. Jlſe Möllendorff.

Grünſpan und Erika
Die neue Linie der Frauenmode.

Wieder einmal wandelte ſich das Bild. Nachdrücklich und auch
jenen Frauen ſichtbar, die erhaben über Modedinge ſind.

Das Mannequin geht nicht mehr roſenholzroſa und mandelgrün
über die blumengekränzte Laufbahn. Es hat ſich zu dem betonteren
Erikarot, zur feinen Grünſpanfarbe entſchloſſen. Aber das iſt nicht
das Weſentliche. Auch nicht die ſtarke Vorliebe für ſchwarzweiße Zu
ſammenſtellungen, für den ſchönen kräftigen Ton des Flieders, der
das moirierte Velvetkleid ſo reizend macht. Wichtig und ganz ver
blüffend neu iſt die runde Linie ſtatt der ſtraffen ſchlanken. Die
unverkennbare Betonung der Taillenlinie von früher. Die ſcheuen
wir uns nicht, es zu ſagen Bluſe.

Auf einmal werden wieder Formen angedeutet oder doch wenig
ſtens nicht angſtvoll verborgen unter alles gleichmachenden, glatt und
faltenlos gelegten Bahnen. Und, wir wollen es uns doch geſtehen, wir
ſind nicht unzufrieden mit dem Wechſel. Er bringt das Frauliche
wieder in die Erſcheinung der Frau. Wir brauchen nun freilich nicht
gleich beklommen an Krinolinen und Weſpentaillen zu denken. Es
wird nicht wieder zu Übertreibungen kommen. Wir ſind zu geſund
und zu gerade, trotz der runden, runderen Linie

Und ſo wären wir ſchließlich doch wieder bei Grünſpan und bei

werden müſſen. Man ſah die Schönheit der neuen Mode, ihre Fähig
keit, zu kleiden. Dieſes eine ſanfkgrüne war aus Chinakrepp, für den
Nachmittag zu tragen. Es hatte ein leicht und loſe überfallendes
Leibchen, pliſſiert und faſt in Gürtelhöhe mit einem Seidenband ge
halten. Zart bauſchten n Spitzenärmel über den Manſchetten, und
den dünnen Van-Dyke- Kragen ſchloß ein langes flatterndes Band.Aus dieſem Kragen her die Trägerin ein ſchmales weißes Geſicht mit

ſchwarzen Flechten.
Das Erikarote aber war ein Mantel. Ein Mantel aus Woll

ottomane, der ſchmeichelnd die Körperlinien unterſtrich, nein, nur
eben andeutete, ſtatt ſie, wie bisher, gänzlich zu verwiſchen. Jn Bogen
linien ſäumte breiter Marderopoſſum den unteren Teil, ſchwang ſind
als eine weiche Welle über den Revers. Verwob ſich dort reizend
mit dem blaßblonden Bubenhaar der Trägerin ndre a.

Schwiegermutter und Schwiegertochter
Voreingenommenheit und Überempfindlichkeit mögen häufig die

Schuld daran tragen, wenn Schwiegermutter und Schwiegertochter
nicht in voller Einmütigkeit nebeneinander leben können. Leicht e
die Jüngere dazu, einen Rat, eine gut gemeinte Ermahnung miß-
zudeuten. Worte, die ſie von einer andern Verwandten oder Freundin
ohne ne auffaßt, erſcheinen ihr aus dem Munde der Schwieger
mutter bedeutungsvoller. Vielleicht ſind es dieſelben Bemerkungen,
dieſelben Ermahnungen, die gleiche Kritik und doch fühlt ſie ſich da
u perſönlich getroffen und gekränkt.ſt das Verwandtſ e zwiſchen e e e noch
jung und unerprobt, ſo handelt jeder Teil vernünftig, ſi ohne Vor
ürteil und Übereifer einander zu nähern in der guten e ſich
kennen und verſtehen zu lernen. Beſſer einmal etwas klug überhören,
lieber einmal klu e und Worte und Handlungen harmlos und
nachſichtig aufnehmen, als nach einer Spitze oder Beleidigung darin
g uchen. Sind tatſächlich harte Worte gefällen, ſo ſollen ſie nicht zur
Selbſtqual im Herzen geborgen werden; man ſuche ſie ſchnell zu ver

und zu verzeihen. Man prüfe ſich auch ſelbſt, ob man nicht den
nlaß dazu gegeben hat. Weiß man ſich jedoch ſchuldlos, ſo löſt das

Gefühl ſich beherrſcht zu haben, eine Selbſtbefriedigung aus. Er
gibt ſich jedoch, daß beide Schwiegermutter und Schwiegertochter,
wegen der Verſchiedenheit ihrer Charaktere durchaus nicht zueingnder
paſſen, ſo daß ein friedliches Nebeneinanderleben nicht möglich iſt, ſo
kun beide klug, ſich gegenſeitig zu meiden. Knigge hat einmal von den
„böſen Schwiegermüttern“ oder den „ſoleniſchen Hausgeräten“ geſprochen, die man kurzerhand aus dem i ſchicken iſſe Von den
„böſen Schwiegertöchtern“ hat er nicht ge prochen. Oder ſollten ſie
nie unter der Sonne gelebt haben

Hauswirtſchaftlicher Unterricht

Die Beſtimmungen über die Mittelſchulen in Preußen enthalten
u. a. folgende n Jn allen Mittelſchulen iſt hauswirt
chaftlicher Unterricht für Mädchen und erkunterricht,
owie möglichſt auch Unterricht in Gartenarbeit, für Knaben und

ädchen einzurichten. Der Unterricht iſt in dieſen Fächern in der
Regel unverbindlich, jedoch kann durch Beſchluß der zuſtändigen örtlichen Schulverwaltung die Teilnahme am hansteiriſchaehgen und

am Werkünterricht m verbindlich erklärt werden.
Jn Mädchenſchulen iſt der Werkunterricht in die

Hände einer auf dieſem Gebiete vorgebildetenFrau zu legen. Wo keine geprüfte Werklehrerin zur Verfügung
ſteht, iſt eine geprüfte Jugendleiterin oder Hortnerin für dieſen Unter
richt heranzuziehen.

Für die Küche
Apfelſpeiſen.

Die Zeit der Apfel ſollte jede Hausfrau ausnutzen und ihrer
h reichlich Apfelſpeiſen vorſetzen. Der Küchenzettel, in deſſen

ittelpunkt der Apfel ſteht, iſt ſo vielſeitig, daß eine erfahrene Haus
frau während eines ganzen Monats täglich ein neues Apfelgericht

zubereiten kann. eApfel mit Reisbrei. Jn den halb gar gekochten Reis werden rohe
Apfelſchnitte gelegt, die darin weichkochen müſſen. Jſt der Brei
ausgegoſſen, kommt geſchmolzene Butter darüber

Apfel mit Bohnengemüſe. Säuerliche Apfel werden im zweiten
Bohnenwaſſer mit den Bohnen durchgekocht und mit Einbrenntunke
und Butter oder etwas Obermilch fertiggekocht.

Himmel und Erde. Zu den geſchälten, gründlich gewaſchenen,
ohne Salz zum Kochen angeſetzten Kartoffeln tut man reichlich Apfel
u Beides muß zerkochen. Etwas Zucker und Butter verfeinern
en Brei.

Apfel in ein Lieblingsgericht der Kinder. EinWeißbrot- oder Kuchenteig wird um einen großen ungeſchälten Apfel
gerollt, den man im Backofen backen läßt.

Majoranbraten. Kilogramm Schweinefleiſch (Kammſtück
oder Keule) wird mit Salz und einer kleinen Handvoll feingehacktem
Majorankraut eingerieben und auf zwei Stunden beiſeite geſtellt.
Dann läßt man 50 Gramm Butter in der Bratpfanne gelb werden,
legt das e hinein, brät es auf beiden Seiten an, gießt etwas
kochendes Waſſer dazu und läßt unter fleißigem Begießen und Nach
füllen von kochendem Waſſer und etwas Weißwein das Fleiſch weich
braten. Dann wird der Braten herausgenommen, die Brühe vom
Boden losgekocht, abgeſchmeckt, mit etwas in Butter braun geröſtetem
Mehl ſämig gekocht, mit 1 Teelöffel Wein, 1 Teelöffel Maggis Würze
und einigen Tropfen Zitronenſaft vollendet und neben dem in
Scheiben geſchnittenen Fleiſch angerichtet.

Nuß-Eierkuchen. Zwei Eigelb verquirlt man in Liter Milch
mit zwei Eßlöffel Mehl, etwas Salz, einem Eßlöffel Zucker vier
Eßlöffel geriebene Nüſſe und dem Schnee der zwei Eier. Danach

Erikarot. Weil da nämlich zwei Modelle ſind, die unbedingt genannt bäckt man ſie wie andere Eierkuchen.

Zeitgewinn
Praktiſche Gedanken einer praktiſchen Hausfrau

Von J. Adam s.
„Einteilung iſt alles!“ überlegte die kluge Frau da ward ſie

eine praktiſche Hausfrau!

a Frauen ſind genau ſo verſchwenderiſch mit ihren Worten,
wie mit ihrer Zeit.

„Jch arbeite unermüdlich und werde doch nie fertig!“ klagte be

trübt die junge Frau der älteren. S„Denke mehr und arbeite weniger!“ gab die ihr zur Antwort.

Ein wohldurchdachter Küchenzettel erſpart Zeit Geld Ärger!

Jede Hausfrau ſollte abends zehn Minuten „Haushaltgewiſſens-
erforſchung treiben „was habe ich heute geſchafft? was iſt
morgen zu tun

Der Morgen einer Hausfrau iſt für die Arbeit da und nicht
zum Schwähen. Dafür gab ihr der liebe Gott den ganzen Nach
mittag und ihre Freundinnen!

Jede Stunde, die eine Frau durch richtige Zeiteinteilung gewinnt,
ſollte ſie ihrem Geiſte zukommen laſſen!

Je tüchtiger ein Menſch iſt, je mehr Zeit hat er für alles!

Die praktiſche Hausfrau
Wie putzt man Metalle?

n früherer Zeit verurſachte das Putzen der Metallgegenſtändeaus San n Zink, Meſſe uſw. unendliche Mühe; man benutzte
dazu gewöhnlich Stearinöl und Wiener Kalk. Dieſe Mittel haben
ſich vollſtändig überlebt;, man findet nur noch ſelten Hausfrauen, die
auf das Stearinöl ihrer Großmütter ſchwören, weil ſie glauben, daß
die modernen Putzmittel für die Metalle ſchädlich ſeien. Aber gerade
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das Gegenteil iſt der Fall; denn durch den Gebrauch von Stearinöl
und Wiener Kalk ſowohl, als auch der ſpäter in den Handel ge
kommenen Putzpomaden wird das zu putzende Metall unnötig ſtark
angegriffen, ſo daß dieſe Mittel für feine Metalle vollkommen
ungeeignet ſind. Obendrein iſt die Handhabung derſelben ſehr un
angenehm und zeitraubend, wogegen die modernen, flüſſigen Putz
miktel, ſo z. B. Sidol, im Gebrauch ſauber und ſparſam ſind und
außerdem den Vorzug haben, mühelos allen Metallen, ohne ſie auch
i im geringſten anzugreifen, einen ſtrahlenden Hochglanz zu ver
eihen.

Wie man Blumentöpfe automatiſch begießt.
Man kann ſeine Blumen während einer kurzen Reiſe ſehr leicht

automatiſch mit Waſſer verſorgen. Zu dieſem Zweck zieht man ein
Ende weiches Tau durch eine Röhre und lockert das eine Ende der
Strähnen ſo, daß die Fäden loſe daliegen. Dieſe lockeren Fäden
verteilt man auf ſeine Blumentöpfe in der Weiſe, daß drei, vier, bei
größeren Töpfen noch mehr Strähnen auf der Topferde liegen. Die
Töpfe müſſen am Boden ſtehen. Auf einen Küchenſtuhl ſtellt man
einen Eier voll Waſſer und ſteckt das andere Ende des Strickes
hinein. Der Apparat arbeitet ſehr zuverläſſig, wenn man acht gibt,
daß die Enden der Strähnen ſicher und feſt auf den Töpfen und im
Eimer liegen und das benutzte Tau oder Seil weich und locker iſt.

Beim Reinigen des Slanſtriches in Küche und Badezimmer
kann man allen n leicht entfernen, wenn man dem Seifenwaſſer
etwas n zuſetzt. Mit einem in die Lauge getauchten

hrt man über den Anſtrich, doch muß ſofort mit reinem
du nachgeſpült werden, damit ſich nicht Flecken und Streifen

ilden.
Zum Einhüllen von Wertſachen, Teſtamenten

oder anderer wichtiger Papiere taucht man Umſchläge oder Packpapier
in eine Alaunlöſung und läßt es trocknen

Wie ſpare ich Gas?
Wer jammert heutzutage nicht? Der Kaufmann jammert über

den flauen Geſchäftsbetrieb, der Käufer über die hohen Preiſe, die
Hausfrau über alles und natürlich auch über die hohe Gasrechnung.
Trotzdem ſie nach ihrer Verſicherung nicht mehr ſparſamer mit dem
Gaſe umgehen kann, iſt die Gasrechnung doch wieder ſo hoch ge
worden. Ja, iſt denn die Sparſamkeit wirklich bis zur Grenze des
Möglichen getrieben worden Wir wollen ſehen!

Es iſt 9 Uhr abends. Obwohl die Hausfrau müde iſt, denkt ſie
nicht an das Schlafengehen, ſondern ſie muß, weil ſie am Tage keine

Zeit hat, noch flicken und nähen bis 11 oder 12 Uhr. en nickt
ſie dabei auch ein, und nicht die Hälfte der vorgenommenen Arbeit
wird vollendet. Wäre ſie ſtatt um 7 Uhr um Uhr aufgeſtanden,
dann hätte ſie nicht nur 2 Stunden Gas erſpart, ſondern auch
mindeſtens das Doppelte geſchafft.

zum Kochen nimmt die Frau am liebſten Emaillegeſchirr beſter
Qualität, alſo ſchwerſte Ware, während in dem Aluminiumgeſchirr
alles raſcher kocht.

Iſt es im Sommer heiß, dann werden in der Küche Türen und
Fenſter h n um Zugluft zu ſchaffen. Wenn nun die Gasflamme
im Zuge ſteht, ſo folgt ſie natürlich auch der Richtung des Luftzuges,
und es geht bis zu der Heizkraft verloren.

Manche Frauen ſind auch der Anſchauung, daß das Kochen raſcher
erfolgt, wenn die Gasflamme auch die Seitenwände des Topfes be
ſtreicht. Die Wirkung aber iſt ſo minimal, daß ſie gar nicht der Rede
wert iſt. Die Gasflamme ſoll nur den Boden des Gefäßes treffen
was darüber hinausgeht, iſt Verſchwendung.

Man kann alſo wie in ſo vielen anderen Fällen auch hier noch
ſparen.

Vom Eierkochen.
„Man wird alt wie eine Kuh man lernt immerzu“, ſagt das

Sprichwort, und es hat recht. Jch bin 76 Jahre, und es vergeht faſt
kein Tag, an dem ich ſeine Wahrheit nicht anerkennen muß. So
glaubte ich über das Eierkochen gründlich unterrichtet zu ſein, und den
meiſten Kochbefliſſenen wird es geradeſo gehen. Wir wiſſen, wir
ſetzen kaltes Waſſer aufs Feuer und legen die Eier erſt hinein, wenn
es ſtark kocht. Weiche Eier kochen 5-3 Minuten. Werden die
Dotter etwas feſter gewünſcht, ſo ſind 4 Minuten erforderlich. Sollen
die Eier zum Butterbrot oder Gemüſe gegeben werden, ſo muß das
Weiße feſt ſein, das Gelbe aber doch noch etwas weich bleiben. Hierzu
ſind 422-—5 Minuten nötig. Von dieſer alten Regel weicht ſchon
die ab, daß man die Eier mit kaltem Waſſer aufs Feuer ſetzt und
den Topf abnimmt, ſobald das Waſſer kocht. Die Eier müſſen ſofort
herausgenommen werden und ſind dann gerade gut zum Eſſen
Wünſcht jemand ſie etwas härter zu haben, ſo kann er ſie demgemäß
etwas länger im Waſſer liegen laſſen. Nun rate ich folgendes zu
verſuchen: Die Eier werden in kochendes Waſſer gelegt der zugedeckte
Topf wird nur an eine warme Stelle geſtellt, wo das Waſſer nicht
r e kann. Nachdem e Eier 8——10 Minuten gezogen haben,
werden ſie herausgenommen und ſind von ganz beſonders zartem Geſchmack. (Nach Adolf Juſt: „Wie heile ich Sander
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Wenn der erſte Schnupfen kommt
Herbſterkältungen und wie man ihnen vorbeugt.

Ein probates Mittel
Mit dem Anbruch des Herbſtes mehren ſich die Erkältungskrank

heiten, die ja zu den traditionellen Begleiterſcheinüngen der kühleren
Jahreszeit gehören. Trotzdem aber gibt es natürlich Mittel genug,
um ſich dieſe läſtigen, mehr oder weniger ſogar gefährlichen Er
kältungskrankheiten vom Halſe zu halten. Oft genug arten dieſe
leichten Erkrankungen, wenn ſie nicht rechtzeitig eingedämmt werden,
ſogar zu ſchweren Krankheiten aus, ſo daß ein anſcheinend harm
loſer Schnupfen ein gefährlicher Stirnhöhlenkatarrh wird oder
ſich aus einem Rachenkatarrh eine durchaus nicht harmloſe Lungen
krankheit entwickelt

Wenn man ſich bereits eine derartige Erkältung zugezogen hat,
dann iſt es erſte Pflicht, ſie möglichſt ſchnell wieder zu beſeitigen,
wenn ihre Harmloſigkeit feſtgeſtellt iſt. Warme Kleidung,
Schwitzkuren in der Nacht und Vorſicht gegenüber kalten Luft
ſtrömungen, beſonders aber gegenüber dem ſchroffen Wechſel von
warmer und kalter Luft, werden hier ſehr ſchnell Abhilfe ſchaffen.

Viel wichtiger aber iſt die Frage, wie man überhaupt derartige
Erkältungskrankheiten verhütet. Wenn man an die Beantwortung
dieſer Frage geht, dann muß man erſt die Urſachen prüfen, aus denen
ſie entſtehen. Faſt ſtets haben dieſe Krankheiten zwei Gründe, näm
lich naſſe und kalte Füße bei dem jetzt recht häufigen Regen
wetter und ſchroffen Wechſel von heißer und kalter Luft,
ohne daß der Körper durch geeignete Kleidung gegen ſchädigende Ein
flüſſe geſchützt iſt. Darum bei naſſem Wetter ſchleunigſt die
naſſen Schuhe und Strümpfe aus, den Fuß trocken und
warm frottieren und mit trockenem Schuhwerk bekleiden.

Die zweite Gefahr beſteht in dem ſchroffen Wechſel von kalt
und heiß bei nicht genügender Bekleidung Man ſorge daher dafür,
daß der Körper durch wollene Wäſche und gute Kleidung geſchützt iſt,
auch wenn am Tage noch milde Wärme herrſcht. Beim Beſuch von
Kinos, Cafés und Gaſthäuſern befindet man ſich in recht ſtark er
wärmter Luft, während die Nachtluft heute bereits ſehr kühl iſt. Jſt
man warm bekleidet, kann die kühle Nachtluft nicht ſchaden Hat man
dagegen ein leichtes Fähnchen an und keinen genügenden Schutz durch

wollene Stoffe, dann iſt dieſer einmalige ſchroffe Wechſel zwiſchen
heiß und kalt bereits ausreichend, um eine mehr oder minder folgen
ſchwere Erkältung zu bewirken

Zum Schluß aber einen oft ausprobierten Rat Spüren Sie das
erſte Kribbeln in der Naſe oder im Rachen, nehmen Sie Bor
vaſeline und ziehen ſie es mehrmals am Tage recht hoch. Das
Fett kupiert meiſtens die Sache noch und die Feuchtigkeit in der Naſe
bleibt aus!

Die chroniſche Jnfluenza
Sie t ſich im Laufe der Zeit zu einem wahren enkant terrible

ausgewachſen, die u oder Jnfluenza, und wird nachgerade für

wiegenden Zahl alsein. Die g

J S in dieſem Sinne geradezu von einer Jnfluenzazunge
ue kommen auf das K

el v henet bei möglichſter Vermeidung jedereichter deag als getan iſt.

„Durſtſchäden“ im Kindesalter
Erwachſene Menſchen leiden bekanntlich unter dem Durſt weitaus

mehr als unter dem Hunger und Hungerkünſtler an denen in der
letzten Zeit wahrlich kein Mangel war können nur dann längere
Zeit faſten, wenn ſie dem Körper Waſſer zuführen. Andernſalls
würden ſie in kurzer Zeit man nimmt an in 6 bis 7 Tagen
elend zugrunde gehen. Noch ſchwerer ſchädigt der Durſt das Kindes
alter. Es gibt wie Prof. Aron aus Breslau in der Kliniſchen
Wochenſchrift ausführt bei Kindern eine ganze Reihe von Geſundheitsſtörungen, die durch unzureichende Fugſſgteiteufahr hervor

erufen und durch geeignete Waſſerzüfuhr beſeitigt werden können,Störungen die in ihrer Urſache nicht einmal immer richtig erkannt
werden. Merkwürdigerweiſe iſt der Waſſerbedarf, ſchon beim Säug
ling verhältnismäßig ebenſo groß wenn nicht größer als beim Er
wachſenen, und das iſt im weſentlichen eine Folge des beim Säugling
außerordentlich regen Stoffumſatzes und der dadurch bedingten er
höhten Wärmebildung. Das kleine Kind hat eine größere Wärme
bildung und muß um beträchtlichere Wärmemengen durch Waſſer
verdunſtung abgeben zu können, verhältnismäßig viel Flüſſigkeit auf
nehmen. Andernfalls kommt es zu einer gefährlichen „Wärme-
ſtauung“ und zu bedenklichen Temperaturſteigerungen, zu einer ArtDurſſieber Dabei ſtellen ſich im Laufe des Durſtzuſtandes mehr

oder weniger erhebliche Hirnſtörungen ein, eine dauernde Unruhe,
uckungen, unſtillbares Erbrechen uſw. n in Hand mit dieſen
eizerſcheinungen geht eine krankhafte Beſchleunigung der Atmung,

die faſt den Eindruck macht, als ſei das Kind von einer Lungen
entzündung befallen. Auch die Nieren können ſchwer geſchädigt
werden. Erkennt man die oft bedrohlichen de der Auskrocknung
rechtzeitig, ſo kann man durch ausreichende Waſſerzufuhr am
beſten vom. Darm aus die Gefahr beſeitigen. Jedenfalls ſind
dieſe Durſtſchäden häufiger als vielfach angenommen wird.

Laugenvergiftungen bei Kindern
Laugenvergiftungen ſind im Kindesalter außerordentlich häufig.n, einem Wiener Winderſpitel wunden in 9 Jahren 198 derartige

fälle beobachtet. Die Urſache dieſer bedauerlichen Vergiftungen n
nach den Exfahrungen Profeſſor Langers in Prag an der Glei
gülkigkeit und dem Leichtſinn in der Familie bei der Aufbewahrung
und der Verwendung derartiger gefährlicher Stoffe. In den meiſten

ällen i es Are aus denen die Kinder trinken, in andern
fällen Biergläſer, Näpfe, Taſſen, in welchen neten die
auge aufbewahrt wurde. Dazu kommt, daß leichtſinnigerweiſe die

Gefäße mit der Lauge in der Küche ſowenig ſorgfältig aufbewahrt
werden, wo ſie den Kindern leicht zugänglich ſind. Es nützt nicht viel,
daß, wie in Schweden, das Verbot beſteht, daß die Kali ünd Natron
lauge nicht in Bier-, Wein Punſch oder Mineralwaſſerflaſchen ab
gegeben werden darf, da ſie ja zu Hauſe von den Eltern vielfach umgeſchüttet wird. Profeſſor Hunger empfiehlt, die e mit einer
Trinkwehr zu verſehen, das iſt ein aus mehreren eiſernen Zacken
beſtehender Flaſchenverſchluß. Die Erxfahrung hat gelehrt, daß die

Das Kind ißt nöcht?
Die Mutter weiß ſich nicht mehr zu helfen: das Kind ißt nicht! Sie

hat es mit Güte verſucht und mit Strenge, mit Überredung und
Überliſtung, hat ihm Geſchichten erzählt und Belohnungen verſprochen,
hat ihm Seblingsſpeiſen zubereitet, viel Zucker dazu gegeben, hat die
Mittägsmahlzeit auf Nachmittag verſchoben, hat eine Mahlzeit über
haupt ganz ausfallen laſſen das Kind ißt nicht. Ein paar Löffel
nimmt es zu ſich dann ſträubt es ſich, auch nur einen Biſſen mehr
zu nehmen. Dabei iſt es vergnügt und luſtig, ſpielt und ſingt den
ganzen Tag, ſieht gar nicht ſchlecht aus, nur ein bißchen n viel
leicht. Aber es m nicht. Der Vater hat ſich eingemiſcht; wirklich
begann das Kind ſchön zu eſſen dann hörte es wieder auf. Väter
liche Konſequenz, Energie und Strenge blieben erfolglos. Das
Familienleben wurde e Jmmerhin verlor der Vaterdie Geduld eher als das Kind und zog ſich nach einigen Mißerfolgen
von der Angelegenheit zurück. Ex gibt indes den Rat, die Soch
Nachdruck durchzuführen Die Großmutter, die erfahrene Nachbarin

verſagen gleichfalls. e e. erfolglos. MehrereWochen geht das ſo fort. Es kann keine Rede davon ſein, daß das
Kind krank iſt. Dazu iſt es viel zu munter und vergnügt. Der Arzt
wird befragt, ob eine Krankheit vorliegt. Durchaus nicht! Er ver
ſchreibt appetitanregende Tropfen. Das Kind nimmt ſie mit Ver
gnügen. Die Mutter iſt erfreut, wie brav das Kind die Tropfennimmt. Aber das Kind ißt doch nicht
Und eines Tages die Mutter weiß ſchon gar nicht mehr, was

ſie beginnen ſoll ſagt das Kind
„Noch mehr Gemüſe

Und nach dem Gemüſe will es noch Brot haben. Das Kind ißt wieder!
Am nächſten Tag ißt es für zwei. Die Mutter ſtrahlt. Der Vater
ſtrahlt Nur immer konſequent bleiben!“ Die Großmutter rn „Das
iſt die e der Luſtveränderung.“ Die erfahrene Nachbarin
ſtellt befriedigt feſt, daß ihre Methode der Lieblingsſpeiſen den Sieg
errungen habe. Der Arzt lobt ſeine Tropfen. Und alle ſind glück
lich weil das Kind wieder ißt.

Iſt es nun wirklich gerechtfertigt, das Nichteſſen oder vielmehr
„Nichtgenügendeſſen“ des kleinen Kindes mit ſolcher Anteilnahme und
ſolch gieriger Aufmerkſamkeit zu verfolgen Oder werden hier künſt
lich Schwierigkeiten geſchaffen, die in Wirklichkeit gar nicht vorhanden
ſind? Es gibt Kinder, bei denen ein längeres Nichteſſen gar nicht
vorkommt. Sie eſſen, kurz geſagt, immer und alles Aber andere
Kinder ſind anders, und da müſſen ſich auch die Eltern und Er
de anders einſtellen. Es iſt freilich n n und bequem, wenn

as Kind pünktlich alles aufißt, aber Kinder ſind keine Maſchinen
Sie brauchen genügend Nahrung, mehr im Verhältnis zu örper
er und Gewicht als der Erwachſene, denn ſie müſſen mit der

Lahrung ihren Körper nicht nur erhalten, ſondern die wachſenden
Teile aufbauen. Sehr häufig gibf man den Kindern aber aus
guter Abſicht zuviel zu eſſen, mehr als ihnen zuträglich und er
wünſcht iſt. Man braucht da nicht zu wundern, wenn das Kind
auf einen Teil des Dargebotenen verzichtet
Es gibt beſtimmte Uxſachen, die am Nichteſſen der Kinder bei einzelnen

Mahlzeiten ſchuld ſind.
Mit ihrer Abſtellung ſchwindet auch der Mangel an Appetit. Wenn
die Kinder zuviel Zwiſchenmahlzeiten machen, in der Küche immer
etwas finden können, wenn ſie Schokolade und Süßi keiten ohne
Unterlaß ſchlecken, dann können ſie zu den Hauptmählzeiten nicht
richtig eſſen. Andere Kinder wiederum ſpielen auch während des
Eſſens mit einem Löffel, einer Puppe uſw., und vor lauter Spielen
vergeſſen ſie ganz, richtig zu eſſen. a nete ſpielen beimRigte en der Kinder zweifellos eine große olle. Das Kind, das
nur ißt, wenn die Mutter eine Geſchichte erzählt oder wenn jeder

e mit

Löffel, den es zu ſich nimmt, einem anderen Familienmit lied. „gee iſt („noch einen Löffel für die er e für hen Oel
e u kann ſich leicht zum Haustyrannen auswachſen. Die

rſache ſolchen Verlangens, das ſich gerade bei geiſtig aufgeweckten
Kindern häufig findet, iſt darin zu ſuchen, W dem Kind das Eſſen
u „langweilig iſt, d. h. daß der angeborene Spiel und Betätigungs-
rang dabei nicht genügend Befriedigung ſindet.
Eine andere Frage iſt die des Nichteſſens beſtimmter Speiſen.

J allgemeinen iſt es ganz richtig, daß Kinder alles, was auf den
iſch kömmt, eſſen können und e Die Taktik, ihnen ſo lange

nichts anderes vorzuſehen, bis ſie die verſchmähte Speiſe gegeſſen
aben, beruht auf einem richtigen erzieheriſchen Grundſatz. Dieſe

Je iſt aber nur im allgemeinen richtig und es werden ſich immer
Fälle finden, in denen ſie nicht anwendbar iſt. Es iſt kein Zweifel,
daß Kinder von der Geburt an gegen beſtimmte Speiſen einen Wider
willen haben ſie verlieren ihn durch ihr ganzes Leben nicht. Werden
ſie trotzdem dazu gezwungen, ſo können ſie Erbrechen bekommen oder
einen Ausſchlag, Kopfſchmerzen uſw. Nicht ſelten vererbt ſich der
Widerwille gegen eine beſtimmte Speiſe bon den Eltern auf das
Kind. In derartigen Speiſen iſt, ſo wird man annehmen, ein Stoff
enthalten, den der Körper nicht braucht oder micht verträgt, wie
ja auch manchmal Erwachſene bekanntlich keine Erdbeeren vertragen
können oder keine Krebſe uſw. ohne zu erkranken, In ſolchen Fällen
die Kinder zu der betreffenden Speiſe zwingen zu wollen, iſt eine

ergebliche Quälerei Jmmerhin ind derartige Vorkommniſſe
nicht ſo ſehr häufig Und auf keinen Fall iſt es gerechtfertigt, daraus
eine e egenheit zu machen. Die Eltern werden, wenn ſie
eittmal das Widerſtehen eines Kindes gegen eine beſtimmte u
erkannt haben, ſtillſchweigend darüber hinweggehen, ſchon aus Rück
in a die e der anderen Kinder. Gerade im Anſchluß an
olche Vorkommniſſe

gewöhnen ſich manche Kinder das Erbrechen e dem Eſſen an,
das die Eltern oft ſo ſehr beunruhigt. Erbrechen kann natürlich mit
einer Magenerkrankung oder einer ſonſtigen Krankheit zuſammen
hängen. Aber oft iſt es ſo, daß Kinder, die man gegen ihren Willen
immer zum Eſſen zwingt, einmal gemerkt haben, daß man ſie nach
Erbrechen in Ruhe läßt. Sie wenden es daher an, um dem, läſtigen

n zu entgehen. In ſolchen Fällen liegt weder eine Er ranküng
es Magendarmkanals vor, noch eine hochgradige Nervoſität, wie man

oft ſagen hört. Man darf die Kinder nur nicht zum Eſſen zwingen,
S ſofort aufhören, wenn ſie genu haben, und vor allem kein
Weſens aus dem Erbrechen machen. ach kurzer Zeit hört das be
unruhigende Anzeichen gänzlich auf.

Was ſoll man alſo kun, wenn das ſonſt geſunde Kind nicht ißt?
Jn Ruhe warten!

Es wird ſchon wieder eſſen. Man wird dem Kind zur richtigen n
die Mahlzeit anbieten, aber es nie zwingen wollen, nicht anflehen,
nicht Belohnungen verſprechen. Man muß auch etwas Vertrauen
ur kindlichen Natur haben. Sie wird, wenn man ſie recht verſeht, nicht falſche Wege führen. Es iſt ja zum Glück ſo, daß die

kindliche Natur ſo re iſt, daß ſie den vielen gut
gemeinten, aber recht oft ſchlecht angebrachten Beeinfluſſungsverſuchen
erfolgreich trotzt. Darum hat es keinen Sinn, mit Liſt und Zwang
etwa im c wie für den kindlichen Körper wahrſcheinlich nicht
Förderliches durchſetzen zu wollen, meiſtens die Bemühung auch
vergeblich Wenn man die Kinder nicht zum Eſſen zwingen wollte
ſondern mehr ihrem eigenen Bedürfnis nachgeben, dann würden viel
unnötige Tränen und überflüſſige Aufregung geſpart, beim Kind und
erſt recht bei der Mutter.

Dr. W. Schweisheimer.
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Kinder e ſo leicht eine dieſe Trinkwehr e e an eProfeſſor Langer glaubt, daß die Verhütung von Trin unglücksfällenauf einen breiteren Boden dadurch gebracht werden müſſe, daß den
Kindern beigebracht wird, daß das direkte Trinken aus den Flaſchen
eine unhygieniſche und gelegentlich hohe Gefahren bringende Unſitte
iſt. So kann z. B. das Trinken aus offenen Bierflaſchen, in welche

eſpen unbemerkt gelangt waren, durch deren Stiche in die Zunge
oder Rachenſchleimhaut zu lebensbedrohenden Erſtickungen, ja ſelbſt

zum Erſtickungstode führen. Dre W. B.
Warum bekommen wir graue Haare?

Zuführung von Elektrizität als Gegenmittel.
Nach einer Unterſuchung Dr. Schwakes findet beim Ergrauen des

Haares ein mehr oder weniger ſtarker Verluſt von Körper
elektrizität ſtatt, und zwar dadurch, daß Haar und Kopfhaut
gleichmäßig polarxiſiert ſind und ſich infolgedeſſen gegenſeitig ab
toßen. Wenn dann jm Verlauf die Talgdrüſen ihren Fettgehalt ein
üßen, ſo fehlt auch den Haarwurxzeln die notwendige Fettſchicht, und

das Haar entfärbt ſich.
Als Heilverfahren können ſomit eigentlich nur ſolche Mittel in

Betracht gezogen werden, die entweder den Verluſt der Körper
elektrizität überhaupt verhindern oder die verlorene Energie ihm
wieder zuführen. Mit Hilfe eines geeigneten elektrogalvaniſchen
Apparates“, meint Schwake, „hat man es in der Hand, der Körper
elektrizität die gewünſchte Stromrichtung zu geben und ſie ſo zwiſchen
die beiden Pole zu ſpannen, daß ihr Enkweichen aus dem Organismus
faſt ausgeſchloſſen iſt.“ Vor allein muß verhindert werden, daß ſich
die Muskeln der Kopfhautblutgefäße wie auch die Haarmuskeln krämpf
haft zuſammenziehen. Das erreicht man am zweckmäßigſten, wenn
man dieſe Muskeln ermüdet, d. h. die Hautſtellen, die dabei in Mit
leidenſchaft gezogen ſind, dem poſitiven Pol eines elektrogalvaniſchen
Apparates zuführt. Der Kernpunkt der Sache beſteht alſo einfach
darin, daß der menſchliche Körper ſeine Lebenskraft als ſolche muß
die Körperelektrizität betrachtet werden nicht durch Ausſtrahlung
verlieren darf; ſondern man muß dafür ſorgen, daß ſie ihm auch er
halten bleibt oder exforderlichenſalls wieder zugeführt wird Wenn
äber das entfärbte und entfettete Haar hilft, dieſe Ausſtrahlung zu
vollziehen, ſo kann das Heilverfahren nur darauf beruhen, dem Haar
ſeine natürliche Beſchaffenheit zurückzugeben, was wieder nur mit
Hilfe der Elektrizität erfolgen kann.

Wie bleibe ich geſund?
Was wir fordern ſollen.

Für die große Mehrheit der heutigen Menſchen in Deutſchland
wird die Beachtun e der folgenden Forderungen von
Nutzen ſein; indeſſen v bemerkt, daß die t nur einige wenige
Punkte wiedergibt und durchaus nicht den

ſtändigkeit macht. e1. Abſchaffung e re Ernährung der Säuglinge,
nſpruch auf Voll

wo immer es möglich iſt.
2. Erziehung der Kinder in tunlichſter Einfachheit in bezug

auf alle Lebensanſprüche.
3. Befreiung des Schulunterrichtes von allem e

Einſchränkung des Sitzens im Zimmer. Förderung der Turnſpiele.
Wahl des Berufs nicht oder doch nicht allein nach der

Frage größeren Erwerbs oder der Standesrückſichten, ſondern unter
kunlichſt erheblicher Berückſichtigung der geſundheitlichen Vor
bedingungen.

5. Einſtellung der Menſchheit auf die ſeeliſche „Naturheil
methode“: Pflege der Freude an der lebenden Umwelt, an ſchaffendem
Daſein, an menſchlichreinem Verſtehen und Mitgefühl.

6. Staatliche Errichtung von Elternberatungsſtellen.San Rat Dr. F.

Erbfehler und Heiraten.
Die wichtigſte u rn für langes Leben und gute Geſund

heit liegt nicht in uns, ſondern in unſeren Eltern und Ahnen.
Die Bereitſchaft zu beſtimmten Erkrankungen, weniger dieſe ſelbſt,
wird im gleichen Sinne vererbt wie ſonſtige Eigenſchaften des
Leibes und der Seele. Gegenüber dieſer grundlegenden Vorbeſtimmung
ſpielen alle anderen Umſtände, auch zuſammengenommen, eine ge
ringere Rolle.

Jmmerhin kann jeder, in Erkenntnis ſeiner geſundheitlichen
Esnbfehler, manches dazu beitragen, dieſe Mitgift zu verbeſſern

In erſter Linie ſoll man ſich hüten, mit einem Partner aus einer
in der gleichen Weiſe belaſteten Familie die nächſte Generation
u erzeugen. Sodann muß bei der geſundheitlichen Exrziehun
es Kindes und bei der ſpäteren Berufswahl die Rückſicht au

die vorhandenen Mängel von Körper und Geiſt gebührend walten
Die Frage, wie der einzelne e bleibt, kann alſo ſchließlich auch
an Hand der Einzelberatung durch den Arzt e e

r. dNahrung und Sonne!
Gib deinem Kind nicht viel, ſondern das Richtige zu eſſen!
Der ne und noch mehr das Kind brauchen Licht, Luft,

tSonne, und immer wieder Sonne zur Erhaltung ihrer Geſundheit
Frau Dr. R.

Neue Anwendungsmöglichkeiten das

Das Prinzip des Einnehmens durch den Magen.

Laut einer er Baltimore iſt es dem derzeiti en Uni
er Dr. Abel gelungen, reines Jnſulin inKriſtallform, in Waſſer löslich, herzuſtellen. Wenn dieſe Nach
richt zutrifft, würde es nicht mehr nötig ſein, den Zuckerkranken das
Jnſulin unter die Haut zu ſprißen. Es könnte vielmehr innerlich
eingenommen werden.

Für die mediziniſche Forſchung wäre es natürlich von großer Be
deutung, wenn das Jnſulin chemiſch deſiniert und eventuell auf
e ne Wege hergeſtellt werden könnte. Wenn das neue

räparat tatſächlich von den Verdauungsorganen aufgenommen und
von dieſen in den Körper eingeführt werden kann, ſo wäre viel ge
wonnen. Die ſchwierigſte Aufgabe beſtand bisher darin, das Jnſulin
ſo eiweißfrei wie möglich herzuſtellen, um die ſchädliche Nebenwirkung
zu beſeikigen, die u. a. in vermindertem Blutdruck beſtand

Wie Dr. Tillgren in Stockholm in einem Vortrag ausführte, ſei
es allerdings zweifelhaft, ob die angebliche amerikaniſche Entdeckung
ofort praktiſche Bedeutung erlangen wird, da das Jnſulin, auf
ynthetiſchem en u vermutlich zu teuer werde und ſich in
dieſer Form vielleicht auch nicht für Heilzwecke eignen würde. Ah
lich ging es bekanntlich auch dem reinen Schilddrüſenextrakt, der von
großem wiſſenſchaftlichen Wert war, kroßdem mußte man bei der
therapeutiſchen Behandlung auch weiterhin das organiſche Präparat

beibehalten. rm.Vom Berliner Sexvlogenkongreß
Auf dem großen Berliner Sexologenkongreß Hehandelte am

dritten Tage der Vertreter Hollands, Dr. J. F. Bemmelen, Groningen,
in einer gänzlich neuen, vielleicht reichlich konſtruterten, trohdem aber
ungemein intereſſanten Weiſe das Thema „Der Kriegsdrang als
liwloch Erſcheinung“. Er ging von der Voraüsſehung aus daß rein
ivlogiſch betrachtet das Kriegsphänomen nur auf einem Trieb zum

Kriege, einem biologiſch begründeten kriegeriſchen Jnſtinkt bexuhen
könne. Dieſer Trieb ſei ja auch von altersher bekannt und werde in
der Lehre von den Temperamenten als „Bellikoſität“ oder „Agreſſivi
tät“ bezeichnet. Die weſentlichen Merkingle e Triebphänomens
ſeien: das periodiſche, dann aber unwiderſtehliche Auf reten des
mnne zum Hriegführen; ſein Auftketen beſchränke ſich auf das
männliche Geſchlecht und zeige ſich e n bei den jüngeren,
eben zur Geſchlechtsreife herangewächſenen Männern auch das weib
liche Geſchlecht unterliege dieſem Triebe inſofern, als es nicht nur
nicht gegen die gänzlich ſinnloſe Lebensvergeudung der Männer auf
lehne, ſondern dieſelben noch dazu ermutige; alle Begleiterſcheinungen
des Krieges mit ihren gewalttätigen Auswü ſen laſſen ſich in den
Charakter der männlichen Form des Geſchle tsdranges eingliedern:
bei den Spielen der Kinder ſindet ſich das Kriegſpielen nur bei den
Knaben. Dörfliche Raufereien und die Menſuren der Sludenten ſeien
als Fortſetzung dieſer Spiele in die Pubertätszeit hinein zu be
trachten bei niedrigeren Menſchenraſſen (Naturvolker) zeige ſich der
männlich-ſexuelle Charakter des Krieges reiner und deutlicher als bei
den ſogenannten kultivierten en die anglogen Erſcheinungen im
Tierreich, bei denen es ſich ſpeziell um die Kämpfe männlicher Jndivi
duen um den Beſitz des Weibchens handelt, ſeien in ihren Einzelheiten
in hohem Maße ibdentiſch mit der primitiven menſchlichen Kampfform.
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Wie ändere ich meinen Namen?
Eine „luriſtiſche Famtltenplauderei“

Von Amtsgerichtsrat Dr. jur. Wille
Der Staat iſt ein gewiſſenhafter Kaufmann Er hat eine gute

Buchführung. Späteſtens eine Woche nach deiner Geburt biſt duals Aktivpoſten durch en Standesbeamten gebucht; am nächſten Werk
tage nach deinem Tode biſt du als erledigter Poſten abgeſchrieben
Während der Zwiſchenzeit nehmen die Organe des Staates mit dir
als Poſten zahlreiche Buchungen vor. Du wirſt in mehr Bücher und

egiſter eingekragen, als du ahnſt und dir lieb iſt. Der Poſten, dendu für den guten Kaufmann Staat bildeſt, wird gekennzeichnet durch

deinen Vor und Familiennamen.
Es iſt daher ohne weiteres klar, daß du dieſen mit Wirkung gegen

den Stadt nicht willkürlich ändern kannſt, ſoll nicht ſeine ganze ich
rn in Unordnung geraten Soweit es ich dagegen nicht um eine

intragung in öffentliche Bücher oder um Namensführung gegenüber
den ſtaatlichen Organen handelt, erſfreuſt du dich der Freiheit, deinen
e nicht wie ein Schneckenhaus immer mit dir herumtragen zu
müſſen.Wenn Mieze Maier aus Bockenheim und Friedel Müller aus
Seckbach, die nur geiſtesverwandt ſind, ſich aus Gründen künſtleriſcher
Anziehungs- und Werbekraft auf dem Gebiete der leichtgeſchürzten

„two sisters Rosalini“ nennen, ſo iſt dagegen nichts einzu
wenden.Aber mit Wirkung gegen den Staat und ſeine Organe iſt ein
Weg gegeben den Familien und Vornamen zu ändern. Dieſer Weg
iſt vorgeſchrieben durch die

Verordnung betr. Anderung der Familiennamen
vom 3. November 1919 in der Faſſung der Verordnung vom
80. Januar 1923.

Biſt du n Staatsangehöriger und haſt einen gewichtigen
Grund, deinen Familiennamen oder ſeine Schreibweiſe zu ändern oder
willſt du einen Doppelnamen annehmen ſo richte ein Geſuch mit ent
prechender Begründung an das preußiſche Amtsgericht deines Wohn
itzes oder, in regeln eines ſolchen, deines Aufenthalts Wenn
u weder in Preußen wohnſt, noch deinen Aufenthalt innerhalb der

ſchwarzweißen Grenzpfähle haſt, beſtimmt auf deinen Antrag der
reußiſche Juſtizminiſter das für die Behandlung deines Antrages zuſandige Gericht.

Der wichtigen Gründe zur Namensänderung
gibt es manchexlei. Als ſolche können in Betracht kommen Bedeutende
wirtſchaftliche Belange, wichtige Beziehungen des Familienlebens, ins
beſondere Ausſterben des Namens der mütterlichen Seite, ſchwere ent
ehrende Beſtrafung von Familienmitgliedern, unanſtändige Namen
wie ſie insbeſondere in der Zeit der Landsknechte zunächſt als Ulk
namen entſtanden und ſpäter als Familiennamen fortgeführt ſind.

Dem Antrage des Amtsgerichts nicht, wie früher, an
den M ren ertgee ſind beizufügen der Nachweis der preu
Hiſchen Staatsangehörigkeit und die zum Nachweiſe der Namens und

a milienverhältniſſe erforderlichen beglaubigten Auszüge aus den
kandesregiſtern, alſo insbeſondere die Geburtsurkunde des Antrag

fellers und ſeiner Kinder ſowie ſeiner Geſchwiſter die Heirats- und
terbeurkunde ſeiner Eltern.

Fühlſt du dich ſelbſt e einen ſolchen Antrag einzureichen,
o ſtelle ihn zu Protokoll des Gerichtsſchreibers. Das
mtsgericht hat alſo alsdann alle für die Entſcheidung über den

Antrag erforderlichen e e von Amts wegen feſtzuſtellen. Es
wird zunächſt die unmittelbar Beteiligten hören u Vereinfachung
des Verfahrens dient es daher, wenn die u ſt im mungs-
erklärungen der nächſten Verwandten die an keine Form
ebunden ſind, dem Antrage ſofort beigefügt werden Erkläre in deinem
ſuche auch ſofort, ob du mit Rückſicht auf Koſtenerſparnis auf Ver

öffentlichung der
mache eine Angabe über Höhe deines Vermögens und Einkömmens,
damit der Herr Miniſter die Verwaltungsgebühr für die Ermächtigung

gexecht und billig feſtſetzt. SNach Abſchluß aller et dazu gehört insbeſondere
auch Anhörung der Gemeindebehörde und anderer Träger des er
betenen Namens am Wohnſite des Geſuchſtellers berichtet das
Amtsgericht unmittelbar an den Juſtizminiſter, ſoweit es nicht der
Aberzeugung iſt, daß die Namensänderung unlauteren Zwecken dienen
oll In dieſem Falle kann es den Antrag zurückweiſen. Von dem
i des Juſtizminiſters, durch den die Namensänderung bewilligt

iſt, ebenſo auch von einem ablehnenden Beſcheid, erhält der Geſuchſteller
durch das Gericht Kenntnis mit der Auſforderung, die Ermächtigungs-
urkunde gegen Zahlung der feſtgeſetzten Verwaltungsgebühr in Emp-
fang zu nehmen

aſt du deinen Obolus entrichtet, ſo veranlaßt das Gericht die
Umſchreibung deines Namens in den öffentlichen Büchern und Re
S Es wird für dich in der Buchführung des Staates ein neues

onto eröffnet, die Belaſtungen des alten Kontos werden jedoch mit
übernommen

Wann und wie muß gekündigt werden?
Es iſt eine weitverbreitete und falſche Anſicht, daß eine Kündigung

nur dann rechtsgültig ſei, wenn ſie dur n er Brief erfolgt
iſt. Die Kündigung kann im Gegenteil durch einen einfachen Brief
oder ſogar mündlich erfolgen Bedingung iſt nur, daß ſie dem anderen
Teile auch zugeht. Bei der Kündigung unter Abweſenden trägt daher
der Kündigende die Gefahr einer rechtzeitigen ne des Schreibens
Andererſeits jedoch darf ſich der andere Teil der Kündigung nicht durch
eigenes oder gar böswilliges Verſchulden entziehen
Die Kündigung per Einſchreiben iſt nur dann notwendig wenn

dies im Vertrag ausdrücklich vereinbart wurde. Wird ſie in einem
ſolchen Falle dennöch mündlich oder durch einfachen Brief aus

Ermächtigung zur Namensanderung verzichteſt und

enes Eheres
a alt iſt die Geſchichte der Ehe. Auf keinem Lebens-

gebiet aber haben ſich patriarcha iſche Formen ſo zäh zu halten und
zu verteidigen gewußt wie hier. Weniger zwar in der Lebensführung
ſelber, als in dem kodifizierten Recht. Es iſt das Verdienſt von
Marianne Beth, in einer kleinen rechtsvergleichenden Studie
ünter beſonderer Berückſichtigung der nnn von Deutſchland,
der Schweiz und Oſterreich die heutige Problemlage knapp ne
zu haben. Das Büchlein n dem Präſidenten des Jnternationalen
Anwaltsverbandes, Dr. Ernſt Franz Weiſl, gewidmet.

Die Verfaſſerin zeigt, wie die alte eigentumsrechtliche Konſtruktion
des ehelichen Verhältniſſes noch heute im Unbewußten nachwirkt und
die Ausprägung geeigneter Ehebildungen hemmt. Wertvoll iſt das
rechtsbergleichende Material, das beigezogen wird. Agypten iſt danach
das Land der vorbildlichen Ehen geweſen, das Land, das der Welt
die älteſten Liebeslieder geſchenkt hat, deren Abbild das Hohe Lied iſt.
Und doch hatte dieſes Land die freieſten Scheidungsmöglichkeiten, ohne
daß es im Laufe von drei Jahrtauſenden merklichen Schaden ge
nommen hätte. Aus Liebe geſchloſſen, aus Liebe St Jn Gleich
heit geſchloſſen, in Gleichheit gelöſt. Das iſt die Signatur der ägyp
kiſchen Ehe. Jm babyloniſcheſyriſchen Rechtskreiſe dagegen ſind die
Grenzen zwiſchen Sklavin, Konkübine und Ehefrau vollkommen
en Die Frau iſt Eigentum des Mannes, er darf ſich ſcheiden
aſſen, aber wenn ſie dieſen Wunſch haben ſollte, „ſoll man ſie er
würgen und in den Fluß e Aber hier wie dort war die Ehe
Privatſache auf Grund von Pribatverträgen, und weder Staat noch
Religion griffen mit Zwangsmaßregeln in die ehelichen Verhältniſſe ein.

Jhre entſcheidenden Eindrücke empfing die „moderne“ Ehe in der
Zeit des ſterbenden römiſchen Jmperiums. Jn drei Theſen ſind die
Erfahrungen des ausgehenden Altertums zuſammenzufaſſen: 1. Die
Frau iſt ein Übel; 2. die Ehe iſt ein notwendiges Ubel um des
Staates willen; 3. der Weiſe hält ſich beſſer von ihr ferne. Zur
gleichen Zeit ſprengt die Sexualität alle Bande. Zur Erotik wie zur

ameradſchaft war dieſe Zeit unfähig, obwohl die äußerliche ſtaats
rechtliche Angleichung von ann und e erfolgte. Ebenſoviel
Schaden wie durch den Trieb zum „Ausleben“, der ſich in unzähligen
Scheidungen Luft machte und es überhaupt nicht zu einer ſittlichen
oder Jntereſſengemeinſchaft kommen ließ, erlitt die Ehe Roms durch
den Hang zur Askeſe, der die polariſche Ergänzung des erſteren war.
Auch das Jdeal der Stva war nur ein paſſives. Ehe aber iſt aktiv,
iſt Leben in höchſter Potenz. Chriſtliche Moral und chriſtliches Ehe
recht ſuchen zwiſchen Askeſe und Libertinismus den ittelweg zu
finden. Ein dreifaches Jdeal wird vor der Menſchheit aufgerichtet
das der Monogamie, der Unauflöslichkeit des Eheſtandes und das der
Ehe als einer objektiven Ordnung.

r r

geſprochen t iſt ſie an er rechtsungültig. ei friſtloſer Kündigung
greift die Einſchreibklauſel, ſofern dies nicht ausdrücklich auch für
dieſen Fall vereinbart iſt, nicht Platz. Jn einem ſolchen u wäre
alſo auch die mündlich ausgeſprochene Kündigung rechtsgültig.

Jnhaltlich muß die Kündigung beſtimmt und endgültig ſein, nicht
e und unklar.Se vielfach vertretene Anſicht, daß die Kündigung am letzten zurAusſprechung derſelben möglichen Terminstage während der lichen

Geſchäftszeit auszuſprechen ſei, muß wohl als irrig angeſehen werden.
Als Regel muß angeſehen werden, daß die Kündigung bis nachts 12 Uhr
ausſchließlich möglich iſt. Jede nach dieſem Zeitpunkt eingetroffene,
alſo verſpätete Kündigung iſt als ſolche zum nächſten Kündigungs-
termin anzuſehen.

Friſtloſe Kündigungen, die vom Gericht als unberechtigt erklärt
wurden, gelten jedoch wenigſtens als ordentliche Kündigungen zum
nächſten zuläſſigen Termin durch die wenn auch unberechtigte friſtloſe
Kündigung ſollte nach der herrſchenden Rechtſprechung doch auf jedenFall der n ausgeſprochen werden, das Dienſtverhältnis bald

möglichſt aufzulbſen.
Kündigung durch einen Prokuriſten der Firma iſt natürlich ohne

weiteres rechtsgültig, da der Prokuriſt Handelsbevollmächtigter iſt.
Anders liegt ſchon der Fall bei einer Firma, die mehreren ihrer Pro
kuriſten ſog. Kollektivprokura erteilt hat. Eine Kündigung iſt dann in
der Regel nur et wenn die in der Geſchäftsordnung er
Anzahl Prokuriſten das e unterſchrieben haben.

Auch durch jeden anderen Bevollmächtigten kann die Kündigung
rechtsgültig ausgeſprochen werden.

Ungedeckter Scheck
Juriſtiſche Plauderei von Staatsanwalt a. Dr. Dr. Kirchhoff.

Es kommt oft vor, daß Schecks ausgegeben werden, ohne daß
Deckung vorhanden iſt. Macht ſich der Ausſteller dadurch ſtrafbar?
Nach 9 263 RStGB. wird wegen Betrugs beſtraft, wer, in der Ab
ſicht, ſich oder einem Dritten einen rechtswidrigen Vermögensvorteil
zu verſchaffen, das Vermögen eines anderen dadurch beſchädigt, daß
er durch orſpiegelung falſcher Tatſachen oder durch Entſtellung oder
Unterdrückung wahrer Tatſachen einen Jrrtum erregt oder unterhält
Durch Ausſtellung eines Schecks verſchafft ſich der Ausſteller einen
Vermögensvorteil; der Empfänger ſtundet eine Forderung, liefert
Waren uſw. Einen Anſpruch auf Stundung, Lieferung uſw. erwirbt
er aber nur, wenn der Scheck gedeckt iſt iſt dieſer nicht gedeckt, ſo iſt
der Vermögensvorteil rechtswidrig verſchafft. Er täuſcht den Emp
fänger. Stellt er einen Scheck aus, den der Bezogene einzulöſen nicht
verpflichtet iſt, ſei es, weil dieſer in einem Scheckbertrag mit ihm über
haupt nicht ſteht, ſei es, weil das Scheckkonto überzogen iſt, ſo erregt
er in dem Empfänger den Jrrtum, daß ihm ein Guthaben an den
Bezogenen zuſtehe. Ob ſchließlich die Jrrtumserregung eine Ver
mögensbeſchädigung nach ſich zieht, hängt von dem Einzelfall ab.

Liefert z. B. der Empfänger gegen Aushän

Heute ringt, ſo ſagt Marianne Beth, die europäiſche Kulturmenſch
heit um eine Neugeſtaltung ſowohl des Ehelebens als auch des Ehe
rechts. Die ſoziologiſchen Probleme klingen in der rechtlichen Dar
ſtellung von Marianne Beth nur leiſe an. Aber auch für die Rechts
normen gilt, daß der alte Schuldbegriff, der der modernen Pſychologie
unter den Händen ſchwindet, in der modernen Ehegeſetgebung nicht
mehr die Alleinherrſchaft behaupten kann. Deshalb ſuchen die Reform-
entwürfe in allen Ländern die Scheidung zu erleichtern. Fruchtbar
erſcheint der Gedanke, den Vormundſchaftsrichter bei der Scheidung all
derjenigen Ehen zu beteiligen, in denen unverſorgte Kinder vorhanden
ſind. les in allem ein anregendes kleines Buch für den, der ſich
mit dem gegenwärtigen Rechtszuſtand, vor allem mit dem Scheidungs
n in ſeiner Entwicklung aus der Vergangenheit her, e

will. r. V.Unterhaltungspflicht der Kinder gegen die
Eltern

Die Eltern können Unterhalt von den Kindern verlangen, wenn
ie außerſtande ſind, ſich ſelbſt zu unterhalten. Muß aber ein Kind
ein eigenes Einkommen und Vermögen zu ſeinem und en Familie
tandesgemäßen Unterhalt und zur Beſtreitung e onſtigen Ver
pflichtungen verbrauchen, ſo daß nichts mehr übrig bleibt, ſo haben
die Eltern keine Anſprüche. Ob das Kind ein Sohn oder eine Tochter
perheiratet oder ledig iſt, macht für die Unterhaltungspflicht gegenüber
den Eltern grundſätzlich keinen Unterſchied Ein Schwiegerſohn iſt
nicht ſchlechtweg unterhaltungspflichtig. Er kann es aber auf Grund
des Güterrechts ſein, in dem er mit ſeiner Ehefrau, d. h. der Tochter
der bedürftigen Eheleute, lebt. Der Mann iſt nämlich beim geſetzlichen Gulerſtand der Frau gegenüber verpflichtet, für die Dauer der

Verwaltung und der Nutznießung die von der Frau auf Grund ihrer
geſetzlichen Unterhaltspflicht geſchuldeten Leiſtungen zu bewirken, ſo
ſern ſie bei ordnungsmäßiger Verwaltung aus den Einkünften des
Eingebrachten beſtritten werden, und inſoweit haftet der Ehemann auch
den bedürftigen Eltern. Zu gewähren iſt bei Beſtehen der Unterhaltspflicht der ſandegete Unterhalt, d. h. der Unterhalt, der der
Lebensſtellung der bedürftigen Eltern entſpricht. Ausnahmsweiſe be
ſchränkt ſich der Anſpruch auf den notdürftigen Unterhalt, nämlich
ann, wenn die Eltern durch ſittliches Verſchulden bedürftig geworden

e oder wenn ſie gegenüber dem Kinde einer Verfehlung ſchul
ig gemacht haben, die das Kind berechtigt, ihnen den n zu

entziehen Beſtimmte Sähtze, wieviel jedes Kind zu leiſten hat, ſind
vom Geſetz nicht feſtgeſtellk. Ein Kind iſt alſo nicht etwa regelmäßig
verpflichtet, den beſtimmten Teil des Einkommens abzugeben. Viel
mehr muß jeder Fall beſonders geprüft werden.

c **hqèàqq
digung des Schecks Waren,

erteilt er Stundung uſw. in dem guten Glauben, daß der Scheck ge
deckt et ſo tritt eine Vermögensbeſchädigung ein, wenn der Bezogene
Einlöſung des Schecks ablehnt. Jmmerhin kann es noch an der ſub-
jektiv u Verantwortlichkeit des Ausſtellers fehlen. Jſt
er ſtraffällig, wenn der Scheck zwar nicht am Tage der Ausgabe, aber
am Tage der Fälligkeit gedeckt war Macht er ſich alſo ſchon ſtrafbar,
wenn er dem Empfänger verſchweigt, daß der Scheck zur Zeit der Aus
gabe ungedeckt iſt, oder erſt dann, wenn er d bewußt iſt, daß er ihn
auch zur Zeit der Einlöſung nicht werde decken können Das Reichs
n hat entſchieden, daß er ſich ſchon dann ſtrafbar macht, wenn er
en Scheck ohne Deckung hingegeben hat. Nach dieſem Urteil genügt

alſo nicht der gute Glaube daß er den Scheck rechtzeitig werde einlöſen
können, daß er beſtimmt darauf rechnen könne, es werden bis zu dieſem

eitpunkt noch Zahlungen auf ſein Scheckkonto eingehen Allerdings

e c

kann es vorkommen, daß er ſich über den Beſtand ſeines Kontos irrt.
Das kann beſonders dann einkreten, wenn ihm ein Schuldner anzeigt,
daß er ihm einen Schuldbetrag auf ſein Scheckkonto überwieſen habe.
Erfolgt doch die Uberweiſung nicht, ſtellt er aber in Erwartung dieſes
Eingangs den Scheck aus, ſo kann ihm daraus meiſt wenigſtens nicht
ein Vorwurf gemacht werden. Er kann darauf vertrauen, daß derScheck gedeckt iſt. Jm täglichen Verkehr mit dem Poſtſcheckamt wird

er freilich ſehr bald erfahren, ob en er n iſt, ſo daß er auf
ſein vermeintliches Guthaben ſich kaum ſtützen kann.

Eine geſetzliche en iſt zwar angeregt worden, würde aber
vorausſichtlich den Scheckverkehr überhaupt ungünſtig r
Nimmt der Ausſteller gutgläubig an, daß ſein Guthaben im Scheck
oder Giroverkehr genügen werde um die Einlöſung des Schecks zu
gewährleiſten, überzeugt er ſich ſpäter, daß er ſich geirrt hat, ſo wird
x. ſelbſt für andere Deckung ſorgen, dem Empfänger entſprechende
Mitteilung machen. Der betrügeriſchen Ausgabe von Schecks wird
auch ein neues Geſetz kaum ſteuern. Den Betrüger kann aber der
Strafrichter ſchon jetzt faſſen.

Gepäckaufbewahrung in Gaſthäuſern
Der Jnhaber eines Hotels und Gaſthauſes kann nur für das bei
ihm untergeſtellte Gepäck von Reiſenden haftbar gemacht werden, die
ſich bei ihm feſt eingemietet haben. Das Reichsgericht hat entſchieden,
daß der Wirt nicht haftpflichtig iſt, wenn Sachen bei ihm einſtweilen
untergeſtellt werden und abhanden kommen, wenn der Gaſt nicht ein
Zimmer für ſich belegt hat.

Haftung für Vereinsſchulden
Bei einem in das Vereinsregiſter eingetragenen, alſo rechtsfähigen

Verein haftet nur das Vereinsvermögen e die Schulden des Vereins,
bei einem nichteingetragenen Verein jedoch kann auch das Privat
vermögen der Mitglieder und des Vorſtandes für die Schuldentilgung
herangezogen werden.
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Sichtharmachung des Ungeſehenen
Nach der geltenden e beſteht alle Materie aus einer Reihe

von Grundſtoffen, den Elementen, die, wie man heute weiß, durchaus nicht
beſtändig und deren Atome nicht unteilbar ſind, ſondern die, wie das
Radium, durch Abſpaltung von Bruchſtücken ihrer Atome teilweiſe in andere
Elemente umgewandelt werden können. Man erklärt ſich dieſe und andere
Exſcheinungen mit der e a daß jedes ſchon unvorſtellbar kleine
Atom aus einem Kern beſteht mit einer beſtimmten Anzahl poſitiver elek
triſcher Ladungen, den, wie die Planeten die Sonne, ebenſoviel Teilchen
negativer Elektrizität, die Elektronen, umkreiſen. Die Anzahl der Kern
ladungen bzw. Elektronen weiſen dem Element ſeine Stellung im u her
Syſtein“ der Elemente an, eine beſtimmte fortlaufende Anordnung, in der
ſich verwandte Elemente in überſichtlich geordneten ſenkrechten und wage
rechten Gruppen zuſammenfinden, und in der b alle bisher gefundenen
in einer faſt lückenloſen Reihe ordnen laſſen. Komplizierte phyſikaliſche
und chemiſche Unterſuchungen haben ergeben, daß die Elektronenzahl dieſer
Elemente von 1 beim Waſſerſtoff bis zu 92 beim Uran anſteigt, und in
dieſer Reihe fehlten bis vor kurzem nur noch die Stoffe mit den Ordnungs
zahlen 48, 61, 75, 85 und 87. Die Feſtſtellung der übrigen war teils durch

chemiſche Zerlegung von Mineralien und Verbindungen gelungen,
keils durch die Spektralanalyſe.

Bekanntlich kann man das Sonnenlicht mit Hilfe der Brechung durch ein
Glasprisma in ſämtliche Farben des Regenbogens zerlegen, das ſog.
Spektrum. Bringt man Dämpfe eines Elementes in der Flamme oder im
Lichtbogen zum Leuchten, dann ſenden ſie ſarbiges Licht aus, deſſen
Spektrum nicht fortlaufend iſt, ſondern aus einer Reihe von für jedes
Element charakteriſtiſchen Linien beſteht. Mit Hilfe dieſer charakteriſtiſchen
Linien iſt e Reihe von Elementen nachgewieſen worden, nur die
vbigen fünf Lücken auszufüllen, gelang nicht.Jn den letzten Monaten nun ſinß

drei dieſer Lücken ausgefüllt worden,
und zwar mittels einer neuen Methode. Kürzlich iſt in Amerika das
Element mit der Ordnungszahl 61 gefunden worden und hat den Namen
Jllininm erhalten ein paar Monate vorher fanden die deutſchen Phyſiker
Noddack, Jda Tacke und Berg die Elemente Maſurium und Rhenium mit
den Ordnüngszahlen 43 und 75, und von dieſen drei Forſchern iſt auch das
neue Verfahren ausgearbeitet worden.

Auch die Röntgenſtrahlung iſt, wie die Lichtſtrahlung abhängig iſt von der ſowenſecen der leuchtenden Materie, veranferüch

mit dem die Röntgenſtrahlung erzeugenden Element. Mit Hilfe von
Kriſtallen kann man auch die Röntgenſtrahlung in ein Röntgenſpektrum
zerlegen, das für jedes Element charakteriſtiſch iſt wie das Lichtſpektrum.
Das inzwiſchen eine große Reihe von Elementen feſtgeſtellte Röntgen
ſpektrum iſt für das Auge nicht ſichtbar, wohl aber auf der photographiſchen
Platte ſichtbar- zu machen, und beſteht, wie das e Spektrum, aus
Reihen von Linien, die ſich in weit auseinander liegende Gruppen ordnen
Bildet man nun die Röntgenſpektren ſämtlicher Elemente in der Reihen
folge ihrer Ordnungszahlen übereinander ab, dann liegen die einanderunſere nden Linien aller Elemente auf nirgends unterbrochenen Kurven.

Mit Hilfe dieſer Kurven iſt es möglich, die Röntgenſpektren der noch fehlen
den Elemente vorher feſtzulegen, ohne die Elemente r efunden zuhaben oder ihr Weſen genau zu kennen, und auf dieſe Weiſe ſt der Nach

weis der genannten drei Elemente er
Die drei n Forſcher wählten für ihre Verſuche Mineralien,

in denen vorausſichtlich die beiden von ihnen geſuchten und miteinander
verwandten Elemente nach ihrer Stellung im periodiſchen Syſtem vor
kommen mußten. Auf chemiſchem Wege wurden alle Beſtandteile dieſer
Mineralien bis auf wenige ausgeſchieden, und in der Reſtmenge von Nlooodes Gewichts der Ausgangsmenge wurden auf u en
Wege die geſuchten Stofſe tatſächlich na gewieſen, und zwar durch

mikroſkopiſch feine Linien an den vorher beſtimmten Stellen! Die Aus
fällung der Elemente aus den Reſt Verbindungen iſt nicht gelungen, voll
kommen dagegen das Sichtbarmachen des mit dem Auge nicht Geſehenen
auf der photographiſchen Platte! Es iſt zweifelhaft, ob der Nachweis
der noch fehlenden Elemente mit den Ordnungszahlen 85 und 87 noch
gelingen wird. Sie gehören, wie alle Stoffe mit großen Ordnungszahlen,u den radioaktiven Elementen, ſind daher wenig ſtabil und lag er
allend, auf der Erde vielleicht gar nicht oder gar nicht mehr vorhanden,

jedenfalls möglicherweiſe nicht unter den bei uns herrſchenden phyſikäliſchen
Bedingungen. Es iſt alſo nicht ausgeſchloſſen, daß mit den Elementen
Maſurium, Rhenium und Jllinium die letzten auf der Erde nachweisbaren
Grundſtoffe mit Hilfe eines außerordentlich feinen Verfahrens gefunden ſind.

Dipl.Jng. A. Lion, Berlin.

Slfeuerung ſür Backöfen
Schon vor ungefähr 20 Jahren ſind Verſuche mit ölbefeuerten

Backöfen durchgeführt worden. Es zeigte ſich nach Uberwindung der
Kinderkrankheiten, daß ſich die Olfeuerung für Backöfen durchaus ein
waändfrei und wirtſchaftlich geſtalten läßt. Die Bäcker ſtanden anfangs
der Einführung der neuen Heizart ablehnend gegenüber. Sie waren
zuwenig gewöhnt, mit Maſchinen umzugehen. Heute hat ſich das Bild
e er Olfeuerung geändert. Jn jedem modernenBäckereibetrieb ſind jetzt alle möglichen Maſchinen vorhanden, und es
kommt nicht mehr darauf an, auch noch einen Luſtventilator aufzu
ſtellen und damit eine Olfeuerung in Betrieb zu ſetzen. Denn für die
an t nur der Luftventilator in Betrieb zu ſetzen und der
Luft und Olhahn zu öffnen. Mit einer Lunte wird ſodann die Flamme
am Brennerende angezündet. Jede gewünſchte Temperatur kann durch
Regulierung der Hähne erreicht werden. Während die Temperatur in
dem Kohlenfeuerraum beſtenfalls direkt über den Kohlen 1000 bis
1200 Gr. C. beträgt und bis auf 300 Gr. C. an der höchſten Stelle
abnimmt, kann man ohne Mühe in nächſter Nähe der Slflamme 1600
bis 1700 Gr. C. und damit eine entſprechend höhere Temperatur an
Be Stelle des Heizens erreichen. Hierin liegt ein weſentlicher

vrteil beim Anheizen und Nachheizen. Die allgemein benötigte
Jnnenraumtemperatur von 270 bis 280 Gr. E. kann leicht erreicht
werden. Die Olflamme iſt rauch geſchmack- und geruchlos und hinter
läßt bei richtiger Einſtellung der Ventile keinerlei Rückſtände. Bei den

mit Holz befeuerten deutſchen en kann die Olflamme ohne
weiteren Umbau Verwendung finden. Auch in allen anderen Backofen
arten kann ſie ohne Umbauen des Roſtes eingebaut werden, da derRoſt mit Schlacke abgedeckt wird. Der ſtets ſaſlige Holz, Kohle und

a e re fällt fort. Die Gefahr von Rohrbrüchen bei r
backöfen durch übermäßiges Vollſtopfen des Roſtes mit Kohlen iſt be
u Durch beſondere Konſtruktion des Brenners wird eine den
ßöhren oder Schamotteſteinen ſchädliche Stichflamme vermieden Es
ſind dies alles Vorteile, die der Einführung der Olfeuerung für Back
e dienlich ſind. Dazu kommt noch, daß ein e Kohlenraum
oder Olbewahrungsraum nicht mehr nötig iſt. Das Teerböl kann faß
weiſe mit 100 bis 300 Kilogramm Jnhalt bezogen werden. Auch die
Feuers- oder Exploſionsgefahr iſt nicht größer als in anderen Be
krieben. Eine Berechnung zeigt bei einem Preis von 8,40 M. für100 Kilogramm Teerbl Heigblß daß die Olfeuerung um etwa 8 v. H.

im Betrieb billiger als Braunkohlenbrikettfeuerung iſt. Dazu kommen
noch die Vorteile an Zeitgewinn.

ilh. Hergenhahn, Jngenieur.

Elektriſche Scheinwerfer für Lokomotiven
Die verſchiedenen e auf Eiſenbahnzüge, die in der letzten

et ſich ereignet haben, haben von neuem die Forderung auf Ver
eſſerung der Lokomotivſcheinwerfer laut werden laſſen.

Jn Wirklichkeit beſchäftigt ſich die n s ſchon längere Zeit mit
entſprechenden Verſuchen Der Beſchluß, nach und nach auf ſämtlichen
Lokomoktiven elektriſche Kraftquellen einzubauen und dann elektriſche
Scheinwerfer zu verwenden, iſt ſchon gefaßt. Allerdings darf man
allzuviel von dieſer Neuerung nicht erwarten. Wir wiſſen vom Auto
mobil her, daß allzu ſtarke Scheinwerferbeleuchtung keinen Vorteil
mehr bringt, vor allen nicht für r ſchnell fahrende Züge, deren
Bremsweg bekanntlich 400 bis 500 Meter beträgt. Auf dieſe Entfernung ſt eine hinreichend genaue Beobachtung auch bei ſehr guten

Scheinwerfern nicht möglich, ganz abgeſehen davon, daß nur in der
Geraden die Beleuchtung nützlich wirkſam würde. Entge enkommende
Zige würden durch die Scheinwerfer eher in der Beobachtung der
Strecke und deren Signalen geſtört. Aus dieſen Erwägungen heraus
wird man ſich wahrſcheinlich nicht dazu entſchließen, die Leuchtkraft der
Lokomotivſcheinwerfer nennenswert zu erhöhen.

Neue Automobilmotoren
Ein heißes Rennen wird zur Zeit in der Jnduſtrie en Aus

c iſt die Erkenntnis, daß die Verbreitung des Automobils in
eutſchland nicht nur eine Frage des Anſchaffungspreiſes, ſondern vor

gllem der Betriebskoſten iſt. Nach der Meinung ſehr ernſter Sachver
e wird das benzinreiche amerikaniſche Erdöl in acht bis zehn
Jahren zu fließen aufhören. Dann ſtehen zwar noch die ungaus
gebeuteten Erdöllager am Perſiſchen Golf zur Verfügung, aber gleich
zeitig wird der Benzinbedarf der Welt ungeheuer geſtiegen ſein. Wir
in Deutſchland haben ſelb verſtändlich das größte S Weſs daran,
unſer Verkehrsweſen unabhängig von ren en Roh n zu
machen. Verſchiedene Wege wurden zu dieſem Ziele eingeſchlagen:
1. die künſtliche Herſtellung von Benzin aus Kohle n Dete ren
u. ga.), 2. der Erſaß des Benzins durch Benzol (ein Deſtillat der
Kohlen), 3. Erſatz des Benzins durch Spiritus, 4. Erſatz des Benzins
durch Rohöl oder Schweröl, die aus der Kohle leichter in größerenMengen zu gewinnen ſind als das leicht ſtedende Benzin. Auf dem zu
letzt genannten Wege iſt nun e eine wichtige Etappe erreicht
worden. Die bekannte Firma Boſch in Stuttgart hat zuſammen
mit dem Jngenieur Lan a eine

neue Brennſtoffpumpe und Einſpritzdüſe für Rohölmotoren
J konſtruiert,

die zuſamen mit einer beſonderen Geſtaltung des Zylinderkopfes die
Möglichkeit bietet, jeden nicht allzu ſchwach gebauten

enzinmotor in einen ohblmotor umßu wandeln
Verſuche dieſer Art haben de befriedigt. Kennzeichnend für die neue
Konſtrüktion iſt ihre große Einfachheit. Ein damit ausgerüſteter
Automobilmotor iſt nicht nur billiger im Betrieb, ſondern auch
maſchinentechniſch einfacher, denn dek Magnet und die Zündkerze er
der Vergaſer fallen weg. Der auf Rohöl umgeſtellte Motor arbeitet
nach dem Dieſelprinzip, d. h. mit Gerade die Tat-
ſache, daß eine Zünderfabrik von dem Weltruf Boſchs ſich mit dieſer
neuen Frage befaßt, zeigt deutlich, wie ernſt man über die bevor
ſtehende Umſtellung denkt. Denn ſicher würde gerade Boſch nicht daran
rn haben, eine techniſch neue e en e auf den arkt zuringen, die ſchließlich dazu beſtimmt iſt, ſeine Zündapparate überflüſſig

zu machen, wenn er nicht davon überzeugt wäre, daß der Rohölmotor
ſehr bald eine wichtige Rolle im Automobilbau ſpielen wird.

Neues biegſames Glas
Die Techniſche Welt“ berichtete kürzlich üher ein von zwei

Wiener Chemikern erfundenes Produkt „Pollopas“, dem als bieg
ſames Glas eine große Zukunft zu winken ſcheint. Es handelt ſich
hierbei im Gegenſatz zu Gläs um ein rein organiſches Produkt,
das aus Karbamid und Formaldehyd hergeſtellt wird; es gehört zur
Klaſſe der organiſchen Kolloide.

Ein anderes leichtes, biegſames, unzerbrechliches, organiſches
Le Windolit wird jetzt von der Windolite Co. in

ondon eine Windolit iſt ein Zelluloſeazetat, das Licht bis zu
einer Wellenlänge von 275 durchläßt. Dieſe Eigenſchaft,
ultraviolette Sonnenſtrahlen durchzulaſſen, iſt die Urſache, daß es in
ahlreichen Fabriken Englands ſtatt Fenſterglas zum Schutz der Geſanbett der in den Fabrikräumen arbeitenden Perſonen ein

gebaut wird.
Dieſer neue u iſt durchſichtig, kann mit dem Meſſer oder

der Schere leicht ohne Verluſte geſchnitten und in alle Rahmen aus
Holz oder Metäll ſchnell eingeſetzt werden. Es iſt waſchbar, läßt ſich
nicht leicht entfärben, läßt beträchtliche Lichtmengen hindurch und
widerſteht dem Luftzug, Regen und Kälte. Sein geringes ſpezifiſches

Gewicht und ſeine Biegſamkeit reduzieren die Arbeits- Pack- undFrachtkoſten auf ein Mindeſtmaß
Jn e e enden und Arbeitsräumen befriedigt das Material

alle Anſprüche. Beſonders hat ſich ehe DTreibhäuſer o
da es für den Pflanzenwuchs viel i iſt als gewöhnliches Glas
Als Fenſter für weniger ſtabile Bauten, wie für Hütten und Zelte,

es den Vorzug des geringen Gewichts und der Bruchſicherheit. Jn
and wirtſchaftlichen Betrieben, Viehſtällen und Geflügelhäuſern hat es

ſich bewährt, da es ſich auch ohne Schwierigkeit in die Form des un
ehenen Vierecks biegen und daher auch in verquollenem, verbogenem,
altem Holzwerk anbringen läßt.

Es wird in zwei Stärken hergeſtellt. Der Preis für die einfache
Stärke beträgt für die Größe 1 Yard X 39 Zoll (S0,91 Quadratmeter)
1,65 Schillinge, für doppelte Stärke 2,75 n

Dipl.-Jng. H. Biel.

Vorſicht mit Kohlenſäure!
Die Kohlenſäure ſpielt im modernen Leben eine bedeutende Rolle.

Jm Biergausſchank wird ſie ausgiebig benußtzt, zu Heilbädern findet ſie
in ſteigendem Maße Anwendung, außerdem werden zahlreiche Kühl
anlagen damit betrieben. Normalerweiſe kann e nicht als ge
fährlich anſprechen. Wenn aber in allzu großen Mengen der r
beigemiſcht wird, kann ſie Menſchen und Tieren doch ſehr gefährli
werden. Dabei iſt zu bedenken, daß ſie vollkommen geruchlos iſt. Alle
Räume, in denen Kohlenſäure verwendet wird, ſollen daher hinreichend
groß und gut lüftbar ſein. Verſchiedene Unfälle der letzten Zeit laſſen
es auch gut erſcheinen daß nie ein Menſch allein Reparaturen oder
dgl. an Leitungen und Apparaten vornimmt, die mit e er
arbeiten, damit im Falle einer ſchädlichen Einwirkung, die ſich durch
ziemlich plötzlich einkretende Bewußtloſigkeit bemerkbar macht, ſchnell
für Hilfe geſorgt werden kann, die vor allem dafür zu ſorgen hat, daßreichliche rn von friſcher Luft erfolgt.

Radio im Schnellzug
Uber die Eindrücke der erſten Radiofahrt von Paſſau nach

Wien berichket die ne Der Zug raſt die Donau ent
lang. An den beiden Ufern wachſen Dämme empor, auf denen Kipp
wagenzüge hin und herſahren. Es wird emſig gearbeitet am großen
Kraftwerk, deſſen Turbinenhäuſer aus dem Strom rieſigen roten
Klippen gleichen. Noch eine Kurve, die Bremſen ſchlagen an, wir
laufen in Paſſau ein. de Treiben, flüchtige Zoll- und Paß-
kontrolle, es wird rangiert, bis der Schnellzug wieder abfahrbereit
ſteht. Obſt- und Zeitungsverkäufer verſorgen die Reiſenden noch mit
leiblichem und geiſtigem Nahrungsſtoff. Durch den Seitengan zwängt

ſich der e ein pfiffig dreinblickender, bebrillter
ünd etwas bebauchter würdiger Herr. „Fünf Minuten nach Abfahrt
ne an Kaffee (Betonung ſehr ausdrücklich auf der Endſilbe) mit

schlagchers, an feinen Gugelhupf, und an Radio ham mer a!“ „Was
ein Radio??“ „Ja, mein Herr, s iſt a Radiowagen im Zugl“Es erübrigt ſich, zu beſchreiben, wie gut der Kaffee und derGugelhupf waren, Gott, da iſt ja auch nichts allzu Ungewöhnliches

dabei. Hinter den Speiſewagen, da zog's mich hin. Gegen Hinter
legung der Fahrkarte und Löſung einer „Radivkartel für
1 Schilling 60 Pfennig bekommt man einen Kopfhörer geliehen.
Man nimmt Platz auf einem der auch für 3.-Klaſſe-Reiſende
beſtimmten Polſterplätze im Radiowagen, ſtöpſelt in eine der Klinken,
die ſich auf der Polſterrandleiſte befinden, und ſchon geht's los Nach
mittagskonzert aus Wien, in den Pauſen Prag, Brünn und e
Störungen eigentlich recht wenig, r und da knattert ein Block

ſignal oder ein Telegraph dazwiſchen, a
lich recht gut und ſauber.

Die Einführung iſt ganz neu erſt kürzlich ſind zwei Radiowagen auf den Linien Parne u Wien und Wi s ei
geſtellt worden erfreut ſich aber ſchon jetzt großer Beliebtheit beim
ublikum, dem die Gelegenheit äußerſt willkommen iſt, ſich im Ver

laufe der vielſtündigen, ſonſt langweiligen Reiſe zu zerſtreuen
Der Radiowagen beſitßt eine ca. 15 Zentimeter über dem Dach

ausgeſpannte, 14 Zentimeter lange „Hochantenne Zum Empfang
dient ein 7- bis 8-Röhrengerät mit Eiſentransformatoren. Das

bteil aufgeſtellt und wirdEmpfangsgerät iſt in einem geſchloſſenen
durch einen Beamten ſtändig überwacht. Da der Apparat ziemliche
„Reſerveenergie“ beſitzt, iſt es möglich, die Empfangslautſtärke prak-
tiſch konſtant zu halten, trotzdem ſich im raſchfahrenden Zuge natürlich
Abſchirmwirkungen durch Hügel und in Einſchnitten recht deutlich

bemerkbar machen. aVielleicht können wir uns in Bälde einen Eiſenbahnzug gar nicht
mehr anders vorſtellen, als daß außer der Aſchenſchale neben dem Sitz
jedes Reiſenden ein e e ans angebracht iſt, und dann wird
man ſchmunzelnd an die Zeit zurückdenken, in der die Löſung einer
en nötig war, um den Klängen der Athermuſik lauſchen
zu können.

Jch darf meinen kurzen Bericht wohl mit dem Wunſche
chließen, daß die e nene Reichsbahn der Hſterreichiſchen
undesbahn nicht nachſtehen und in die internationalen Züge

recht bald ebenfalls Radiowagen einſtellen möge. Sie werden ſich
ewiß rentieren, ſagten doch nicht bloß einzelne Reiſende: „Ach,hatten wir doch ſchon auf der deutſchen Strecke den Radiowagen ge

habt, wie hätte er uns die Zeit verkürzt.“

Techniſche Notizen
Jm Deutſchen Reiche ſind im Jahre 1925 64 910 (1924: 56 831)

Patente angemeldet und 15 877 (18 189), Patente erteilt worden.

Beim Reichsausſchuß für Technik und Landwirtſchaft iſt ein
Unterausſchuß gebildet worden, der ſich mit der Entwicklung einerbrauchbaren Kartoffelerntemaſchine beſchäftigt.
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Dantel Chodotvieckt
Ein Gedenkblatt zu ſeinem 200. Geburtstage.

Von Wilhelm Thielſen.
Wer kennt heutzutage überhaupt noch den Mann mit dem merk

würdigen Namen Das war früher anders Kein Geringerer als
Goethe lobte ſeine Kunſt, und die ganze damalige Welt Preußens
und Deutſchlands, ja darüber hinaus manch gebildeter Europäer liebte
ihn als getreuen Schilderer ſeiner Zeit ſo wie einfache nüchterne
Augen ſie ſahen und als Abſchilderer des Größten dieſes Jahr
hunderts, des großen Preußenkönigs.

Des großen Königs! Mit ihm wollen wir anfangen. Er iſt
auch der Grund, weshalb Chodowieckis Stern langſam verblaßte.
Die Befreiungskriege kamen, Bismarck ſchmiedete das Deutſche Reich
neue Männer und neue Ereigniſſe traten in den Geſichtskreis unſeres
Volkes. Langſam entſank die Zeit Friedrichs dem Bewußtſein. Und
dazu kam ein zweites Ein anderer, Größerer machte ſie noch einmal
faſt wie zu lebender Gegenwart: Adolf Menzel. Und vor ihm aller
dings muß Chodowiecki verblaſſen.

Doch verknüpfen ſich dem Kundigen beide Namen, und Menzels
Verehrung für Chodowiecki iſt ſicherlich tiefer geweſen als die, welche
Goethe ſeinem Zeitgenoſſen entgegenbrachte. Denn Menzel verehrte
ihn als den Ahn einer bodenſtändigen Kunſt Berlins Nun konnte
der Faden ſortgeſponnen werden. Er riß nicht mehr ab. Einen
Schadow dürfen wir mit tiefſter Ehrfurcht nennen. Was Chodowiecki
nicht gelang, ihm war es vergönnt, den großen König würdig im
Bilde darzuſtellen, in der unvergleichlichen Statue im Ständehaus
in Stettin

Seine große Kunſt meiſterte auch ausgezeichnete Goethebildniſſe
Und dann kommt Krüger, dann Menzel; und Liebermann weilt heute

noch unter den Lebenden
Hat uns Chodowiecki denn heute noch etwas zu ſagen O ja,

zunächſt ſeine prachtvolle Perſönlichkeit. Ganz paßt er in das
märkiſche Kolonialland hinein, denn er iſt ja ſelbſt Koloniſt, die Mark
und Preußen ſind ſeine Wahlheimat. Und ganz wird er ihr Sohn.
Er iſt ſtramm pröteſtantiſch. Eigene Vorfahren, Vorfahren ſeiner
Frau haben um ihres Glaubens willen Frankreich verlaſſen und in
Deutſchland eine neue Heimat gefunden. Vom Vater aus fließt
polniſches Blut in ſeinen Adern. Er bedient ſich faſt nur der fran
zöſiſchen Sprache, iſt Mitglied der franzöſiſchen Kolonie in Berlin, iſt
franzöſiſch liebenswürdig und verbindlich, aber auch wahrhaftig. Auf
Friedrich den Großen und die Preußen läßt er nichts kommen.
Daran ändert ſich auch nichts, als der große König ihn, weil er
kein Franzoſe iſt, als Künſtler niederen Ranges wertet. Er zieht
geduldig weiter ſeinen Strang, manchmal am falſchen Ende, wenn
er den Hiſtorienmaler ſpielen will und darin hatte der König
recht meiſtens aber mit erfreulichem Erfolge, wenn er ſtill und
mit Bedacht ſeine Umwelt beſchaute und auf die Kupferplatte bannte.
Da ließ er ſich keine Mühe verdrießen. Jmmer war der Zeichen
ſtift zum Zücken bereit. Auf dem Rücken des Pferdes zeichnete er
der Gaul ſtolpert, Chodowiecki fliegt herunter und ſchlägt ſich zwei
Zähne aus. Seine Leidenſchaft vermag das nicht zu kühlen Nicht
geringer ſein Arbeitsfanatismus. Manche liebe Nacht, daß er nicht
aus den Kleidern kommt. Der Schlaf übermannt ihn ſchließlich; tod
müde fällt er vom Stuhle. Aber alles mit Ruhe und mit
Liebenswürdigkeit.

Wir ſind heutzutage alle abgehetzt. Und was ſchlimmer iſt, wir
laſſen es uns merken. Chodowiecki nie. Meiſter Graff hat uns ein
köſtliches Bild von ihm geſchenkt. Man merkt, der Mann iſt viel be
ſchäftigt. Er arbeitet an einer Miniatur. Eben hat er eine kurze
Pauſe gemacht. Nun will er die große, zwölfzöllige Brille wieder auf
ſetzen. Noch ein kurzer, freundlicher Blick dem Beſchauer, dann beugt

er ſich wieder tief über ſeine Arbeit.
Will man an einen Maler des 19. Jahrhunderts denken, ſo

kommt einem Spitzweg in den Sinn. „Das iſt deine Welt!“ So be
titelt dieſer eines ſeiner Bilder. So könnten ſie alle heißen, ſo er
ſelbſt, der ſchnurrige Malerapotheker, der ſich in ſeine kleine, enge,
phantaſtiſch-romantiſche Welt einſpinnt. Aber Chodowieckis Welt iſt
doch weiter nüchterner, wärmer und ganz Wirklichkeit.

Zunächſt iſt er nicht Junggeſelle, ſondern glücklicher Familien
vater. Und auch eine Mutter hat er noch lange ſein eigen nennen
können und Schweſtern und Tanten. Und dann kann er nicht wie
Spitzweg geruhſam von dem Erbe ſeiner Eltern leben. Er muß
immer darauf ſehen, daß der Schornſtein raucht. Wie reich an
warmer Wirklichkeit iſt doch die köſtliche Radierung aus dem
Jahre 1772, die ihn und die Seinen der alten Mutter im fernen
Danzig vor das Auge zaubern ſolll Jch glaube, es gibt wohl kein
Bildnis von unſerem Meiſter, das ihn untätig zeigt. So ſitzt er auch
hier an der Arbeit, ganz rechts hinten in der Ecke und ganz nahe
am Fenſter. Der Fenſtervorhang iſt über die hohe Lehne des
Stuhles gelegt, daß ſeine Arbeit gutes Licht hat. Neben ihm Waſſer-
glas und Farbenkaſten, vor ihm die entſtehende Miniatur. Er ſelbſt
führt leicht und Zerlich den Pinſel und ſchaut gerade über ſeine
Brille ſeine Modelle an, Frau und Kinder. Sie ſitzen und ſtehen
um einen vvalen Tiſch mit geſchwungenen Rokokobeinen und reich
geblümter Tiſchdecke. Die Gruppe gipfelt links in der ſtehenden
Mutter die Suſette lobt und ihr liebevoll über die Backe ſtreicht,
weil ſie das kleine Jettchen ſo ſorglich betreut. Köſtlich ſchaut das
kleine Perſönchen aus einem hochlehnigen Stuhl hinter ſeiner Puppe
über den Tiſch. Jeanette betrachtet links ſitzend ein großes Kupfer-
werk. Die Cäſur liegt rechts bei dem kleinen augenleidenden Jſaat,
der mit dem rechten Zeigefinger den Bewegungen des zeichnenden
Bruders Wilhelm automatiſch folgt. Auch ſonſt noch verrät uns das
ſchöne Blatt mancherlei über die Lebensverhältniſſe des Meiſters
Auf Tiſchen liegen dicke Mappen, vollgefüllt von Radierungen und
Handzeichnungen. An der Rückwand des Zimmers iſt kein Platz
mehr frei, Bild hängt neben Bild. Dazwiſchen ſtehen auf Konſolen

plaſtiſche Werke Selbſt auf dem Spiegeltiſch kauert eine Venus aus
Marmor, liegt eine kleine Bronze, die als Beſchwerer für kleine
graphiſche Blätter dient. Denn Chodowiecki war auch Sammler und
Händler. Er veſaß 10 000 Kupferſtiche und 168 Olgemälde zum Ver
kauf und zu Studienzwecken.

Das iſt ſeine Welt: Während die meiſten ſeiner Zeitgenoſſen die
olympiſchen Götter oder die höfiſche Geſellſchaft malen, bleibt Chodv
wiecki in ſeinen vier Wänden oder ſtellt er Perſonen und Ereigniſſe
ſeiner Gegenwart dar. Zwar verſucht er es auch mit Geſchichts-
darſtellungen und Allegorien. Aber das wird auch danach. Wie
Segeſt dem Germanikus ſeine Burg übergibt, wirkt bei ihm wie eine
luſtige Operette. Beſſer ſchon, weil zeitlich näher, gelingt ihm eine
Szene wie der Große Kurfürſt und die franzöſiſchen Auswanderer.
Selbſt ſeine Bilder vom großen König bleiben trocken, leblos und
philiſtröss. Ledern auch ſeine Olbilder. Wichtig an ihnen ſind nur
die Motive; die Welt der Häuslichkeit: Perſonen am Fenſter ſinnend
hinausſchauend oder vorleſend, mit Geſellſchaftsſpielen beſchäftigt,
konverſierend, muſizierend. Und dann wird es ganz ſtill und traulich,
eine Kerze brennt, der Säugling hat ſein Breichen gegeſſen. Zum
Nachtiſch gibt die Mutter ihm noch die Bruſt. Großmutter ſtrickt
und Vater raucht behaglich die lange Tonpfeife dazu.

Bei allen dieſen Bildern muß man den guten Willen für die
Tat nehmen. Die zähe Technik beeinträchtigt den Genuß. Da
durch Zufall greift Chodowiecki zur Radiernadel und betritt das
Reich, das ihm beſtimmt iſt. Aber auch hier zunächſt ein Umweg.
Voltaire hatte den Juſtizmord an dem franzöſiſchen Hugenotten
Calas aufgedeckt. Man hatte ihn gerädert, weil er ſeinen Sohn er
droſſelt haben ſollte, um ihn zu hindern, zum Katholizismus über
zutreten. Dies Ereignis machte in der franzöſiſchen Kolonie in
Berlin großes Aufſehen. Chodowiecki malte den Abſchied des Un
glücklichen von den Seinen vor der Hinrichtung. Aber nur einer
konnte das vielbegehrte Bild beſitzen, deshalb vervielfältigte der
Meiſter es durch eine Radierung. Zwar gingen viele Unzulänglich
keiten des Olbildes mit in das graphiſche Werk ein, beſonders ſeine
Sentimentalität. Aber der für Chodowiecki rechte Weg war damit
doch beſchritten. Bald einten ſich rechte Technik und rechter Jnhalt.
In der Radiernadel und Zeichenſtift, in Feder und Tuſchpinſel hatte
er die Mittel entdeckt, die Welt des Alltags ſchlicht und bald mit
Spott, bald mit herzlicher Anteilnahme und Wärme darzuſtellen.
Wenn wir wiſſen wollen, wie die Menſchen in der letzten Hälfte des
18. Jahrhunderts gelebt haben, dann müſſen wir bei Daniel Chodo
wiecki anfragen.

Jmmer mehr häuften ſich die Aufträge bei unſerem Meiſter. Die
Leidenſchaft ſeiner Zeit waren die Kalender. Jn allen Größen hatte
man ſie; die kleinſten waren die koſtbarſten und beliebteſten. Man
gab ihnen ſeidene, vergoldete Einbände, ſtattete ſie mit Spiegel,
Neceſſaire, koſtbaren und dauerhaften Wohlgerüchen aus, führte in
ihnen alle lebenden Mitglieder und die wirklichen und ſagenhaften
Vorfahren der regierenden Herrſcherhäuſer Europas auf, brachte
geſchichtliche, philoſophiſche naturwiſſenſchaftliche Abhandlungen, Möde
berichte und Werke der ſchönen Literatur und ſchmückte ſte mit
Originalxadierungen. Das wurde nun unſeres Meiſters kleine, aber
geſtaltenreiche Welt. Jn dieſem kleinen Format merkt man es nicht.
daß Chodowiecki der regelrechten Schulung hatte entbehren müſſen,
daß zwei Autodidakten bei ſeiner Kunſt Pate geſtanden hatten, ſein
Vater, der aus Liebhaberei zeichnende Getreidehändler, und Tante
Juſtine, die Schweſter ſeiner Mutter, und daß er erſt mit dem
30. Jahre Akt zu zeichnen begonnen hatte. Hier kann die ſcharf beob
achtete und wiedergegebene Geſte ihre Wirkung tun. So greift er
denn reſolut in die Welt ringsum hinein; er zeichnet den arbeitenden
Friſeur hinter der leſenden Dame, den Klavierlehrer neben der
Schülerin am Spinett, die abrechnende Köchin vor der nachprüfenden
Hausfrau, Ernſtes und Heiteres, die ſterbende Mutter neben dem
Kinde im Sarge, und zwei Galane, die einer Schönen nachſteigen, aber
entdecken müſſen, als die Verehrte ſich umwendet, daß „ein altes
Weib in junger Tracht“ (Leſſing) ſie getäuſcht hat. Und wie Chodo
wiecki machen es auch viele Dichter ſeiner Zeit; er illuſtriert ſie mit
Glück und Behagen: Nicolgi und Leſſing, Wieland und Gellert und
viele andere. Daß er ſich an Rouſſeau, Bürger, Shakeſpeare und
Goethe heranwagt oder heranmuß, das allerdings iſt ihm meiſt nicht
zum Heile ausgeſchlagen. Aber das überſehen und verſchmerzen wir
gerne. Ja, er wird ſelbſt zum Dichter mit der Radiernadel. Und
auch hier bleibt er meiſt in dem Gebiet, das ihm zu beherrſchen vor
beſtimmt war. Lieſt es ſich nicht wie eine feine zarte Novelle, dies
Bildchen mit dem jungen Paar, das ſo glücklich durch den Regen
ſtapft, die Welt ringsum vergißt? Augen hat eins nur für das
andere. Und dahinter im Hausflur die fidele eingeregnete Geſell
ſchaft, den beiden Vorübergehenden Blicke und Bemerkungen nach
ſendend, hinter den Fenſterſcheiben eine einſame, mürriſche Schöne,
gottergeben die Augen gen Himmel, die Hände vor dem Schoß.
Stärker regiſtriert unſer Meiſter in den Bilderfolgen, in denen er
moraliſierend Beiſpiel und Gegenbeiſpiel einander gegenüberſtellt, z. B.
in den „Natürlichen und affektierten Handlungen“: Wie man tanzen
ſoll und wie nicht, wie heutzutage der geckenhaft herausgeputzte Herr
die durch Reifrock und Rieſenperücke aufgedonnerte Dame führt und
wie es ſein ſollte.

Wir ſehen alſo, wie die Kunſt durch ihn auf ein neues Geleiſe
kommt. Seeliſches Leben will er darſtellen und übermitteln.
Die Menſchen ſind für ihn nicht bloß Kleiderſtänder, die Kunſt mehr
als Ausübung einer glänzenden Technik. Daß das Seeliſche, welches
er darſtellt, im Kreiſe der kleinbürgerlichen Alltäglichkeit befangen
blieb, das war ſein Glück und ſeine geſchichtliche Miſſion. Die Welt
des Alltags mit ihren tiefen, ſtillen Wundern war entdeckt. Deutſche
Künſtler waren es, die nun ihren Entdeckungszug in dieſes Land
antraten. Rembrandts Geiſt, nicht Rembrandts Nachahmung, über
ſchattete ſie. Menzel wurde ihr bis jetzt noch unerkannter König.

Allerdings Chodowiecki gräbt noch lange nicht ſo tief. Aber es
iſt doch gang erſtaunlich, was er aus dem proſaiſchen Geſtern, Heute
und Morgen herausholt, am anſprechendſten in den 108 Zeichnungen,
in denen er ſeine Erlebniſſe auf ſeinem Ritte nach Danzig im Jahre
1773 feſthielt. Unterwegs warf er die Skizzen flüchtig hin. Als er
geruhſam wieder in Berlin bei den Seinen weilte, führte er ſie liebe

voll mit Feder und Pinſel in Tuſche aus.
Jn ganz jungen Jahren war er ja aus Danzig fortgekommen

nach dem frühen Tode ſeines Vaters. Die zwei Jahre Kaufmanns
lehre bei der Witwe Bröllmann hatten auch nicht viel gefruchtet.
Sein Bruder Gottfried war ſchon in Berlin bei der Mutter Bruder.
Daniel folgte ihm und machte ſeinen Weg. Er malte Tabaksdoſen,
Bonbonkäſtchen, Anhänger mit kleinen Bildniſſen von Königen und
Fürſten, glücklichen Bräuten und ihren Verlobten Bald konnte er
auf eigenen Füßen ſtehen. Er begann in Ol zu malen, Akt zu
zeichnen und endlich zur Radiernadel zu greifen. Da war ſein Glück
gemacht. Mit 71 Jahren wurde er ſogar Akademiedirektor in Berlin.
Einen europäiſchen Ruf hatte er ſchon lange.

Aber wir ſind ſchon ungebührlich weit vorausgeeilt. Von ſeiner
Reiſe nach Danzig wollten wir noch berichten. 47 Jahre war er
damals alt. 30 Jahre war er von Danzig fort, hatte er ſeine
Mutter nicht mehr geſehen. Auch ſeine beiden Schweſtern lebten
noch. So hielt es ihn denn nicht mehr länger in Berlin. Auch die
Mutter hatte den dringenden Wunſch geäußert, den Sohn noch einmal
zu ſprechen. Der Abſchied von den Seinen war ſchwer, denn was
konnte dem Vater nicht alles auf dem beſchwerlichen Ritte zuſtoßen!
Auch der Meiſter war ſich deſſen bewußt. Ehe er aufbrach, ließ er
ſich das Abendmahl reichen. Aber dann fröhlich und getroſten
Mutes vorwärts!

Das Reiſen macht das Herz friſch und froh, ganz beſonders
einen Malersmann, der von der Augenweide lebt. Geſellig ſchließt
unſer Meiſter ſich jedem anſtändigen Menſchen an, ohne nach Rang
und Stand zu fragen. Von allen weiß er zu lernen. Er bändelt
mit einem Reitknecht an, reitet in Geſellſchaft von zwei Treptower
Bauern, die er von der Seite und von hinten zeichnet und deren
Pferde, Kleidung und Charakter er in zierlichem Franzöſiſch in ſeinem
Tagebuche eingehend ſchildert. Das Landſchaftliche intereſſiert ihn
ſonſt wenig. Aber auf der Oderfähre, da wird ſein Herz doch auch
vor der Natur warm: er gibt in ſeiner Zeichnung den breiten,
mächtigen Fluß, und wie ſich das gegenüberliegende Ufer, Häuschen,
Gebüſch, Bäume und Hügel im jungen Lichte der Morgenſonne im
breiten Strome ſpiegeln. Aber auch hier ſind die große Fähre, die
beiden arbeitenden Fährleute und er ſelbſt mit ſeinem Pferde in der
Mitte des Fahrzeuges die Hauptſache.

Wie treffend und fein vermag er dann die Menſchen zu ſchildern,
mit denen er länger und genauer unterwegs in Berührung kommt,
den dicken Gaſtwirt in Wußkow und den freundlichen Kaufmann aus
Kopenhagen! Und dann die Einblicke, die er uns gewährt, in das
Leben und Treiben in den Wirtshäuſern und Poſtſtällen, auf den
Landſtraßen und in den elenden Dörfern der Kaſſubei!

Endlich am Ziell Ex hält die köſtliche Ziſterzienſerabtei Oliva
mit ſeinem Stiſte noch ſchnell im Vorbeireiten feſt, den Blick auf
Langfuhr, eine Villenvorſtadt Danzigs, und das von Seglern belebte
Meer, die neu angelegte Lindenallee, die auf das Oliviſche Tor führt.
Dann kehrt er in „Der Einen Krone“ ein und ſchickt den Hausknecht
mit einem Brief zur Mutter, der ſie auf die Ankunft des Sohnes
vorbereiten ſoll.

Das nächſte Kapitel, das Wiederſehen mit der Mutter, leitet für
Chodowieckis Verhältniſſe faſt grandios ein, mit dem Blick in die
Lange Gaſſe mit ihren Linden, den prächtigen Beiſchlägen und den
reich geſchmückten Häuſerfronten. Dann macht er Halt vor dem väter
lichen Hauſe. Da ſtehen noch die beiden Linden, die der Vater pflanzte,
als ſeine Söhne geboren wurden, und die er Gottfried und Daniel
taufte. Die Begrüßung mit der Schweſter ſpielt ſich im Hintergrunde
des traulichen Hausflurs ab mit ſeinen mächtigen, von Delfter Vaſen
gekrönten Schränken. Dann der Höhepunkt, das Wiederſehen mit der
Mutter in ihrer Kleinkinderſchule. Und nun folgt eine bunte Folge
figurenreichſter Darſtellungen: Beſuchsgänge zu Freunden und zu
Herrſchaften der Geſellſchaſt, des patriziſchen und des hohen Adels, ein
luſtiger Ausflug in der Treckſchutt und eine Wagenfahrt bei Gewitter
und Regen über Land, einfache Abendgeſellſchaften im trauten
Freundeskreiſe und ein Galadiner bei Gabriel Johann Graf von
Podoſki, Fürſtzrimas von Polen, Erzbiſchof von Gneſen, Porträt
ſitzungen guter Freunde, reicher Kaufleute, vornehmer Adliger und des
Erzbiſchofs und ſeines Hofes. Und außerdem muß in Chodowieckis
Skizzenbuch wandern alles, was da kreucht und fleucht: Bettler und
Patrizier, Paſtoren und Kantoren, rennende Perückenjungen und
würdig daherſchreitende Ratsherren, dralle Dienſtmädchen und vor
nehme Kaufmannsfrauen, Bürgermeiſter und Schiffsknechte, Glaſer
und Köche, Maler und Buchhändler, Beter und Bummler, die würdige
und kompakte Madame Ohmchen, die allgewaltige Jntendantin des
Herrn Erzbiſchofs, und das dürre, in ſeiner neuen Würde geſchwollene
Fräulein Gralath, die neugebackene Bürgermeiſtersbraut.

Vierzehn Tage wollte Chodowiecki in ſeiner Vaterſtadt bleiben,
acht Wochen wurden daraus. Man ließ ihn nicht los. Kaum, daß er
für Familie und Freunde Zeit fand. Aber endlich ſchlägt doch die
Abſchiedsſtunde. Schweſtern und Tanten die Mutter hat der
Abſchiedsſchmerz aufs Krankenlager geworfen geben ihm bis Lang
fuhr zu Wagen das Geleit. Dort bewirtet er ſie in einer Gaſtwirt
ſchaft mit Forellen und einer jungen Gans. Dann ſchreibt er an die

Wand des Gartenhauſes:
Adieu, mes amis;

Adieu, ma patrie!
Die Rückreiſe iſt ſehr beſchwerlich. Er muß ſogar Hunger leiden

Aber das Mitbringſel von der Mutter an die Seinen, einen halben
Thorner Pfefſerkuchen, bricht er nicht an. Glücklich bringt er ihn mit
nach Hauſe und dann die Fülle der bildlichen und literariſchen Nieder
ſchriften, eine Quelle erſten Ranges für den, der ſich unterrichten will,
wie man zur Zeit des großen Königs in ſeinem Lande lebte, und der
Bekanntſchaft machen will mit einem unſerer liebenswürdigſten
deutſchen Kleinmeiſter, mit Daniel Chodowiecki.
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H Härlin, Hans, Roßbach und Minden. Pflug und Schwert im
Siebenjährigen Krieg. Mit vielen Vollbildern und 2 Schlachten
plänen. Gzlw. 4,80 M. Franckh ſche Verlagshandlung, Stuttgart.
Jch habe ſchon manche Schilderung von Lebensſchickſalen aus der Zeit
des Siebenjährigen Krieges geleſen und trotzdem hat mir die Ge
ſchichte von Hans Härlin, „Roßbach und Minden n und
Schwert im Siebenjährigen Krieg“ (Franckh ſche Verlagshandlung,
Stuttgart 480 M.), einen rechten Genuß bereit. Eine gründliche
Geſchichtskenntnis iſt die Grundlage, aus der heraus der Verfaſſer
ſeine Menſchen ſo lebensvoll zu geſtalten vermochte, wie ſie uns in
ſeinem Buch begegnen. Die kraftvolle Bauernnatur des jungen
Schwaben iſt gut dargeſtellt, ſeine Erlebniſſe bleiben immer im Rahmen
des Möglichen, wenn es auch ſcheint, daß die engliſche Zeit, ſeine dor-
tige Aufnahme und die ſchließliche Löſung der Frage ſeiner Herkunft
überraſchend glatt vor ſich gehen. Doch iſt all dies ſo nett geſchildert,
daß wir dem Verfaeſſr auch in dieſem Teile gerne folgen. Eine gans
prächtige Figur iſt die des alten Müglitz, immer etwas derb, aber eine
treue Seele. Was mir an dem Buch am beſten gefallen hat, iſt die
natürliche, ohne Überſchwang durchgeführte Darſtellung aller Vor
gänge. Die Menſchen reden und handeln, wie ſie es in Wirklichkeit
kun würden. Die unngtürliche Ekſtaſe und die Verherrlichung des
Krieges an ſich iſt glücklich vermieden. Eine ganze Anzahl gut ge
zeichneter Bilder paſſen ſich überall dem Jnhalt in ſeſtener Voll

kommenheit an. Pr.F. Marſchall, E., Muztagh, der weiße Eleſfant und andere Tier
e Mit 4 Vollbildern. Gzlw. 4 M. Franckh'ſche Verlags
handlung, Stuttgart. Ein Gedanke ſcheint in dieſen fünf Erzäh-
lungen von Marſchall nach Geſtalt zu ringen, der wahrlich im Tieſſtenpackend iſt. Es iſt der Gedanke oder, eſſen das ahnungsvolle Gefühl

an eine faſt dämoniſche Verbundenheit der Tier- und Menſchenſeele
in ihren Schickſalen. Ob ein alter zager Mann ſein Leben wagt, um
ſeinem geliebten Elefantenkönig die herrliche Freiheit zu erhalten, oder
ob ein anderer das Leben ſeines Hundes an drei Menſchenleben furcht
bar vrächt, oder ob ein Bruder ſo von den Geiſtern der getöteten Pelz
träger verfinſtert wird, daß er vor dem Brudermord nicht zurück
ſchrickt, es iſt immer ein gewaltiges ſeeliſches Band zwiſchen Menſch
und Dier, das beide bis zur völligen Einheit zuſammenzuziehen ſcheint
und beide leiden läßt an der Kluft, die von Natur zwiſchen ſie geſetzt
iſt. Zauberhaft ſchöne Naturſtimmungen werden vor das geiſtige Auge

eſtellt und bilden den weiten Hintergrund für eine durchaus lebendigeHandlung. Man mag alt oder jung zu dem Buche kommen, man mag
viel oder wenig darin ſuchen und inden, man wird, durch die Fülle

ſeiner Bilder und Geſtalten angeregt, es d i aus der Hand legen
und es gewiß öfters wieder vorziehen. Dem Jnhalt angepaßt iſt die
Ausſtattung in jedem Teile vornehm und unaufdringlich, man möchte
in allen Teilen es nicht anders wünſchen

H Das klaſſiſche Weimar. Von Prof. Dr. F. Lienhard. 5. Aufl.
147 Seiten. Gebunden 1,80 M. Verlag von Quelle Meyer in
Leipzig. Friedrich Lienhard iſt uns allen heute der treue Bewahrer
des großen geiſtigen und dichteriſchen Erbgütes, das wir unter dem

amen Weimar begreifen. Seiner leidenſchaftlichen Sehnſucht nach
Vertiefung unſerer nationalen Kultur iſt auch das vorliegende Werk
entſprungen, das, urſprünglich hervorgegangen aus Vorleſungen an
läßlich eines Jenenſer Ferienkurſes, heute bereits in 5. Auflage er
er und ſich ſomit einen feſten Platz in der unermeßlichen Literatur
über die klaſſiſche Zeit errungen hat. Wie kein anderer verſteht er
es, in ſchönen bilderreichen Sprache uns einzuführen in den
ungewöhnlichen Kultur und Lebensgehalt dieſer Epoche; all jene Per
ſönlichkeiten, die am Hofe Karl Auguſts Weimar zum geiſtigen Mittel
punkt Deutſchlands machten, ſtehen lebendig und greifbar nahe vor
uns. Aber das eigentliche Ziel des Buches iſt doch Fruchtbarmachender geiſtigen und ſeeliſchen e e Zeit für das eigene Jnnere

und für den Seelenzuſtand der Gegenwart. Lienhard faßt ſeinen
Gegenſtand möglichſt weit, wir ſollen die ganze Entwicklung der klaſſiſchen Zeit burg lere und in ihrer Weiterwirkung begreifen. Als den

einen Pol der Vorbereitungszeit zeigt er uns Friedrich den Großen,
den königlichen Einſiedler, den geniglen Staatsmann und Feldherrn.
Auf der anderen Seite ſehen wir Klopſtock, der eine Zeit ſtarker Ge
fühlsbewegung einleitet, und neben ihm Leſſing, der uns auf eine erſte

Höhe deutſcher Literatur führt. Mit Herder nähern wir uns dem
Geiſtesgebiekte Weimars. Bevor wir dieſen Bezirk betreten, werden
wir in die Gedankenwelt Kants eingeführt, von dem der Weg direkt
zu Schiller führt. Die Abſchnitte „Weimar aus der Vogelſchau“,
Goethe und Schiller“ ſind die Höhepunkte des Buches. Das letzteKapitel „Klaſſiſcher Jdealismus der Zukunft führt uns hinüber in

die Gegenwart und knüpft wieder an das erſte Kapitel an, das ein
leitend von Deutſchlands geiſtiger Sendung“ ſprach. Dem Werk iſt
auch weiterhin ſtärkſte Verbreitung zu wünſchen, da es beitragen kann
zum inneren Wiederaufbau Deutſchlands.

H Die Jeſuiten. Von Prof. D. Fr. Wiegand. 186 Seiten. Geb.
1,80 M. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig. Der Jeſuiten
orden, die muſtergültigſte aller Organiſationen, ſteht heute vor einer
neuen Machtentfaltung. Es iſt daher notwendig ſich mit dem Orden
aufs neue zu beſchäftigen und ſeine Eigenart den weiteſten Kreiſen
nahe zu bringen. Grundlegend für die Kenntnis der Ordensgeſchichte
iſt die Kenntnis der Perſon des Stifters. Deshalb gibt der Verfaſſer
im erſten Kapitel ſeines überaus feſſelnden Buches eine ſehr anſchau
liche und objektive Schilderung von Jgnatius von Loyola. Die eigen
artige und ſehr wirkſame Verfaſſung der Geſellſchaft Jeſu und die
Tätigkeit der Ordensmitglieder, ihre Ausübung an Seelſorge und Er
ziehung werden in den folgenden Abſchnitten e e ver etrachtung
ünterzogen. Ein un ausführliches Kapitel iſt der rieſenhaften
Ausbreitung der Ordensmacht unter den Stürmen der Gegenreforma
tion gewidmet, einer Ausbreitung, die ſich im Lauf der Jahrhunderte
über Europa, Aſien und Amerika erſtreckte und immer wieder zu Zu
ſammenſtößen mit den Staaten, einerlei ob katholiſch oder proteſtan
tiſch, und zu Ausweiſungen des Ordens führte. Der Verfall des
Ordens im 17. und 18. Jährhundert, ſeine Wiederherſtellung ſeit 1814
und ſeine Entwicklung bis in die neueſte Zeit ſchließen das Werk ab.
Die beſondere Weſensart des Jeſuitenordens, ſeine Aufgaben und Ziele
ſind vorzüglich herausgearbeitet. Wir ſehen, wie im Gegenſatz zu den
mittelalterlichen Orden, die ſich vorwiegend religiöſe und kulturelle
Ziele geſteckt hatten, die Geſellſchaft Jeſu n den n zum
Proteſtantismus und zum modernen Staate raſch und faſt mit
gewalt zu einem ausgeprägten Kampforden wird. Der Verfaſſer
nimmt ſtets eine objektive, ruhiverwickelten Fragen ein und ſt darum bemüht, die großen Linien

klar herauszuarbeiten. Bei der Stellung des Jeſuitenordens im
deutſchen Katholizismus unſerer Tage greife jeder zu dieſer auf
klärenden Schrift.

Angewandte Pſychologie. Von Prof. Dr. A. Wreſchner.
158 Seiten. Gebunden 1,80 M. Verlag von Quelle Meyer inLeipzig. Die Einſicht in die grundlegende Bedeutung der Pocho

logie für faſt alle Zweige des praktiſchen Lebens bricht ſich heute immer
mehr Bahn. So iſt es ſelbſtverſtändlich, daß in der bekannten Samm
lung wen wgt und Bildung“ das Gebiet von einem unſerer
tüchtigſten Pſychologen bearbeitet wird. Er er es dies muß
vorweg geſagt werden vortrefflich, die unüberſehbaxe Fülle von
WMethoden, Ergebniſſen und Möglichkeiten zuſammenfaſſend darzuſtellen.
Das geſamte Gebiet der angewandten Pſychologie kommt in dieſem
Buche wieder zu ſeinem Recht, ja, es wird ſogar ihre Anwendbarkeit,
nicht nur die bereits bekannte Anwendung einbezogen. e iſtnach des Verfaſſers Anſicht eine ſyſtematiſche, ſelbſtanvige iſſenſchaft

und nicht eine planloſe Verwendung n Befunde für die
Praxis, deshalb geht er auch ſyſtematiſch an ſeine Aufgabe heran, ſchafft
durch grundlegende Erörterungen über praktiſche Menſchenkenntnis und
pſychologiſche Experimente erſt den Boden für die weiteren Aus
führungen und verbreitet ſich dann in feſſelnder Weiſe über Möglich
keiten, Grenzen, Umfang und Teile der Pſychologie ſowie über deren
praktiſche Kontrolle, ihre Entwicklung und die verſchiedenen Methoden.
Welche Rolle die Pſychologie im r Leben der Gegenwart ſpielt,
geht vor allem aus dem zweiten Teil des Werkes hervor, der die Be
deutung der Pſychologie für Recht, Medizin, Pädagogik und Wirtſchaft
behandelt und reiches Material aus dem e etee Leben bringt. Jnjeder Zeitung faſt leſen wir heute von Pſychologie, ohne daß viele
Leſer eine genauere Vorſtellung mit dieſem Wort verknüpfen. Jhnen
wird Aufklärung und Belehrung in reichem Maße durch das Leſen
dieſes Buches zuteil. Dem Pſychologen ſelbſt aber wird die oft ge
wünſchte Überſicht über ſein Gebiet ermöglicht.

atur

abwägende Stellung zu den oft recht

F Bilder aus dem Ameiſenleben. Von H. Viehmehyer. 2. ver
beſſerte Auflage beſorgt von H. Stitz. 161 Seiten. Jn Leinenband
3.-- M. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig. Seitdem A. Forel
d grundlegendes Werk über die Ameiſen en e hat, ſind auf
ieſem Gebiet ſo viel Arbeiten und neue Entdeckungen veröffentlicht

worden, daß man wohl behaupten darf, kein anderes Tier er ſich
egenwärtig bei einer großen Reihe namhafter Biologen ſolcher Beebrheit und Anteilnahme Aber auch das e en des ſchlichten

Naturfreundes für dieſe ihm oft begegnenden Jnſekten iſt ein be
ſonders reges. Dieſem neue Anregung zu geben und dem Laien zu
gleich die Mittel und Wege zu zeigen, ſich ſelbſtändig mit dem Leben
der Ameiſen zu beſchäftigen, das hat dem bekannten, leider zu früh
verſtorbenen Verfaſſer, dem ne Spezialforſcher, größte
Anerkennung gebracht. Für die 2. Auflage iſt es gelungen, wieder eineanerkannte Kerſhnhichteit auf dem Spezialgebiet zu gewinnen, die mit

Liebe und Begeiſterung zu dem Stoff das Buch dem neueſten Stand
der Forſchung anpaßte. In feſſelnden Schilderungen macht uns der
Verfaſſer mit dem Wichtigſten aus dem Ameiſenleben bekannt. Seine
hervorragende d re gabe zeigt ſich vor allem dort, wo er die
eigenen, reichen Beobachtungen verwertet. Der größere Teil desWertes iſt mit Recht unſeren e Ameiſen gewidmet, in einigen
Kapiteln werden jedoch auch beſonders intereſſante Lebensverhältniſſe
ausländiſcher Arten dargeſtellt. Anſchaulich ſchildert der Verfaſſer die
natürliche Umgebung der verſchiedenen Ameiſenſtaaten e infreier Natur man glaubt ſich wirklich in den harzduftenden Kiefern
wald verſetzt, der den heißen Sonnenſtrahlen den n zum Boden
nur wenig wehrt, in die dichten Beſtände des Riedgraſes, die das
Ufer des Teiches umſäumen, oder auf den Wieſenplan, auf die Wald
blöße, auf den ſelſigen Talhang. Nirgends eine trockene Beſchreibung,
überall wahres, wirkliches Leben. ber auch die Kapitel, die nicht
eigentliche „Bilder“ bieten, ſondern dem Leſer gewiſſe ine n
vermitteln wollen z. B. „Der Körper der Ameiſen“; „Unſere wi
tigſten Ameiſenarten“ ſind ſo eigenartig, friſch und lebendig geſchrieben, daß man die Sprödigkeit des Stoffes ganz vergißt. Von
beſonderem Werte iſt eine überſichtliche Beſtimmungstabelle der ein
heimiſchen Ameiſenarten, die den Naturfreund in den Stand ſetzt, ſelb-
e Beobachtungen zu machen. Wer das Leben der Ameiſen, eines
er intereſſanteſten Kapitel aus der Natur, kennenlernen will, der

wird in dieſem Werk vollkommene Belehrung finden.
F Kursbuch für Mitteldentſchland. Das vom Jnternationalen

Verkehrsbüro des Leipziger Meßamts G. m. b. H. n
Kursbuch für Mitteldeutſchland, Winterhalbjahr 1926/27 Verlag
Verlagsanſtalt des Leipziger Meßamts G. m. b. H., Leipzig, Floß
latz 6) enthält neben etwa 160 Bahnſtrecken und allen wichtigenHerkgnhnn Bahnſteigführer und Sonntags-Fahrkartenverzeich

niſſe der mitteldeutſchen Großſtädte, Fahrpreistabellen, Kilometer
berechnungen, Kennzeichen der Kraftfahrzeuge, Poſttarif, Winke fürjeden Reiſenben t. g. im. (0,80 M..

H Die Exbſchmiede. Roman von Felieitas Roſe. Deutſches
Verlägshaus Bong Co Berlin. Preis in Ganzleinen 650 M.,
in Halbleder 10, M. Wieder breitet der eigenartige Zauber, der
von den Romanen der Verfaſſerin des „Heideſchulmeiſters Uwe Karſten“
ausgeht, über den Leſer von Anbeginn ſein duftiges Gewebe und
ſpinnt ihn immer tiefer in ein Neß der Entrücktheit vom Alltage.
Eine hochbetagte Ahne, kräftig, hilfsbereit, erfüllt pon Güte und ſtillem
Frohſinn, walket, hochgeehrt von den wortkargen, aber innerlich reichenHeidjern über den Kſchicher der Jhrigen und über der Erbſchmiede,

die nur ein Makelloſer gemäß der Beſtimmung übernehmen darf Alte
Gebräuche und Gerechtſame ſtehen in Kraft, ſchwere Schuld findet
durch eine Feme ihre et welche die Erbſchmiedin über ihr eigen
Fleiſch und Blut ausſprechen muß. über allem ſteht ihr die Reinheit
ihres Hauſes, das der Jähzorn und Neid ihrer Söhne befleckt at.

So iſt es ihr innerſter Wunſch, daß ihr Lieblingsenkel die Erbſchmiede
entſühnen möchte; und wirklich ſchätzt der ihr weſensgleiche Jüngling
dieſes e und das Leben in der Heimat höher ein als die l
ſchaftliche Laufbahn, die ſich ihm eröffnet hat. Eine Fülle vortrefflich
erfaßter, bodenſtändiger Geſtalten und reicher Schickſale ſind in dieſen
Roman verflochten, über dem zugleich ein feinſinniger Humor mit bald
volleren, bald zarteren Strahlen leuchtet. Am ſtärkſten ſpiegelt er ſich
auf der e e e halb männlichen Geſtalt einer alten
Barvonin, die ihre Nichte, getreu ihren Prinzipien, dennoch aufs glück
lichſte erzieht Nichts Außeres, Wertloſes beſteht in dieſem Buche. Die
Tiefen der Jnnerlichkeit erſchließen ſich, und ihre Stimmen beginnen
leiſe wie Quellen zu ſprudeln v ſingen. Traumhaft blickt immer
wieder die Heide in das Geſchehen hinein
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Heimat und Wandern
Von Fritz Endres.

Beide Worte haben im deutſchen Sprachgebrauch einen guten
Hlang. Bei keinem Volk wird das Wandern mehr gepflegt wie bei
den Deutſchen. Wandernd kamen die germaniſchen Stämme aus ihrer
fernen Urheimat und ließen ſich an den ſechs mitteleuropäiſchen
Strömen nieder. Wandernd erſtiegen ſie die Alpen, um nach Jtalien,
dem Lande der Sehnſucht, vorzudringen. Den Begriff Heimat kennt
außer uns kein Volk. Doch iſt die Heimat kein geographiſcher Begriff;
die Auslegung kann verſchieden ſein, je nach Umſtänden, unter welchen

der Heimatgedanke gepflegt wird. Der Landmann mit ſeinem Hof, um
friedet von Feldern, Wieſen und Wald, ſtellt ſich unter Heimat etwas
anderes vor als der Großſtädter mit ſeinen weitverzweigten Be
ziehungen, als der Jnduſtriearbeiter, der in Mietskaſernen und Hinter
häuſern wohnt. Jn der Zeit der Gegenwart, erfüllt von Haſt und
Unraſt, wird anſcheinend das Heimatgefühl immer mehr erſtickt,
mindeſtens der Heimatgedanke oberflächlicher gepflegt. Er verliert
dadurch den idealen Wert, den zu erhalten ein Volk großes Jntereſſe
hat, wenn es Volkstum, Volksbewußtſein und Eigenart bewahren will.
Die ideale Wertſchätzung der Heimat iſt nur möglich bei einer feſten
Verwurzelung im Heimatboden; durch Kennenlernen der heimatlichen

Landſchaft wird ſie inhaltreich. Die durch dieſes Beſtreben emp
fangenen Eindrücke erwecken ein Empfinden, ein Gefühl, das in ſeinem
Weſen echt und wahr iſt, das als Heimatliebe ſeinen Niederſchlag
findet und eine Grundlage geordneten Staatslebens bildet, ohne welche
gegenſeitige Achtung der Staatsbürger unmöglich erſcheint.

Der Gedanke der Vertiefung des Heimatgefühls findet allerorts
Pfleger und Pflegeſtätten. Jm Zeitalter des Films und des Licht
bildes iſt eine weſentliche Unkerſtützung dieſer Beſtrebungen recht gut
möglich. Es wäre aber verfehlt, zu glauben, damit das Ziel erreichen
zu können. Wort und Bild ſind wirkſame Hilfsmittel, auf die nicht
ohne Not verzichtet werden ſollte. Zur wirklichen und wahren Vern
tiefung des Heimatgedankens kann es nur kommen, wenn wir genügend
Ruhe und Zeit aufbringen, unſere engere und weitere Heimat auf des
Schuſters Rappen zu durchwandern, ſie in ihrer Eigenart zu erkennen,
ihre natürlichen Schönheiten in Feld und Wald, Berg und Tal, Fels
und Schlucht ſchätzen zu lernen, ſowie die menſchlichen Siedlungen in
Stadt und Dorf zu beachten und zu beſchauen und uns in Einzel-
heiten zu vertiefen. Bei unermüdlicher Schulung des Anſchauungs
vermögens finden wir in den Formen und Farben der Landſchaft
ſeeliſche Befriedigung und innere Ruhe wieder; wir eignen uns Dauer
werte an, und das ungeſtüme Weltwehen formt ſich zum Weltbild.
Wird ſo im Schauen und Erkennen Geſtaltungskraft und ſchöpferiſches
Denken gepflegt, dann wird die Wanderung zum Erlebnis. Die Welt
der Vorurteile wird verlaſſen und es kommt zur Bildung von Wert
urteilen, ohne die eine geläuterte und abgeklärte Weltanſchauung un
möglich iſt. So gelingt es, dem nivellierenden, verwirrenden, zer
ſetzenden und oberflächlichen Haſten ein Gegengewicht zu bieten und
den weltgeſetzlich harmoniſchen Ausgleich der Gegenſaähe, der wirkliches
Leben ſchafft, auch im Volksleben wirkſam zu machen.

Nun kann ja der aufmerkſame Beobachter, trotz Zunahme von
Fahrrad und Auto, in der Gegenwart vermehrtes Wanderbedürfnis
feſtſtellen, beſonders in dem heranwachſenden Geſchlecht. Mächtig
drängt die Großſtadtjugend an freien Tagen und Wochen hinaus in
die freie Natur, von einer inneren unſagbaren Gewalt getrieben, ſie
flieht förmlich das Häuſermeer der Stadt, die den Menſchen ſeeliſch
ſtumpf macht.

Von innerem Sehnen erfüllt, von einem fauſtiſchen Drang ge
trieben, ſucht ſie Erholung und Auffriſchung der Kräfte vor den Toren
der Stadt, weitab vom Getriebe des Alltags und dem Staub und Lärm
der Straße, inmitten grünender Fluren oder rauſchender Wälder, um
geben von einem Dzean ſauerſtoffreicher Luft, der die Gedanken an
regt und zur Vertiefung in Natur und Umwelt drängt. Der ſinnige
Wanderer befriedigt ſich nicht mehr allein mit dem Was, ſondern er
forſcht auch nach dem Wie, dringt denkend von der Wirkung bis zur
Urſache vor und verſucht ſo den Endzweck des Lebens zu ergründen.
So bleibt ihm die Heimat nicht irgendein Stück Erde, das man durch
laufen, durchfahren oder überfliegen kann, ſondern ſie wird ihm Jn
begriff alles deſſen, was uns Natur und Erde bietet, von Tal und
Trift bis zu Fels und Firn. Sie wird zum Tempel alles Schönen
und Erhabenen und macht uns das mechaniſierte Bexrufsleben erträg-
licher. So wie wir die Heimat nach allen Richtungen der Windroſe
durchwandern und ſchauend in ihre Geheimniſſe eindringen, durch Be
obachtung, Wahrnehmungen und Eindrücke empfinden, Neigungen
bilden, gelingt die Gedankenvertiefung, die es ermöglicht, unſer Daſein
und Wirken im Beruf, im öffentlichen und geſellſchaftlichen Leben von
einer Hochfläche zu betrachten und zu erkennen, daß es zum Maſchinen
ar geworden iſt, das nicht der Endzweck menſchlichen Daſeins ſein
ann.

Mit der Uhr in der Hand beginnt und endigt der Tag. Draußen
in der Landſchaft iſt der Menſch, wenn er nur will, zeitlos, nur Natur
und Weltgeſetzen unterworfen. Betrachtet er Natur und Umwelt auf
merkſam, beobachtet er das Leben und Treiben bei Tieren und
Menſchen und wirft er einen Blick empor zu dem geſtirnten Himmel,
der ſich mit all ſeiner Pracht wie eine mächtige Kuppel über die Heimat
erde wölbt, dann erſcheint das eigene Jch ſo klein und unſcheinbar.

Wenn dieſe vertiefte Denkart nicht immer gelingt, liegt es im
Weſen des einzelnen, in der Unfähigkeit, ſich von der alltäglichen Ge
dankenrichtung zu trennen. Mancher ſchleppt die Sorgen und das
Sinnen der Stadt mit hinaus in Berg und Wald. Unter den vielen
Wanderluſtigen ſind noch nicht alle wirkliche Wanderer geworden, die
das Dichterwort begriffen haben: Wandern heißt Leben. Es
wird Aufgabe aller Pfleger des Heimatgedankens ſein, das Wandern
zu fördern und zu ſtützen und dadurch mitzuhelfen, den Heimatgedanken
zu läutern und zu vertiefen.

Beim Reiſen mit Verkehrsmitteln iſt das Reiſeziel die Hauptſache.
Auch das Wandern ſoll nicht ziellos ſein, aber das Ziel tritt nicht ſo
in den Vordergrund, der Weg zum Ziel führt an Sehenswürdigkeiten
und Schönheiten vorüber, vom farbenreichen Blümchen bis zum
ragenden Fels oder toſenden Waſſerfall, bietet Gelegenheit zur geiſtigen
Vertiefung und Entdeckung der Heimat, und ſobald wir uns feſt mit
beiden Füßen auf den Heimatboden ſtellen, liefern wir einen weſent
lichen Beitrag zur Feſtigung des Heimatgefühls, jenes Empfindens,
das, durchdrungen von Naturliebe, zur echten und wahren Heimatliebe
führt. Goethe ſagt im Fauſt ſo ſchön: Jn der Erde liegt die Schnell
kraft, die dich aufwärts treibt. Berühre mit den Zehen nur den Boden,
und wie der Erdenſohn Antäus biſt du alſobald geſtärkt.

Lernen wir ſo wandernd Landſchaft und Gegend kennen, das Stück
Erde, auf dem wir ſchaffen und wirken ſollen, ziehen wir hinaus aus
Stadt und Dorf, durchſtreifen wir mit rechtem Sinn unſere Heimat,
dann kommen wir zum Bewußtſein des gemeinſamen Vaterlandes, in
deſſen Boden wir unſere beſten Anſchauungen und Gedanken ſowie

unſere Taten verankern. RfH.)

Aus dem Süden des Kreiſes Merſeburg
Dehlitz a. S. und Treben.

Die Ortſchaften im Südzipfel des Landkreiſes Merſeburg ſind von
der Kreishauptſtadt weiter entfernt als von Weißenfels, der Hauptſtadt
des gleichnamigen benachbarten Kreiſes Es n geſchichtlich bedeutungs
volles Land, was dieſer Südzipfel einſchließt. ie Umgegend von
Lützen iſt mit Strömen deutſchen Blutes getränkt. 1980 kämpften
hier die Anhänger Heinrichs IV. gegen die Scharen Rudolfs von
Schwaben Der Gegenkönig büßte im Kampfe die rechte Hand ein
und hauchte in Merſeburg ſein Leben aus. Guſtav Adolf verlor
1682 auf dem e von Lützen ſein junges Leben. 1813 wurden
die Lützower bei Kitzen verräteriſcherweiſe überfallen und dabei
Theodor Körner ſchwer verwundet Wenige Wochen vorher hatte
bei Großgörſchen die erſte e des Befreiungskrieges ſtattgefunden.
Jn Röckenm erblickte Nießſche 1844 im dortigen Pfarrhaus das
Licht der Welt. Nicht weit davon, in Poſern a Kreis Weißenfels
wurde 17683 Joſ. Gottfried Seume geboren, ein bekannter Schrift
d des 18 Jahrhunderts. Hart an der Grenze des Kreiſes liegt
Kippach, das die hohe Ehre genießt, in Gvoethes Fauſt verewigt zuein. Der frohe Zecher Froſch fragt in Auerbachs Keller den

ephiſtopheles:
Jhr Leid wohl ſpät von Rippach aufgebrochen
Habt Jhr mit Herren Hans noch erſt zur Nacht geſpeiſt?“

Und Mephiſtopheles gibt zur Antwort:
„Heut ſind wir ihn vorbeigereiſt,
Wir haben ihn das letzte Mal geſprochen.“

Jn der Südweſtecke dieſes Teiles vom Kreiſe liegt am Ufer der
Saale das freundliche Dorf Dehlitz. Sanfte Höhen und liebliche
Wieſen ſäumen es ein. Eine Fähre bringt den Wanderer hinüber auf
das andere Ufer der Saale, nach Kriechau oder Schkortleben. An
genehme Pfade führen zu dem benachbarten Weißenfels. Auf der
rechten Seite zieht ruhigen Laufes die Saale; linker Hand erſtrecken
ſich bewaldete Höhen. Zu dem Rittergute gehört ein prächtiger
Park in dem ſeltſamerweiſe ein Denkmal Friedrichs des Großen,
ähnlich dem bekannten Reiterdenkmal Rauchs in Berlin, Unter den
Linden, errichtet worden iſt. Die Tage von Roßbach hatten ſich auch in
Dehlitz a. S. bemerkbar gemacht. Einſt wurde hier an der Saale ein
hoher Holzzoll erhoben. Er brachte der Stiftskammer in Merſeburg
jährlich 15 Schock Baumſtämme ein. Von dem vorbeigeflößten Holz
müßte immer der zwanzigſte Stamm als Zoll geliefert werden. Durchdas Dorf fließt eilenden Laufs die e reg Der Geruch, welcher
dem faſt ſchwarzen Gewäſſer entſtrömt, verrät, daß es an Braunkohlen
gruben und Schwelereien vorbeigekommen iſt und deren Abwäſſer auf
genommen hat. Trotz ſeiner Schmalheit beſitzt der Bach doch Kraft
genug, in Dehlitz eine Mühle zu treiben. 7

Nicht immer war ſein Waſſer ſo trübe und entſtrömte ihm dieſer
ſcharfe Geruch. Es gab eine Zeit, da dachte man nicht an Kohle und
Paraffin. Als um 1200 die Markgrafen von Meißen die erſten Land
tage abhielten, da wurde auch Dehlitz a. S. für wert befunden, eine
ſolch hohe Verſammlung zu beherbergen. Es wird berichtet, daß unter
einer hohen ſchönen Linde die exlauchten Herren zu wichtigen Be
ratungen zuſammengekommen ſind. Eine ſolche Verſammlung fand
1207 in Dehlitz a. S. ſtatt. Da erſchien hier Biſchof Dietrich
von Merſeburg in eigener Perſon, um einem Landtag beizuwohnen.
See Berthold und deſſen Brüder Heinrich befanden ſich in ſeiner

egleitung.
Dehlit a. S. Diesmal hielt ihn Ludwig der Heilige, der
Gemahl der heiligen Eliſabeth, ab als Vormund des jugendlichen Mark
grafen Heinrich. Es wird das letztemal geweſen ſein, daß Ludwig in
Dehlitz weilte. Als Kreuzfahrer a er Abſchied von ſeinem edlen
Weib Meiſter Schwind hat dieſen Augenblick in einem Wartburg
bilde feſtgehalten zog nach Jtalien und ſtarb in Otranto eines
frühen Todes.

Steile Höhen ſchließen den Ort von mehreren Seiten ein. Ein
ſchmaler Weg führt nach einer dieſer Höhen einpor. Dort oben erhebt
ſich nahe dem Abhang zur Saale ein urxaltes Kirchlein. Schwer
und maſſig iſt ſein Bau, aus hartem Felsgeſtein zuſammengeſetzt. Die
Fenſter ſind klein und laſſen nur ſpärliches Sonnenlicht in das Jnnere
des alten Gotteshauſes. Der Turm erhebt ſich nur um ein Weniges
über das Kirchdach. Kein hoher Spitzenturm iſt es, wie der neu
modiſche im gegenüberliegenden Kriechau oder der Barockturm in
Peichardtswerben oder Tagewerben. Jn ein Dach läuft er aus, eine
Bauweiſe aus uralter Zeit, die in unſerer Gegend häufig zu beobachten
iſt (Zſcherben, Trebnitz, Röſſenſ. Das Jnnere der Kirche wird bei
gller Spärlichkeit des Lichtes von bunten Farben froh belebt. Ein
Meiſterwerk iſt, der mit vielen Holzfiguren verzierte Altar, der ſich
hinter dem hohen Triumphbogen erhebt, ähnlich wie es in der alten
Röſſener Kirche der Fall iſt. Rings um die Kirche reiht ſich Grab an
Grab. Die Toten von Dehlitz und Löſau finden hier ihre letzte Ruhe
ſtatt. Und nun das Seltſame: ein doppelter Erdwall ſchließt dieſen
geweihten Ort ein, der weit draußen im freien Felde liegt, weitab von
dörflicher Beſiedelung. Etwas für unſere Gegend Außergewöhn-
liches daß Kirche und Friedhof getrennt vom Dorfe ſind.

Die Volksſage weiß hier allerhand zu erzählen. Von einer wüſten
Mark Treben kann ſie berichten. Das gleichnamige Dorf ſollen
933, als ein paar Stunden entfernt die Schlacht bei Riade tobte, wo
Ungarn und Deutſche um die Herrſchaft kämpften, die Ungarn zerſtört
haben, ſo daß nichts als die Kirche übrig blieb. Dann wiederum will
die Sage wiſſen, daß der Ort im Dreißigjährigen Kriege untergegangen
ſei. Das Volk iſt mit ſolchen Vermutungen ſchnell bei der Hand. Der
Dreißigjährige Krieg mit ſeinen Nöten, Plünderungen und Brand
ſchatzungen lebt im Bewußtſein des Volkes weiter fort, und ſo iſt es
naheliegend, daß jene ſchlimme Zeit für manches verantwortlich gemacht
wird, was man ihr unmöglich zuſchreiben kann.

Schon vor dem 17. Jahrhundert, der Zeit des großen Krieges, be
ſtand Dorf Treben nicht mehr. Es liegt eine alte Nachricht von 1579
por, in der heißt es: daß das Filial Löſau hierbevor gen
Dreben gehörig geweſen. Weil aber Treben gar ein verwüſtet Dorf
und des Orts kein Haus, außerhalb der Pfarr, Kirchnerei und dann
der Kirchen geweſen, ſo haben die kurfürſtlichen Viſitatoren Anno 1555
geordnet, daß der Pfarrer, ſo hierbevor zu Treben gewohnet, hinfüro
u Pörſten reſidieren, und Pörſten die Hauptpfarr, Löſau aber ein
Filial, gen Pörſten gehörig, ſein, und daß die Pfarr Treben hinfüro
nicht bewohnet, ſondern die Kirche allein im baulichen Weſen erhalten
werden ſollen.“

Der Edle Georg von Teuchern, dem das Lehn über die Pfarre
Treben zuſtand, war mit dieſem Entſcheid nicht einverſtanden. So kam
ein Vertrag zuſtande, „daß das Filial Löſagu hinfüro mit der Seelſorge
gen Dehlitz geſchlagen, und dem Pfarrer des Ortes dagegen die Akzi
denzien, Zinſen von 4 Hufen Landes, der Zehnt-Hühner und anderes
von etlichen Häuſern zu Löſau gegeben werden, der Pfarrer aber zu
Pörſten die Bauſtätte zu Treben, desgleichen 2 Hufen Landes und
2 Kühe zu gebrauchen behalten ſolle.

Aus dieſen Nachrichten geht unzweifelhaft hervor, daß Treben ſchonvor dem Dreißigfährigen Kriege ne Wüſtung war. Es liegt alſo hier
der ſonderbare Fall vor, daß im freien Felde eine einſame Kirche ſteht,
die eigentlich keine rechte Gemeinde hat. Denn Treben iſt nur eine
Nebenkirche von Dehlih a. S. Auch wird in dem einſamen Gottes
hauſe nur einige Male im Jahre Kirche gehalten.

Iſt ſchon die Geſchichte dieſes wüſten Ortes ſtark in Dunkel gehüllt,
ſo iſt das noch mehr mit der Vorgeſchichte der Fall. Zeugen aus
uralter Zeit ſprechen eine ſtumme, aber deutliche Sprache. Neben der
Hirche, nicht weit bon den Gräbern der dort Beſtatteten aus Dehlitz und
Löſau, erheben ſich harte und maſſige Steine, die dem Erdreich der
Umgegend entſtammen. Man hat nachgegraben und allerlei Reſte von
vorzeitlichen Begräbniſſen gefunden. So ruhen auf dem Trebener
Friedhof Menſchen der Vorzeit und der Gegenwart, Heiden und
Ehriſten nebeneinander. Es zeigen aber alle dieſe Tatſachen, welche
reiche Geſchichte unſere Heimat hat, und daß ſelbſt das entlegenſte Dorf
mit ſeinem Werden und Vergehen ein Ausſchnitt iſt aus der all
gemeinen Volks und Kulturgeſchichte. Es liegt an uns, verſchütteten

Wenige Jahre danach war wiederum ein Landtag zu

Spuren nachzugehen und Licht in das Dunkel der Geſchichte zu bringen.
Vor allem ſollten wir ſolche geſchichtlich wertvollen Orte ſelbſt kennen
lernen und ſie aufſuchen. ir werden überraſcht ſein, wie manche
verborgene Schönheit unſere Heimat aufzuweiſen hat. Je mehr wir

Dorf und Stadt, Wieſe und Wald, aber auch den Erdboden mit
einen ſtummen Zeugniſſen erdgeſchichtlichen Werdens kennen lernen, um

ſo lieber wird uns die Heimat werden. R.
Bilder aus der Roſtocker Heide

Schwarze Nacht ſteht über der Heide. Nur oben, die weiten
Fernen ſind von der Sterne Lichter e erhellt. Rauſchen derSee kriecht heran, wird ſtärker, ebbt ab, verſchwindet zeitweilen ganz

Sul. auch rauſchen re und Eichen, Birken und Buchen. Eine
Eule ſchreit auf, zerreißt mit ſchrillem Rufe die Stille der Nacht.
Wir ſitzen in der Laube vor dem Waldhaus, das tief in der Heide
ſteht, und unſer Freund, der Waldarbeiter aus Torfbrücke, erzählt
uns von mancherlei. Vom Seegadler, der noch hier horſtet, vom
Hühnerhabicht, vom Wanderfalken, von Dachs, Fuchs, Keiler und Sau.
Er, der ſchon ſo viele Jagden mitgemacht hat, der faſt immer im
Walde iſt, hat viel erlebt weiß viel zu ſagen. Auch von den Hirſchen
erzählt er uns. Denn ſeltſame Laute durchſchauern jetzt die Nacht,
Laute, die wir noch nie gehört. Es iſt das BDröhnen, das Orgeln der
Hirſche. Sie ſind um dieſe e mitten in der Brunſt.

n dem harten Strohſack. Gedanken kommen und gehen. Aber
in ſie hinein miſcht ſich immer wieder der Ruf der Hirſche. Jm
Weſten melden ſie auf der Ranienſchen Wieſe, im Oſten auf den Hilken
höhler und Seekenwieſen. Morgen wollen wir uns anpürſchen.
Wollen ſehen, ob wir ſie zu Geſicht bekommen.

Der hohe Mittag iſt vorüber, der Tag ſchreitet langſam dem
Abend zu. Wir laufen die Pöſtenſchneiſe enklang. Goldammer ſingt
ein Liedchen, Finken ſchwirren durch den Hochwald. Wenn du den
n der Pöſtenſchneiſe verfolgſt, kommt es dir vor, als ob ſie ſich
im Kieferndickicht verliere, als ob der Wald leiſe von links und rechts
uſammentrete, um die Schneiſe zu verdecken. Rechts ab! Hinein in
en hohen Beſtand. Die Kiefernnadeldecke federt. Jn Maſſen dürres

Holz am Boden. Aber kein Knacken verurſachen. Jeden Schritt mit
Überlegung tun. Wir wollen das Wild nicht vergrämen. Der Wind
u günſtig. Unter dem großen Walde erhebt ſich jetzt ein kleiner

ald Adlerfarn. An manchen Stellen verſinkſt du bis an die
Bruſt darin, ſtellenweiſe ſoll er 2 Meter hoch werden. Jn dieſem
Walde für ſich hauſt noch die Kreuzotter ſeltſames Gefühl, daxin zu
pürſchen. Dann wieder dichtes Brenneſſelgeſtrüpp, ein vom Sturm
geſtürzter Stamm mitten darin, daß nur der Wurfboden zu ſehen iſt.
Jmmer leiſer heißt es gehen, immer näher kommen wir heran. Da

ein lautes, durchdringendes „Krätſch, krätſch, krätſch“ ein Häher
hat uns ſpitz, verrät ſeine Weisheit allem anderen Getier. Wir
warten, bis er ſich beruhigt hat. Dann weiter. Nochmals Pech.Ein Flug Wildtauben ſtiebt klatſchend aus den Kronen der Kiefern,weithin ſchallt ihr Flügelſchlag. Und da ſind wir auch ſchon am

Stromgraben. Ohne langes Beſinnen wirft der eine Schuhe und
Strümpfe weg, wir tun dasſelbe. Jm dichten Brenneſſelwald wird
alles verſteckt. Los durch den Stromgraben! Den ſteilen Abhang
hinunter, in das ſchwarze, moorige Waſſer, von dem behauptet wird
daß es die Heidjer zum Kaffeeköchen nehmen und ſo viele Bohnen
ſparen. Hinauf, auf das andere Ufer. Wir ſind im Herzoglichen.
Jn die Schonung. Vor uns die weite Hilkenhöhler Wieſe. Da drüben

ganz am Waldrande ſteht ein Rudel. Sie äſen ſich. Ziehen
langſam heran. 20 Stück Kahlwild. Der Hirſch iſt ein Zehnender.
Seine e Brunſtmäne leuchtet. Eine ganze Weile äſt er ſich.
Urplötzlich erhebt er den Kopf ſichert nach uns zu, läßt den Kopf
wieder fallen, um im Nu wieder hoch zu ſein. Legt den Kopf zurück,
das Geweih liegt auf dem Rücken, reißt das Maul auf und dröhnt
rer Ruf hinaus. Von der Friedrich-Franz-Wieſe her wird ihm

ntwort.
Zweimal noch pürſchten wir uns an. Fanden eine Stelle im

Stromgraben, durch die man trocknen Fußes gehen konnte. Das eine
Mal ſahen wir nicht viel mehr. Aber das war ſchön: der weiße Nebel
ſtieg aus den Hilkenhöhler Wieſen, hüllte das Rudel allmählich ein.
Manchmal, wenn der Schleier ſich irgendwo lüftete, ragten ſeltſame
Geſpenſter daraus hervor, das waren einzelne Tiere des Rudels.

Wir waxen auch das drittemal an derſelben Stelle. Ganz
drüben am Waldrande ſteht das Rudel. Aber nach einer Weile wird
der Hirſch unruhig, er ſondert ſich vom Rudel ab, ſchreitet zögernd nach
Süd dreißig, vierzig Meter entfernt er ſich von ſeinem Rudel.
Um dann ſchleunigſt zurückzueilen, das Rudel zuſammenzutreiben.
Und dann ſichert plötzlich alles nach Nord, die Tiere mit ſteifen
Lauſchern. Kurz darauf preſcht das Rudel ſüdwärts ab, vom Hirſche
geführt. Sie verſchwinden.

Was ſollen wir tun? Nicht lange wird überlegt. Jhnen nach.
Geduckt pürſchen wir hinter der Schonüng dahin. Dann kommt lichter
Beſtand. An der Breitſeite der folgenden Schonung nach Oſt. An der
Ecke weit hinten, ſtehen geweihte Hirſche, fünf, ſechs vielleicht
Zu weit. Näher heran. Nach rechts iſt das Gelände offen, alſo links
halten. Auf Knien und Händen durch die feuchte Wieſe, kriechend wie

das ſeine Beute beſchleicht. Und dann deckt uns loſer
eſtand.
Zwiſchen Hilkenhöhler und Seekenwieſen ſteht der Zehnender mit

ſeinen Tieren. Scharf äugt er nach Süd, dahin, wo die ſechs geweihten
Hirſche ſtehen. Dröhnend ruft er ihnen den Brunſtbaß zu. Zieht
ihnen entgegen, langſäm, als hätte er viel Zeit. Dem erſten kommt er
nahe. Der wendet, ſauſt im Galopp davon. Weiter ſchreitet der Platz
hirſch, treibt noch vier andere in die Flucht. Aber der eine, der ſeitwärts ſtand, überſchaut die Lage, er ſhlenhe wie eine Katze an das
Rudel heran, will ſich dort zu ſchaffen machen. Da fällt ein Schuß.
Und alles flieht nach Nord, Tiere, Beihirſche und Haupthirſch.

Wir ſahen ſie nicht wieder, aber jede Nacht hörten wir des Zehn
enders Ruf

Reiſegeſchwindigkeiten in alten Zeiten
Daß früher das Reiſen ſehr unbequem war, iſt bekannt, es ging
jedoch auch ſehr langſam vor ſich. Noch vor ungefähr 100 Jahren
dauerte die Reiſe zwiſchen Berlin und Leipzig 36 Sktunden, ein Reiſen
der, der von Stuttgart nach Frankfurt a. M. fuhr, war mehr als
40 Stunden unterwegs, wer von einer Küſtenſtadt der Oſtſee nach
Breslau wollte hatte ſich auf eine Reiſe von wenigſtens ſieben Tagen
einzurichten. Schuld daran waren nicht nur die vielen Zollſchikanen
an den einzelnen Landesgrenzen, auch die ſchlechten Wege trugen
dazu bei. Die alten Römer mit dem vorzüglichen Landſtraßennetz, das
ſie ſich gebaut hatten, waren ſchon viel ſchneller gereiſt. Es ſteht feſt,
daß im alten Rom ſelbſt mit der einfachen Staatspoſt auf weite
Strecken hin Durchſchnittsgeſchwindigkeiten von annähernd 260 Kilo-
meter den Tag erreicht worden ſind. Bei beſonderen Gelegenheiten
reiſten aber einzelne Römer bei ausreichendem Pferdewechſel noch
raſcher. So legte Kaiſer Tiberius einmal in der Zeit von 24 Stunden
eine Strecke von annähernd 300 Kilometer zurück. Da die Straßen in
Deutſchland bis weit in das 19. Jahrhundert hinein ſehr ſchlecht und
nicht ſelten auch noch unſicher waren, wurden in Deutſchland, wo es
irgend anging, die Ströme zum Reiſen benutzt. Beſonders auf dem
Rhein und auf der Donau hatte ſich ſeit dem Mittelalter ein ſehr flotter
Perſonenverkehr entwickelt. Jm 18. Jahrhundert ſoll es auf dem
Rhein ſchon gegen 1500 Paſſagierſchiffe gegeben haben. Das waren
zwar alles nur kleine Schiffe, ſie waren jedoch ſchon recht bequem ein
gerichtet, jedenfalls reiſte es ſich auf den Schiffen beguemer als in der
Poſtkutſche. Aber Reiſen auf ſolchen kleinen Schiffen dauerten noch
länger als mit der Poſtkutſche. So mußte eine Reiſe von Frank
furt a. M. den Main und den Rhein hinab bis Köln auf ſieben bis acht
Tage veranſchlagt werden, und eine Reiſe von Regensburg die Donau
hinab bis Wien war kaum unter zehn Tagen zu machen. Heute aller
dings ſind viele Reifende ſchon ungeduldig, wenn ein Eilzug einmal
einige Minuten Verſpätung hat.
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So kurz erſt die Geſchichte des deutſchen Rundfunks iſt ſie iſt
doch bereits „Geſchichte“ und wie es bei Hiſtoriſchem iſt: Um
ſeine Anfänge webt Dunkel, wiewohl dieſe Anfänge noch nicht einmal
3 Jahre zurückliegen.

Drei Jahre ſind es am 29. Oktober, daß zum erſten mal in
Deutſchland Menſchen vor das Mikrophon traten, um auf
Welle 400 (Berlin), abends von 8 bis 9 Uhr, etwa 200 Teilnehmern
des Rundfunks künſtleriſche Gaben zu ſenden Drüben, im Lande des
Dollars, war „Radio“ ſchon längſt bekannt, und die zahlreichen
Sender zählten bereits Millionen von Hörern, während wir die erſten
Verſuche wagten.

Die Einführung des Rundfunks,
die ſich anfänglich auf die Reichshauptſtadt und deren nächſte Um
gebung beſchränkte, traf uns Deutſche in ſchwerſter Zeit, in den
böſeſten Tagen der Jnſlation und einer fortſchreitenden Verarmung.
Und da drängte ſich naturgemäß die Frage auf, ob die Freigabe der
Erfindung für die Allgemeinheit, dieſe Neuerung, die zweifellos nicht
unmittelbar dem erhofften Wiederaufbau Deutſchlands diente, zu
den Lebensnotwendigkeiten des Volkes zu zählen ſei.
Dieſe Frage mußte bejahen d beantwortet werden; denn infolge der
Verarmung blieben den meiſten die großen geiſtigen Gebiete ver
ſchloſſen Man war nicht mehr in der Lage, ſich Bücher zu kaufen,
man mußte dem Theater und Konzertſaal entſagen.

In dieſe Zeit fällt die Eröffnung des Berliner Rund
funkſenders. Es war vorauszuſehen, daß die Zahl der Hörer an
fangs recht beſcheiden ſein würde. Nur ganz allmählich wurde
ſie größer; auch in den weiter abliegenden Großſtädten ſah man nur
vereinzelt eine Antenne. Die kleineren und mittleren Städte aber,
auch unſer Merſeburg, verhielten ſich noch gegen Ende des
Jahres 1923 recht paſſiv; man las höchſtens einmal in der Zeitung
etwas vom „Radio“, das ſich ja „doch nur wieder die Reichen leiſten
konnten“.

Mit den langſam ſich wieder beſſernden wirtſchaftlichen Verhält
niſſen erlangte auch die Mark ihren Wert wieder Mancher, der
„wegen der ſchlechten Zeiten“ ſich noch keinen Apparat angeſchafft
hatte, wurde dazu jetzt in die Lage verſetzt. Nur ſo erklärt ſich ein
weiteres Steigen der Teilnehmerzahl in Deutſchland, d. h. in Berlin,
die trotzdem noch ſehr gering war. Jmmerhin, der Preis für einen
guten Empfangsapparat, und einen ſolchen mußte man ſchon haben,
wenn man die Berliner Vorträge hören wollte, war für die meiſten
unerſchwinglich, zumal die Radiotechnik noch in den Kinderſchuhen
ſteckte und die verwickelteſten Schaltungen benutzte, die natürlich den
Kaufpreis erheblich verteuerten.

Jn dieſer Zeit war es auch, daß zugunſten der Errichtung eines
Ehrenmals für die gefallenen Schüler des hieſigen
Lehrerſeminars ein öffentlicher Vortrag, der erſte in Merſe
burg, über Radio in der Turnhalle in der Wilhelmſtraße veran
ſtaltet wurde. Obwohl ein Konzert durch Lautſprecher, alſo etwas
ganz Großartiges, angekündigt war, hatten ſich nur die nächſten
Freunde und Angehörigen des Seminars eingefunden. Jhnen aber
wird dieſer Abend unvergeßlich bleiben. Zwar waren die Formeln,
die der ehemalige Merſeburger Seminariſt Hans Muth der im
Kriege Funker und danach bei einer bekannten Berliner Elektrizi
tätsgeſellſchaft angeſtellt war, entwickelte, viel zu hoch und zu trocken.
Jm praktiſchen Teile aber, als ein Konzert übermittelt werden ſollte,
trat lautloſe Stille ein; aller Augen waren auf den Lautſprecher
gerichtet, aus dem Muſik hervorquellen ſollte. Vorerſt vernahm man
jedoch nichts, zuweilen nur ein Gurgeln und Pfeifen (was als
„Sphärenmuſik“ gedeutet wurde) und dann auf einmal, zuerſt leiſe
noch, aber bald lauter, immer lauter erklangen Töne. Es war ein
Flötenkonzert aus Berlin! Das waren Minuten, die
allen in Erinnerung bleiben werden.

Allmählich liefen jetzt, wenn auch nur ſpärlich, auch aus der
„Provinz“ Anmeldungen zum Rundfunk ein. Der Poſt
bezirk Merſeburg war unter denen der mittleren Städte als
einer der erſten zu finden, die ſchon Anfang des Jahres 1924
Teilnehmer führten. Jntereſſant dabei iſt, daß nicht etwa die Stadt
Merſeburg ſelbſt den

erſten Rundfunkhörer

aufwies, ſondern das 1924 noch bedeutend kleinere Neu-Röſſen.
Jng. A. Berenbruch war es, der ſich am 1. Januar 1921 beim

Von Otto G ch atz
Poſtamt zur Teilnahme am Rundfunk anmeldete. Längere Zeit blieb
er der einzige im Poſtbezirk Merſeburg. Ganz langſam nur folgten
in den nächſten Monaten neue Anmeldungen.

Dies änderte ſich mit einem Schlage durch die Jn betrieb
nahme des Leipziger Meßamt-Senders“ am 2. März
1924. Jetzt war es in unſerer Gegend möglich, durch einfache
Apparate den Rundfunkdarbietungen zu lauſchen. Einen beſon
deren Aufſchwung aber nahm der Rundfunk durch die Freigabe
des Selbſtbaues von Empfangsapparaten, Freilich erlaubte man
nur den mit dem Rundfunk Vertrauten, nachdem ſie vorher die
„Audion-Verſuchserlaubnis“ erworben hatten, den Bau
eines Röhrenapparates, der Laie durfte ſich höchſtens einen Detek
torapparat bauen, der zudem noch einer ſtrengen Muſterung
durch die Poſt unterzogen wurde.

Daß auch der moderne Zeitungsbetrieb ſich der neuen
Erfindung bedienen würde, war von Anfang an klar. So kam es,
daß, nachdem das Wolffſche Telegraphen Büro (WTB.) ſich auf den
Radiobetrieb eingeſtellt hatte und regelmäßige Preſſegeſpräche auf
hoher Welle (über 2000 Meter) ſandte, ſich auch der „Merſe-
burgerKorreſpondent“ Anfang Mai 1924 auf dem Poſtamte
zur Aufnahme der regelmäßigen Preſſegeſpräche anmeldete. Bald
ſchwang die wohl höchſte Antenne in der Stadt vom Stadt
kirchturm nach dem Verlagsgebäude in der Kleinen Ritterſtraße, die
uns auf dem ſchnellſten Wege die neueſten Ereigniſſe
die im Reiche und in der ganzen Welt vor ſich gehen, zuträgt. Nur
ſo wird es verſtändlich, daß die um 3 Uhr erſcheinende Zeitung einen
ausführlichen Bericht über eine um 1 Uhr mittags begonnene Sitzung
des Reichs oder Landtages uſw. bringen kann.

Trotz der Erleichterungen im Bau von Empfängern wäre ein
weſentlicher Fortſchritt nicht erzielt worden, zumal auch Polizei
beſtimmungen über die Anbringung von Luftleitern erſchwe
rend wirkten wenn nicht „von unten herauf“ jetzt die Bewegung
eingeſetzt hätte. Man hatte ſelbſt in Arbeiterkreiſen die Be
deutung des Rundfunks klar erkannt und ſtrebte danach in den Beſitz
eines Empfangsapparates zu kommen, um die Darbietungen des
Rundfunks genießen zu können. Da die fertigen Apparate noch viel
zu teuer waren, blieb nur der Weg des Selbſtbaues. So kam
es, daß geübtere Baſtler ſich ihre Erfahrungen austauſchten. Schließ
lich wurde ihr Kreis immer größer, die Wohnung, in der gebaſtelt
wird, reichte nicht mehr aus. Und ſo wurde ein S

RadioKlub in Merſeburg gegründet,

der jedoch nur geringe Bedeutung erlangte. Bald darauf wurde am
Mai 1925 ein zweiter Funkverein gegründet, der ſich kräftig

entwickelte und heute über eine ſtattliche Mitgliederzahl verfügt. Man
richtete „Baſtlerſtunden“ ein, in denen gemeinſam Apparate ge
baut fehlerhafte Schaltungen unterſucht, neue beſprochen wurden. Auf
dieſe Weiſe wurden weitere Kreiſe für den Rundfunk gewonnen was
ſich in unſerem Poſtbezirk in einem ſtarken Steigen der Rundfunk
hörerzahl ausdrückt.

Außer dieſem Verdienſt der „Volksaufklärung“ aber war die
Arbeit der RadioVereine auch auf dem Gebiete der den Rundfunk
erſchwerenden Beſtimmungen erfolgreich Durch wiederholte Vor
ſtellungen der zahlreichen deutſchen Radiobaſtler ſah ſich die Poſt ge

nötigt, am 24 Auguſt 1925 die ſogenannte „Audion Verſfuchs-
erlaubnis“ agufzuheben und den Bau von Röhrenapparaten
ohne Rückkoppelung, die auch ſpäter freigegeben wurden, allen Baſtlern
zu erlauben. Nun nahm der Rundfunk einen ungeahnten Auf
ſſchwung. Jn Zeitungen, Zeitſchriften erſchienen „erprobte Schal
tungen“, die ſelbſt von Schülern ausgeführt werden konnten. Und im
Nu gab es in Deutſchland über eine Million Rundfunk
hörer. Auch im Poſtbezirk Merſeburg ging es rüſtig vorwärts
Heute werden faſt 800 Teilnehmer gezählt, in der Stadt Merſe
burg allein ſind es über 500 Hörer, eine Zahl, die noch in gar keinem
Verhältnis zu den 26 000 Einwohnern unſerer Stadt ſteht und die ſich
ſicher auch noch beſſern wird.

Freilich muß man dazu noch einige rechnen, die nicht zahlen
Das ſind die Schwarzhörer, deren es auch hier einige gibt und
von denen bisher drei gefaßt wurden. Auch hier ſei es allen

dieſen „ſchwarzen Leuten“ noch einmal zugerufen Meldet euch an,
die Strafen auf Schwarzempfang ſind ſehr hoch!

Nachdem wir ſo einen Blick in die Vergangenheit getan haben,
wird es gut ſein, auch vorwärts, in die Zukunft des Rundfunks zu
ſchauen.

Wird der Rundfunk ſich weiter entwickeln oder wird er ſich überleben?

Beide Fragen werden bejaht und beſonders diejenigen, die da be
haupten, der Rundfunk werde in 10 Jahren tot ſein, ſind heute nicht
mehr ſelten. Waſſer auf ihre Mühle, war die in den Sommermonaten
ſich bemerkbar machende Abnahme der Rundfunkhörerzahl, eine Ex
ſcheinung, die durch die Jahreszeit begründet iſt. Trotz dieſer unver
beſſerlichen Peſſimiſten, gibt es jedoch auch begeiſterte „Verehrer“ des
Radio, die ihm noch eine glänzende Entwicklung vorausſagen. Und,
wenn man ſich die kurze „Geſchichte“ des Rundfunks vor Augen hält,
ſo wird man zugeben müſſen, daß Großes geleiſtet worden iſt und
ſicher auch noch geleiſtet werden wird. Auf der letzten großen
Deutſchen Funkausſtellung in Berlin waren von der
Deutſchen Reichspoſt die verſchiedenſten Empfängertypen aus den
erſten Tagen des Rundfunks bis in die Jetztzeit zuſammengeſtellt
worden. Da zeigte ſich deutlich, was verbeſſert worden iſt und was
noch verbeſſert werden kann. Sowohl die im Handel zu
kaufenden fertigen Apparate, als auch Einzelteile zum Selbſtbau,
Kopfhörer und vor allem die Lautſprecher ſind weſentlich vervoll
kommnet worden und werden auch noch weiter verbeſſert werden.

Kommt ſchließlich aber noch zum Rundfunkempfänger ein „Bild
empfänger“, der zum geſprochenen Wort das Bild des
Sprechers im Senderraum auf der Leinewand wie im Kino erſcheinen
läßt, dann ſind auch die letzten Klippen, die heute noch den Rund
funkdarbietungen entgegenſtehen, überwunden. Dann hat jeder zu
Haus ſein Thegater, ſeine Hochſchule, und in den Wahl
zeiten braucht man ſich nur an den Empfänger zu ſetzen, um ſeinen
Kandidaten nicht nur ſprechen zu hören, ſondern ihn auch zu ſehen!
Freilich ſind wir noch nicht ſoweit, aber die verfloſſenen drei Jahre
haben gezeigt, was erreicht werden kann.

Funkiwerbetwoche
Jn den Tagen vom 27. bis 31. Oktober findet im „Neuen

Schützenhaus“ eine vom Funkverein Merſeburg veranſtaltete Funk
Ausſtellung ſtatt, die durch ihre Reichhaltigkeit zu einem Ereig
nis für unſere Stadt zu werden verſpricht. Wie angekündigt, ſind auf
der Ausſtellung die führenden Radio-Firmen Deutſchlands mit
modernſten Erzeugniſſen der Radivinduſtrie vertreten. Daneben
nehmen die von hieſigen Baſtlern hergeſtellten Empfänger aller Arten
einen breiten Raum ein. Beſonderes Intereſſe aber werden die zwei
aufgeſtellten Sender erregen, die zu verſchiedenen Zeiten in Betrieb
genommen werden.

Das Programm der Ausſtellung das ſich über 5 Tage erſtreckt,
haben wir ſchon veröffentlicht. Es ſeien deshalb nur noch einmal die
Vorträge, die an jedem Abend ſtattfinden, erwähnt. Am heutigen
Mittwoch um 6 Uhr wird die Ausſtellung von ihrem Protektor,
Oberbürgermeiſter Hertzog, eröffnet. Daran anſchließend hält Prof.
Dr. Eſau, Jenag, einen Vortrag über die „Entſtehung, Entwicklung
und Zukunft des Rundfunks“. Am folgenden Donnerstag, 724 Uhr
abends findet ein Lichtbildervortrag des Oberpoſtrats Thurn, Berlin,
über „Funktheorie“ ſtatt. Die beiden nächſten von Direktor Frauen
dorf von der Leipziger Sendegeſellſchaft am Freitag und G. Dober-
einſki, Leipzig, am Sonnabend gehaltenen Vorträge behandeln prak
tiſche Themen, von denen die „Eigenen Rundfunkerfahrungen in
Amerika“ beſonders intereſſant ſein werden.

Um auch eine Reihe von Apparaten vorführen und die ver
ſchiedenen Sender empfangen zu können, iſt die Ausſtellung an den
erſten drei Tagen bis 12 Uhr und an den letzten beiden Tagen bis
1 Uhr nachts geöffnet. Die Eintrittspreiſe ſind vor allem für Schüler
ſo niedrig gehalten, daß jeder Rundfunkfreund ſich die Ausſtellung
anſehen kann.

Bezugsquellen- Nachweis für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgenſchaft von Merſeburg Stad und Land beſtens empfohlen
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Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle, Kl. Ritterſtr. 8, Telefon 324,
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Holſtermöbel in Keder und Gobelin Linoleumteppiche e T 7 Prsatz und Zubehör in bekannt reſonbaſtger Auswahl
Läufer u. Stückware Tapeten Lincruſta Tapetenleiſten iDe Hauvochlachtoge oben Wunstwa I Reelle Bedienung Nedrige Preise

friſch und gerüuchert, mild geſalz Schinkenſpech gg W e e be en Max Schneider u MerseburgSachgemäße Ausführung aller Eapezier, Polſter und h en San e e Sokbmale Straße I9 Vernrat 479
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Merſeburger
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugsvreis Monatlich 2,5- Mark fällig bei Abholung frei Haus.
Abholerkarte halbmonatlich 0,95 Mark. Poſtbezug 2,— Mark monatlich
ohne Zuſtellgebühr. Einzelnummer 10 Pfennig, Sonnabends 20 Pfennig
Jm Falle von höherer Gewalt (Strett, Aufruhr uſw. hat der Besieher
keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des

Bezugspreiſes.
Geſchäftshaus: Kleine Ritterſtraße 8.

Mitglied des Vereins Deutſcher geitungsverleger (Eingetragener Verein)

mit
lichen Beibläittern

Neueſte Nachrichten
für Giadt und Kreis Merfebrerg

Amtsblatt des Stadt und des Landtreiſes Merſeburg

Jlluſtrierte Beilage, enternae.den wöchent

e Weh „Garten, Land und Herd Chroniſt von Merſeburg

„Am häuslichen Herd

dem zwanglos erſchetnenden

Anzeigenpreiſe Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 10 Pfennig
im Reklameteil 40 Pfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag. Familienanzetgen
beſonders ermäßtgt Rabatt nach Tarif. Platz

vorſchrift ohne Verbindlichkeit. Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigen Annahme l0 Uhr vormitta gs.
Fernruf Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 325.

Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.
hKreis Mitteldeutſchland.

Pr. 252

Der zweite FemeHrozeß vertagt
Der in Landsberg e e de zweite Femeprozeß contra Ober

lentnant a. D. Schulz Feldwebel Saat eher und Leutnant
a. D. Hayn wurde vertagt, nachdem Schulz ſenſationelle Ausſagen
gemacht hatte. Zunächſt wurde wieder

Ausſchluß der Offentlichkeitverlangt. ſchluß
Vorſitzender: J möchte einmal die Frage ſtellen; Wird nicht

von den Gegnern Deutſchlands aus dem Ausſchluß der Offentlichkeit
die Berechtigung zu der Annahme e in werden können, daß do
Dinge geſchehen ſind, die a zuläſſig ſind Der Gerichtsbeſchlu
beſagte: „Das Gericht hat den Antrag auf Ausſchluß der Offent-
lichkeit abgelehnt. Das Gericht befft auch an einzelnen Stellen nicht
ausſchließen zu müſſen. Denn das deutſche Volk hat dank der Leitung
ſeiner ausgezeichneten r ein gutes Gewiſſen und wird es
auch in Zukunft haben. as die deutſche Reichswehr bedeutet, hat
ſie beim Küſtriner Putſch gezeigt, wo ſie treu n deutſchen Volkeund treu zur Republik die en hat. Bezüglich der Landesver
teidigung gibt es Dinge, die jedes Volk epein lt und geheimhalten
muß. Vann hat dieſer Prozeß aber nichts zu tun. Sollte der Ober
leutnant Schulz als Angeklagter r etwas Neues behaupten, ſollte
er, wie man et „auspacken wollen, ſo würde man weiterſehen.“

Jn der Verhandlung gab Klapproth ſeiner Roheit ungeſcheut
Ausdruck. Der Angeklagte Schulz betonte von vornherein die
„Legalität“ ſeiner Tätigkeit. Er habe eine Truppe geführt, „die
bom Reichswehrminiſterium ſelbſt gebildet worden war. Sie war voll
kömmen etatsmäßig. Wir waren lediglich vom Reichswehrminiſterium
verpflichtet worden, alles geheim zu halten. Wir ſelbſt waren voll
kommen Mitglieder der Reichswehr und auch vollkommen militäriſch
ausgerüſtet“.

Weiter g. e er aus: „Jm Jahre 1922 war die Befürchtung ſehr
roß, daß Polen einen Gewaltſtoß gegen die deutſche Oſtgrenze ver
e wollte. Wir wußten ganz gengn, daß auf polniſcher Seite

größte militäriſche Ubungen in der Nähe der Grenze vorgenommenworden waren. Deshalb mußten Maßnahmen toſſen werden, die
darin beſtanden, daß man Formationen ſchaffte, die im Ernſtfalle die
Grenzen zu beſetzen hatten. Dazu waren die „Arbeitskömmandos“
beſtimmt. Die Entente hatte ſchon Einfpruch erhoben und verlangte
die Auflöſung dieſer Formationen und ich erhielt den Auftrag, alt
Leute n und ihnen die Waffen abzunehmen. eshalb
ſollten ſie im Arbeitskommando Küſtrin untergebracht werden. Es
war den Leuten zur ſtrengſten Pflicht gemacht, daß ſie ihre Tätigkeit
abſolut geheim halten müßten. Bevor i dal Leute aus den Wehr
verbänden einzog, habe ich jedesmal das Wehrkommando benagchrichtigt,
er hat das Reichswehrminiſterium informiert und vom Reichs

zehrminiſterium hat der preußiſche Miniſter des Jnnern jedesmal
von dieſen Einziehungen und Verſtärkungen der Verbände Nachricht
erhalten.
Die Verhältniſſe, unter denen wir arbeiteten, waren ungemein
chwierig. Aber We et Stimme ſolange ich das Arbeits
vmmando geführt habe, iſt niemals eine Perſon eingeſperrt oder ein

Mann verhauen oder irgend jemand getötet worden. Solange
ich dort der Kommandant war ſolange war Ordnung. Bei mir hat
es Rollkommandos nie gegeben.

Das kam erſt, als im Jahre 19283 die Wehrverbände unter meinem
früheren Bataillvnskommandeur, dem Major Buchrucker, geſammelt
wurden. Die Wehrverbände hatten mit den Arbeitskommandos im
Grunde nichts zu tun, aber dieſe Wehrverbände wurden in Verbinvung
gebracht mit den Arbeitskommandos, die in den einzelnen Städten
untergebracht waren. Und nun kam es, daß durch die Wehrverbände
in ſtändigem ehe neue Leute kamen und gingen, daß man eine
Kontrolle nicht mehr genau hatte. Die „Rollkommandos“ und Mord
kommiſſionen und ähnliches ſind aus den Wehrverbänden hervor
gegangen

Es da natürlich unter den Leuten eine Menge Verräter.
Leute erſuhren durch uns von den Waffenbeſtänden und gingen dann
zur Polizei hin, und die Polizei räumte die Beſtände, die wir mühſam
e en hatten, wieder aus. Es waren auch Verräter da, die mit
er Entente er n hatten. Da war z. B. der Fall des Leut

nants Boelk, der djrekte Beziehungen zu einem franzöſiſchen Major
in Düſſeldorf hatte.
m Laufe der Verhandlungen ſtellt Dr. Löwenthal den Antrag,

den Reichswehrminiſter Dr. Geßler, den Reichsminiſter des Jnnern
Dr. Külz, den ehemgligen preußiſchen Miniſter des Jnnern Severing,
den e e Srat Mühleiſen, den Staatsſekretär Pünder den

Oberſten v. Bock, den Regierüngsdirektor Dr. Weiß und den General
voverſten a. D. von Seeckt zu laden, und zwar als Zeugen dafür, daß
entgegen den Ausführungen des Angeklagten Schulz an amtlichen
Reichs und preußiſchen Stellen nichts davon bekannt war daß die
Arbeitskommandos an der Oſtgrenze eingeſetzt werden ſollten, wenn
ein polniſcher Angriff erfolgen ſollte.

Der Oberſtgats anwalt widerſpricht, ebenſo die Verteidiger
Das Gericht zieht ſich zurück, und es wurde nach kurzer Beratung

der Beſchluß verkündet, die Sache auf
unbeſtimmte Zeit zu vertagen,

aber nicht wegen e Antrages, ſondern weil ein wichtiger,
von der Staatsanwaltſchaft ſchon vorher geladener Zeuge nicht recht
zeitig zur Stelle geſchafft werden kann.

Gleichzeitig wurde
im erſten Fememordprozedas Urteil gefällt zeß

Es lautet: „Der Angeklagte Thom wird wegen verſuchter Tötung
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt, der Angeklagte Rathsman wird
wegen Beihilfe zu dem Verbrechen gleichfalls zu zwei Jahren Ge
fängnis verurteilt. Dem Angeklagten Thom werden ſieben Monate
und dem Angeklagten Rathsman zehn Monate auf die Unterſuchungs
haft angerechnet. Der Auügeklagte Buchholtz wird wegen Bedrohung
intt einem Verbrechen zu einen Monat Gefängnis verurteilt. Die
Strafe gilt durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt.

e haben die Angeklagten die Koſten des Verſahrens zu
ragen.

un n Wirtſchaftsführer in Amſterdam.
mſterdam, 27. Okt. (TU.) Die Vertreter der Handels

kammern Weſtdeutſchlands etwa 100 an der Zahl, S er ündwurden von dem n e und einer Delegation hervor
ragender e der holländiſchen Handels und Schiffahrtskreiſe
empfangen. ei einem Frühſtück hielt der Vorſitzende der Handelskammer von Rotterdam eine n e und äußerte ſivoll Bewunderung über die großen Leiſtungen, die Deutſchland 5

dem Gebiet des Handels vollbracht habe. Er ſehe den heutigen Beſuch
als den Wunſch der Ausbreitung der internationalen Beziehungenund einer engeren Zuſammenarbeit zwiſchen Holland und W nie

an, der durch den natürlichen Verbindungsweg des Rheins in ſo hohem
Maße begünſtigt werde. Die Waſſerſtraße des Rheins ſei von Jahr
zu Jahr den erhöhten Erforderniſſen angepaßt worden. Nicht unerwähnt könne bleiben, daß Holland die a der deutſchen
Häfen ein Dorn im Auge ſei. Legationsrat von Hahn und Ober
regierungsrat Dr. Fritſch dankten im Namen der deutſchen Gäſte für
den herzlichen Empfang. Nachmittags wurden die rieſigen Lager
xäumlichkeiten des Rotterdamer Hafens beſichtige.

Die

Mittwoch, den 27. Oktober 1926

Die Slabiliſierung in Belgien
Das neue belgiſche Geld

Mit einigen offiziellen Mitteilungen hat die belgiſche Regierung
durch ihre Agentur die Sanierung der belgiſchen Währung verkündet.
Damit iſt ein weiteres Glied in der Kette der europäiſchen Währungs
geſundungen angefügt, und dex Vorgang iſt nach mehr als einer Rich
tung hin intereſſant.

Die erſte Währung, die ſich nach dem Kriege von ihrer Erſchütte
rung erholte, war das engliſche Pfund. Freilich handelte es ſich in
dieſem Falle hauptſächlich nur um eine valutariſche Depreſſion, nicht
um eine wirkliche Erſchütterung der Währung. England hatte, getreu
den alten und bewährten Grundſätzen ſeiner Nationalökonomie, die ſich
von Lehren wie der von der ſtaatlichen Geldſchöpfung fernhielt, keine
Jnflation getrieben und den Krieg durch Anleihen finanziert. Aber
die geſamte Machtverſchiebung aus Europa nach Amerika zeigte ſich
darin, daß am Ende des Weltkrieges die vor dem Kriege als Hort aller
Deviſenkurſe betrachtete Londoner Deviſe ein zehnprozentiges Disagio
zum Dollar hatte. Nach drei Jahren ſorgfältiger Währungspolitik
gelang es England, dieſe Differenz, die mehr noch als eine Währungs
erſchütterung ein Preſtigeverluſt war, wett zu machen.

Es folgten die Sanierungen in der Tſchechoſlowakei, in Oſterreich
und Ungarn. Gemeinſam iſt den dreien, daß es ſich um die Liqui
dation der ſchon am Kriegsende auf einem Drittel des Goldkurſes an
gelangten öſterreichiſchen und ungariſchen Friedenskrone handelte. Die
Tſchechoſlowakei half ſich aus eigener Kraft. durch eine wirtſchaftlich
äußerſt hart wirkende, finanzpolitiſch aber konſequente und erfolgreiche
Deſlationspolitik. Oſterreich und Ungarn wurden, in dieſer Reihen
folge, durch Völkerbundsanleihen ſtabiliſiert. Die polniſche Währungs
ſtabiliſierung, die gleichzeitig die Aufgabe hatte, für den neuen polni
ſchen Staat eine nationale Währungseinheit zu ſchaffen, wurde unter
nommen und zwar durchgeführt, aber ſie gelang nicht: der Zloty iſt
heute wieder durchaus unſtabil, und man hatte durch die Doppelheit
echten Notengeldes und ſtaatlicher Zuſatzſchöpfung nicht nur eine valu
täriſche ſondern auch eine währungstechniſche Erſchütterung herbei-
geführt.

Nach der öſterreichiſchen Währung wurde die deutſche ſtabiliſiert,
durch einen kühnen Handſtreich, unter dem Diktat der nach der Arg
Cuno eingetretenen endgültigen Kataſtrophe der Papiermark. Weder
ſtanden damals Auslandsanleihen zur Verfügung, noch konnte man
zur ſtabilen Währung langſam überleiten; wenn auch ein feſtes Um
rechnungsverhältnis der Papiermark zur neuen Mark beſtand, ſo
mußte doch binnen wenigen Wochen die neue Einheit ausſchließlich
durchgeführt werden, da die alte eben vollſtändig zuſammengebrochen
war. Erſt hinterher ſchuf die Anleihe nach dem Dawesplan die nötige
Sicherheit, und der dramatiſche Verlauf der deutſchen Währungs-
reform iſt ſowohl pſychologiſch wie wirtſchaftlich ein überall an
geſtauntes Experiment geweſen.

Zu ſolchen Experimenten brauchte Belgien nicht zu greifen. Es
erhält, unter Teilnahme der deutſchen Reichsbank und unter Führung

y 5 t d eEröffnung der Bchterakademie
Die viel umſtrittene Sektion für Dichtkunſt der Berliner Aka-

demie der Künſte iſt am Dienstag eröffnet worden. Max Lieber
mann hielt die Einführungsrede, in der es u a. hieß

Die Statuten von Jnſtitutionen ſind geduldig wie das Papier,
auf dem ſie gedruckt ſind, und nicht auf die Anderung von Statuten
kommt es an, ſondern darauf, daß wir uns ändern müſſen und zumal
wir Alteren unter uns, denen es ſchwer wird zu erkennen, daß das
ute Alte gerade um es zu erhalten der Fortführung im
ebendigen Neuen bedarf. Wir bleiben den Jdealen treu, aber wir

ſollen ohne Voreingenommenheit auch die Jdeale der jüngeren Gene-
rätion zu verſtehen ſuchen. Und bei dieſer Umſtellung in unſerer
Mentalität kann uns die neue Sektion weſentliche Dienſte leiſten,
weil ihr Ausdrucksmittel, die Sprache, uns allen von Kindesbeinen
an geläufiger iſt als die Sprache der Muſik und der bildenden
Kunſt. n der Vermittlerrolle, die der Akademie vbliegt, können
daher gerade die Dichter intellektueller eingeſtellt als Maler und
Muſiker, tiefgehendere Wirkungen erzielen, als ihre Kollegen von den
zwei anderen Fakultäten

Die Angliederung der Sektion für Dichtkunſt bedeutet nicht ſo
wohl eine äußerliche Erweiterung der Machtſphäre der Akademie,
ſondern vielmehr ein Beſinnen auf ihre eigentliche Beſtimmung Und
welches andere Endziel könnte die Akademie haben, als die Hebung
der Kultur deren höchſte Blüte ja die Kunſt iſt.

Mit dieſem Wünſche begrüße ich unſere neuen Mitglieder die
r Dr. Ludwig Fulda, Dr. Arno Holz, Profeſſor Dr. Thomas

ann und Hermann Stehr und unſeren neuen Senator, Herrn
Univerſitätsprofeſſor Peterſen, und führe ſie hiermit in den Kreis
unſerer Akademie ein

Darauf hielt der Kultusminiſter Dr. Becker ſeine Pro
ne in der er diplomatiſch zu vermitteln und den Zweck derSektion deutlich zu machen verſuchte. Er ſagte u. g.

Sehr dringende n an des Lebens ſind es geweſen, die
bei der Staatsregierung den Entſchluß reiſen ließen, in einer Sektron
für Dichtkunſt eine erſte Kann autoriſierte Vertretung des deutſchen
Schrifttums zu ſchaffen. Wenn ich in dieſem Zuſammenhang an die

tellungnahme der literariſchen und künſtleriſchen Sachberſtändigen
zum Geſetzentwurf gegen Schmutz und Schund, an die Beratung der
Regierung in der Frage der Dauer der geſetzlichen Schutzfriſt für
Werke der Literatur, an Schiller und Nobel- Preis, an Maßnahmen
den Linderung der dringendſten Notlage der freien Geiſtesärbeiter

enke, ſo umſchreibe ich damit einen der Arbeitskreiſe der literariſchen
Sektion. Freilich nur ſehr ungefähr Denn ich bin überzeugt daß
der neuen Sektivn, ſohald ſie ihre Wirkſamkeit erſt einmal aufge-
nommen hat, zahlloſe Aufgaben von ſelbſt zuwachſen werden. Zu
ihnen wird neben der Sorge um anerkannte, aber im Alter in wirt
r Bedrängnis gergtene Dichter auch die Sorge um den

ichteriſchen Nachwuchs gehören. Hier glaube ich, könnte mit der in
anderen Kulturländern Wweitverbreiteten Jnſtitution der Preiſe und
Reiſeſtipendien Segensreiches geſchaffen werden. Ein literariſcher
Preis ſelbſt wenn er verhältnismäßig klein iſt, kann für einen jungen
Menſchen eine höchſt willkommene Erweiterung ſeines Anſchauungs
kreiſes und eine Pforte zur Bewegungsfreiheit bedeuten.“

Zunächſt komm ein Stagatspreis (3000 M. und ein Arnhold-
Preis (2000 M in Frage. Nach Becker ſprachen noch Thomas
Mann und Arno Holz, dieſer ſehr kemperamentvoll.

amerikaniſchen Kapitals, eine Stabiliſierungsanleihe von 100 Mil
lionen Dollar, die die Einſtellung der Jnflation ermöglicht. Der
Papierfranken wird auf einem Kurs von etwas über 174 Franken
für das Pfund ſtabiliſiert und bleibt zunächſt, wie in Oſterreich die
Papierkrone, Währungseinheit und Zahlungsmittel. Ungleich Oſter-
reich führt aber Belgien raſch die neue Einheit ein, die „Belga“ zu
5 Papierfranken. Zunächſt wird dieſe neue Einheit, die in der
Methode dem öſterreichiſchen Schilling entſpricht, als größerer Geld
ſchein funktionieren, um dann wohl langſam den jetzigen Papierumlauf

zu erſetzen. Mit dem öſterreichiſchen Schilling hat die Belga noch die
Ähnlichkeit, daß die neue Währungseinheit auf einem tieferen Gold
wert aufgebaut iſt als die Friedenseinheit. Die Belga wird nämlich
rund 75 Geldcentimes wert ſein, und damit hat Belgien die einſtige
lateiniſche Währungsunion durchbrochen, die vor dem Kriege eine
gleichwertige, nur zum Teil verſchieden benannte Einheit in Frank
reich, Belgien, der Schweiz, Jtalien, Serbien und Rumänien ge
ſchaffen hatte. Die Belgier aber wollen nicht zu dieſer Friedenseinheit
zurückkehren, ſie machen ſich frei vom Begriff und Namen des Franken,
und die franzöſiſche Preſſe iſt darüber ſchon ſehr erregt. Die einzige
Geldeinheit, zu der die Belga ein glattes Umrechnungsverhältnis haben
wird, iſt das engliſche Pfund, für das 835 Belga angeſetzt werden. Für
100 RM. wird man rund 171 Belga motieren. Die Aufſtellung einer
dem Werte nach niedrigeren Geldeinheit hat wie in Oſterreich den
Zweck, die ÜUberleitung aus dem nach Gold gerechnet niedrigen Preis
niveau der Jnflationszeit in die Sätze der ſtabilen Währung zu er
leichtern und eine Sanierungsteuerung zu verhindern, was in Oſter
reich ziemlich gelungen iſt. Als größeres Geldſtück, nicht gerade als
neue Einheit, iſt außerdem ein Golddukaten zu 5 Belga und zu
25 Papierfranken geplant, von welchem Dukaten 7 für 1 engliſches
Pfund zu zahlen wären.

Po'ncares Komrollpläne
Paris, 27. Okt. (TU.) Wie der diplomatiſche Korreſpondent

des Telegraph“ erfährt, wird die Botſchafterkonferenz es dem
Ermeſſen des Generals Walch und der JAKK. überlaſſen, ob an das
Reichswehrminiſterium noch irgendwelche Ermahnungen wegen neuer
Verſtöße gegen die Entwaffnungsbeſtimmungen des Vertrages von
Verſailles gerichtet werden ſollen. Man hofſt, das Aufſehen und die
h die eine offizielle Note der Botſchafterkonferenz nicht nur
in Deutſchland erregen würde, durch dieſe Methode z vermeiden. Die
franzöſiſche Regierung iſt, wie der Korreſpondent ebenfalls hört, gegen
eine Übertragung der Kontrolle an den Völkerbund, weil Poincaré
und die franzöſiſchen Heerführer kein Nachlaſſen der ſtändigen Kontrolle

cſtatten wollen, bis die genauen Bedingungen der Kontrolle durch den
Fölkerbund in einer die Franzoſen befriedigenden Weiſe fortgeſetzt
ind. Dazu gehört, daß die Franzoſen eine alliierte Mehrheit im
Fölkerbundskontrollgusſchuß ſowie häufigere und regelmäßigere Jn

ſpektionen und eine ſchärfere Kontrolle über die entmilitariſierte
Rheinlandzone als über das übrige Deutſchland durchſetzen. Sie ver
langen ſchließlich auch die Zuſicherung der Befugnis für den Völker
bundsrat, Sanklionen durch Mehrheitsbeſchluß und nicht durch ein
ſtimmigen Beſchluß

Deuſſche Veſchwerdenoten an holen

Nach einer Mitteilung des demokratiſchen Zeitungsdienſtes hat die
Reichsregierung an die polniſche Regierung zwei Beſchwerdenoten gerichtet;

in der erſten wird gegen die Ausweiſung von zwei reichsdeutſchen Leitern
induſtrieller Werke in Oſtoberſchleſien, die bis zum 1. November das
polniſche Gebiet verlaſſen müſſen, Einſpruch erhoben. Dieſer Fall iſt gleich

zeitig bei den Verhandlungen über das Niederlaſſungsrecht mit der pol
niſchen Delegation in Berlin zur Sprache gebracht worden, wobei im all
gemeinen auf die ſchikanöſe Behandlung Reichsdeutſcher in Oſtoberſchleſien,

beſonders durch rigoroſe Beſteuerung, hingewieſen worden iſt. Der ge
nankten Korreſpondenz zufolge gehen die Niederlaſſungsverhandlungen nur
ſehr langſam vor ſich. Die zweite deutſche Beſchwerdenote erhebt Einſpruch
gegen den Liquidationsbeſchluß, der ſich gegen die Wohltätigkeitsanſtalten
des deutſchen Frauenvereins in Poſen und Pommerellen richtet. Auch der
Kattowitzer Volksbundprozeß dürfte nach der genannten Korreſpondenz noch
ein diplomatiſches Nachſpiel haben.

Polniſches Liebeswerben.
Der neue polniſche Geſandte in Riga, Lukaſzewiez, erklärte Preſſe

vertretern gegenüber, daß ein Bund der baltiſchen Staaten unter Teil
nahme Polens immer im Plane der polnjſchen Politik gelegen habe.
Eine Annäherung Polens an die baltiſchen Staaten ſei wünſchenswert.

Polniſch- amerikaniſche Anleiheverhandlungen.
Warſchau, 27. Okt. (TU.) Wie bekannt, iſt am Montag der

Direktor der Federal-Reſervebank in Boſton, Harding, vom Finanzminiſter
Ciechowiez empfangen worden. Es verlautet, daß ſich Harding bei dem
Finanzminiſter über die wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe in
Polen informiert hat und mit gewiſſen Vorſchlägen an die polniſche Re
gierung herangetreten iſt. Jm Zuſammenhang damit fand am Dienstag
bei dem Vizepremierminiſter Bartel eine Konferenz ſtatt, an der der
Finanzminiſter und der Präſident der Landwirtſchaſtsbank, auf deſſen Ein
ladung Harding in Polen weilt, teilgenommen haben.

Keine belgiſche Kohle nach England.
Brüſſel, 27. Okt. (TUu.) Am Dienstag hat ſich eine Kabinetts

ſitzung eingehend mit der belgiſchen Kohlenkriſe befaßt. Die Verbraucherſind vom Hohlenmghgel bedroht, obwohl die belgiſche Kohlenproduktion um

zehn Prozent vermehrt worden iſt und auch die deutſchen und franzöſiſchen
Kohlenzufuhren eine Steigerung erfahren haben. Die Regierung hat daher
beſchloſſen, nur noch Kohlen ausführen zu laſſen, über die im Jahre 1925
Verträge abgeſchloſſen worden ſind. Die Kohlenausfuhr nach England
bleibt geſperrt. und die Hafenkontrollen haben über die Einhaltung dieſer
Sperre ſtrengſtens zu wachen

Das norwegiſche Brauntweinverbot abgelehnt.
Berlin, 27. Okt. Wie die Morgenblätter aus Oslo melden, liegen

nunmehr die geſamten Ergebniſſe der Abſtimmung über das Branntwein-
verbot vor. Für das Verbot wurden abgegeben 421 202 Stimmen, dagegen
531 426. Bei der Abſtimmung im Jahre 1919 wurden für das Verbot
489 017, dagegen 304 673 Stimmen abgegeben.

Nach dem Vorbild Norwegens ſoll wie die Morgenblätter aus Helſing
fors melden, jetzt auch in Finnland eine Volksäbſtimmung über das
Alkoholverbot erfolgen.
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Nr. 252
Die Grundlagen

der Thoiry-Verhandiungen
Auffaſſungen in Berlin.

Gewiſſe Mitteilungen deutſcher Zeitungen, die allem Anſchein
nach von vffiziöſer deutſcher Stelle in Paris ſtammen, hahen Miß
verſtändniſſe in der Weiſe hervorgeruſen, als ob nunmehr eine andere
Grundlage für die Thoiry Verſtändigung gefunden werden müſſe.
Degegenüber wird von deutſcher Seite daran ſeſtgehalten, daß die
Grundlage für Thoiry unverändert geblieben ſet, diejenige Grundlage,
die darin beſteht, durch finanzielle Hilfe politiſche Zugeſtändniſſe zu
erreichen. Bei den bisher geführten Verhandlungen zwiſchen Frank-
reich und den Vereinigten Staaten hat ſich aber offenbar heraus
geſtellt, daß die Regierung der Vereinigten Staaten nicht gewillt iſt,
ihren Bankiers zu empfehlen, die deutſchen Eiſenbahnobligationen zu
übernehmen, ehe das Berenger-Mellon- Abkommen ratifiziert worden
iſt. Da aber in Frankreich wenig Neigung zur Ratifizierung dieſes
Abkommens zur Schuldentilgung beſteht, ſo wird nunmehr in fran-
zöſiſchen Kreiſen erwogen, ob nicht ein anderer Weg zur finanzielken
Hilfeleiſtung Deutſchlands möglich iſt. Jn dieſem Zuſammenhang iſt
der Gedanke einer europäiſchen Anleihe aufgetaucht, und mit Hilfe
dieſer Anleihe ſoll Deutſchland das notwendige Geld für Frankreich
aufbringen. Indeſſen dürfte dieſer Plan einer europäiſchen Anleihe
nicht durchführbar ſein. Ganz abgeſehen davon, daß Deutſchland ſich
mit einer ſolchen Anleihe in Gegenfatz zu den Vereinigten Staaten
bringen würde ein Zuſtand der ſchon aus Gründen unſerer Aus
landskredite unmöglich wäre kann auch nicht damit gerechnet
werden daß auf dieſe Weiſe die notwendige Summe aufgebracht würde.
Zudem würde es ſich in dieſem Falle um eine deutſche Zuſatzleiſtung
handeln, die Deutſchland nicht auf ſich nehmen kann, da ja dann
immer die Zinszahlungen für die Siſenbahnobligationen noch neben
her laufen würden. Die Eiſenbahnobligationen aber felbft in Europa
zu placieren, iſt unmöglich, weil die Summe an ſich viel zu groß iſt,
als daß ſie in Europa untergebracht werden könnte zumal die bis
herigen diplomatiſchen Verhandlungen ergeben haben, daß alle Staaten
den ihnen nach dem Schlüſſel zukommenden Teil voll in Anſpruch
nehmen wollen.

Dvorn und Homburg

Wichkiges vom Tage
Nach einer Meldung des Lokalanzeigers“ wurde in Kattowitz eine

Wahlverſgmmlung, in der Korſfann zu den bevorſtehenden Kom
mungalwahlen ſprechen ſollte, von etwa 100 e e der polniſchen
Aufſtändigenorganiſation geſprengt Der Sekretär der Korfanty-
rei wurde bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen Korfanth wurde mit

Stöcken bedroht. Die Poliget war machtlos. Auch in Bogutſches
wurde eine Wahlverſammlung geſprengt

Die Funktionäre der Berliner Hochbahn und der Autobusgefell
an Haben die am 18. Oktober ergangenen Lohnſchiedsſprüche ein
kimmig abgelehnt Am Sonnabend ſollen die Belegſchaften eine Ur
abſtimmung vornehmen

Wie die „Voſſiſche Zeitung meldet hat der Reichsarbeitsminiſterin dem Lohnkonflikt bei der Rhein iffahrt vermittelnd einge riffen
Die Vertreter der Parteien ſind zu Verhandlungen nach Berlin ge
laden worden.

Aus Buenos Aires wird den Abendblättern gemeldet: Her ehe
malige Reichskanzler Luther trifft am Mittwoch hier ein. Ein be
ſonderer Ehrenausſchuß hat ſich zu ſeinem Empfang gebildet.

t

Reichsausenmintſter Dr. Streſemann iſt noch immer ſtark erkältet.
Er hat an der Kabinettsſizung nicht teilgenommen und ſeine für
e geplante Rede in Dresden anläßlich des ſächſiſchen Wahl
kampfes abſagen müſſen. Ob er bis zum kommenden Dienstag wieder
hergeſtellt ſein wird iſt noch fraglich, ſo daß auch der Zuſammentritt
des Auswärtigen Ausſchuſſes für den November noch nicht
ſicher iſt. Er befindet ſich jedoch auf dem Wege der Beſſerung

Die Durchführung des Hohenzollernvertrages
Das Schickſal der Schlöſſer.

Jn den nächſten Tagen wird das Geſetz, das den Hohenzollern
vergleich genehmigt, amtlich verkündet werden. Damit gilt der Ver
a als endgültig abgeſchloſſen.

je über die Hauptlinie der Hohengolern verhängte Beſchlagnahme
Verordnung aufgehoben werden, während die Seſchia nahme der
Nebenlinien bereits ar November aufgehoben wird
allgemeinen die Wir
enthält der Vertrag die Sonderbeſtimmung, dah die erſte ünf
millionenrate un nach Genehmigung des Vertrages durch den Land
tag an die Hohenzollern zu zahlen iſt. Glei zeitig aber ſind auch eine
Reihe von Forſten und Streugrundſtücken bereits mit t

Oktober I vom Staate übernommen worden, während die Uber
nahme der ſelbſthewirtſchaſteten Güter am Juli 1927 erfolgen wird.

Jm preußiſchen Fi

ährend im

Mit dem April 1927 wird auch

ſamkeit des Vertrages ab April 1927 eintritt,

irkung vom

Anußenpolltiſche Ueberſicht
Die Heexresreform in Frankreich.

Paris, 37. Okt. Kriegsminiſter Painlevs hat vor dem
Kabinettsrat anf Befragen erklärt, die Projekte betreſſend die Re

desorganiſterung d
ittwöchdürften am

Heeres und die Herabſetzung der Mililärdienſtzeit
dem Oberſten Kriegsrat und am FreitagFr demMiniſterrat unterbreitet werden, um ſodann dem Heeresausſchuß der

Kammer zuzugehen.

n Die franzöſiſchen Bonds, eParis, 27. Okt. (TU.) Wie in franzöſiſchen zorriſnen Kreiſen
perlautet, iſt bei der Ausgabe der

Geſetz vorgeſeheneteidigung die dur
erreicht worden. Da das
und

Bonds für die ngtionale Ve
Höchſtgrenze von 95 Milligrden

Finanzamt für die in den nächſten Wochen
onaten hevorſtehenden Zahlungen keine flüſſigen Mittel zur

iongle Ver

Verfügung hat, iſt aus hohen Beamten des Finanzminiſterinms unter
Hinzugiehnn

ebi

ſetragriſen die am
derartige Hilfe nicht.

des Direktors der Bank von Frankreich ein Komitee
et worden, das ein Mittel ſuchen ſoll, um ohne Anleihe und ohne

miſſion die notwendigen Gelder zu beſchaffen er
Ende des Jahres einlaufen, erwartet man eine

Von den Steuer

Norwegiſcherufſiſche Fiſchereiver handlungen
Rig a 27. Okt.

miſſion, unter Führunregierung über den Abſchin
(Tu.) Jn Moskau i
Johannſons, eingetro Sovon Fiſchereigbkommen in den nöxdlichen

Gewäſſern der Sowjetunion zu verhandeln.
Vorſchlag gemacht, eine ſtaatlichn za gründen. Der

aft iſt verlängert worden.
Die öſterreichiſche Beamtenkriſe.

Die Organiſationen der BundesbeamtenNee zu antworten, daß die

kapital von 19 Millionen
regierung mit der Voga-Geſellſ

Wien
erren Be
vorgelegtenErtt
gehälter gefordert

26. Okt.
chluß gefaß

nieRei
in

Rubel

t, der
orſchläge nicht ausreichend ſeien. E eühung der allgemeinen Bezüge und eine Erhöhung der Mindeſt-

Deutſchland
Bayerns Stellung zum Finanzausgleich
München 27 Okt. (Tu) Der Kampf um einen für die Länder

fen, um mit
eine norwegiſche Kom

er Sowjet
Die Ruſſen haben den

Akkiengeſellſchaft mit einem Grund
Vertrag der Sowjet

S

ſten
hnen

Es werde eine neue

inanzausgleich war in den letzten Tagen Gegenſtand einere n en Neuerdings hat die Bayeriſche Volkspartei
aſſau eine Belammlun abgehalten, in der der

Landtagsabgebrdnete Prälat Dr. Scharnagk und Reichstagsabgeordneter r
Gerauer erklärten, daß die günſtige ne des Finanzausgleiches
eine Exiſtensfrage für die Länder ſer be

gerade auch in bezug auf die politiſchen Belange der
Es ſeit unmöglich, daß Bayern durch ſeine e noch

bitter ernſt,
Länder
mehr Geld aus der Wirtſchaft heraushole als bisher, da o

Exiſtenzen des gewerblichen Mittelſtandes und des Bauern

Gerquer betonte, die Lage ſei

nedies ſchon

e T

n Finanzminiſterium hofft man, wie der „Demokratiſche ne t eher daß ſich aus der a eidrrns des
Vertrages im allgemeinen r deshalb keine Schwierigkeiten ergeben,

eil der Staat ja ſeit ſieben Jahren infolge der Beſchlagnahme mit
er Verwaltung des Hohenzollernvermögens beſchäftigt iſt. Es wird

nunmehr darauf ankommen, den neuen Staatsbeſitz in den übrigen
e n örganiſch einzugliedern. Die Forſten und Domänen wer
den in Zukunft vom eiten ten mitverwaltet werden.

Für die ſog. Muſeumsſchlöſſer wird ab April eine beſondere
Verwaltung beim Kultusminiſterium eingeführt,

Die „Tägliche Rundſchau“ gegen Wilhelms U. Rückkehr
Es iſt Zeit für ein ernſtes Wort. Vor einigen Monaten ver
e das „Berliner Ta eblatt“ das vertrauliche Schreiben einer

ger von Männern die ſich Gartner nennen, deswegen, weil
ie ſich die a des monarchjſtiſchen Gedankens zur Aufgabe gemacht

bhen. Jhr Werbeſchreiben r Wilhelm II wurde von einigen mit
amen genannten, ſehr konſervativ geſinnten Männern aufs ent

chiedenſte mißbilligt. Wenn Wilhelm II heute m
giner Regierung nur den „Lokal-Anzeiger“ unzerſ hnitten lieſt ſo

zahlreiche dſantes ernſtlich bedroht ſeien. Das Reich treibe ſchon ſeit drei Jahren

eine Uberſchußwixtſchäft, während Länder und Gemeinden darben.
Die Exiſtenz der Länder ſei gefährdet, die Reichsregierung aber ſchaue
hohnkächelnd zu, um ſchließlich den Einheitsſtaat herbeiführen zu
können. Die Bayeriſche Volkspartei werde ſofort nach Wieder
zuſammentritt des Reichstages das Verlangen auf Schaffung eines
endgültigen Finanzausgleiches ſtellen Dieſer müſſe ſo geſtaltet werden
daß die Länder lebensſähig ſeien Der Kampf werde und müſſe ewie it ten werden, weil er ein Kampf um Leben und Tod der Länder ſeihm vielleicht n Stimmen nicht ch et Es wäre aber

r angebracht daß ihm ſeine heutigen ätgeber mitteilen, wie ſehr
„Borwarts“ mit ſeiner Behauptung vom Schweigen der Rechts

h die Wahrheit trifft Man wende nicht ein, es ſei kein Grund
ür die Rechtspreſſe zu irgendeinem Bekenntnis Seit vielen Tagen
iſt in der in und ausländiſchen Preſſe die Rede von Heimkehrplänen
des Kaiſers, und man weiß, daß Wilhelm II. ſeine Abdankung nicht
als ſein letztes Wort betrachtet. Jeder Monarchiſt, der ſeine Hoff
i auf Wilhelm II. und nicht auf ſeine Nachkommen etzt müßte
in dieſen Tagen offen erklären, ich wünſche ſeine Rückkehr als
regterender Kaiſer, wenn die Stunde geſchlagen hat Die Wahrheitiſt aber daß alle Rechtsblatter ſchweigen und ſchweigen werden guch
wenn der Anlaß zu einem Ruf nach Wilhelm II. noch dein licher
wird. Es gibt eben faſt keingg Monarchiſten in Deutſchland der
nicht fühlt, daß Wilhelm T. die Krone nicht mehr kragen kann. Um
nur zwei Dinge zu nenen, die am tiefſten in der Seele brennen;Wilhelm I. wollte ſein eigener Generalſtabschef ſein und als unſere
Schickſalsſtunde an der Marne ſchlug, war er nicht da Er hörte meiſt
nur auf ſich ſelten auf gute Ratgeber als es aber im November 1918

nur auf die Stimme feines eigenen königlichen Jnnern zu hören,
örte er andere verließ ſein Heer und nahm ſeine Zuſlucht in Holland

ß iſt gewiß auch die Schuld des Volkes das ſich nicht zur rechten
Zeit ſein Mitbeſtimmungsrecht geſichert hat, aber für Wilhelm T.
gilt das Wort, daß eine Krone, die in ſolcher Weiſe verloren egangen
iſt nicht wieder von ihrem Träger aufgeſetzt werden kann Benn die

Ratgeber Wilhelms II ihn über die Stimmung des deutſchen
Volkes nicht genügend unterrichten fo muß die Preſſe dafür ſorgen,

S der Kaiſer aufgeklärt wird Wenn Wilhelm II. nach Jahren, in
zhigeren Zeiten als wirklicher Privatmann heimzukehren wünſcht,

wird ihm die Heimkehr wohl nicht verwehrt werden. Als Kaiſer der
ein Anrecht auf die Krone geltend macht, will ihn niemand der nach
einem gekrinten Haupt Deutſchlands verlangt. Keine Stimme er
mutigt die RatgeberWilhelms II. das Gegenteil zu glauben

Merſcheborcher Babelei
De JuwelehumsSeiche. Billche Reglame. Schwarze
Schwäne un blaue Sibos. Jude, abjelgachrde Ware

Maneevr un Geilerei. De Feirwehr midn Galobbsgarru.
nee, wie das manichmah ſo is mir miſſn heire reenewägg

änne e e ham, diede allis gnjeſchdeggd hodd in
Weerſcheborch. Mid dr Windbeidl-Schule, hindn an Briehl, fings an,
un denn muß wo dorch das vrſeichde Jeeſlwaſſr mei aldr Freind Arno
infezierd ſin, denn uffeemah gahmbs raus, daß ſei Blächladn jerade

ſein hundrdſön Jebordsdaach feirn gennde. De Gongerenz von ſchräch
wiwr grichde jerade noch rechzeidch Wind drvon un fix vwanſchdalde ſe
och glei ſcheenes Juwe ehum, un weihde zur Feir des
Taaches glei änne neie Schaufenſdrſcheiwe ein, ſo jroß wie ä Scheiudoor. FkeeſchrSchlawrich häddeſe an ſälm Ahmd bvälde widdr ein

jedebbrd, wiehe de d e e rundrjedorgld gahmb un alln Leidn
inſdleriſch middeilde, daſſe ſei „Herze in Heidelbärch vrlorn“ hädde.La allis hodd nu die andrn awr nich ſchlafn jelaſſn un nu

jwelierdes awr glei hoofuweiſe, Läddr-Wiejand un Seſferd- Franz un
chdemblgarius üffn Briehle. Zejar meine liewe Banaufreindin s

geidſch jewordn un will nächſdus ihr dreiähalbjährches Rundboochn
LadnJuwelehum feirn, weil de Jriengram- Marie uff dr andrn Seide
noch nich uff die Jdee jegomm is Arnö hodd ſeine janzn Schmiddegundn
auſn umliechndn Gaffs einjeladn, ins „Gaſino“ ze Gaffee un Guchn.

bin ooch mid hinjejangn, drodzdem ſe mich mid dr Einladun
vriäſſn heddn. Awr ich bin doch voch a aldr Gunde, weilich ämma
s Bägachn Nächl jegooſd hodde anggroh wie ich dazemah meine
Lauwe baude. Un Deiſchr- Franz was dr Guddſchr is, bodd oh je
ſaachd, ich ſoll nur gomm. Un Deſſchr- Franz is a wichdcher Mann
in dr Ferma. J ſchdehd ſchone in dr Jnvendur von 1850 mid uff-
jeſchrimm un gemmd glei nachn Schäff. Awr wie ich n Ahmd ins
„Gaſino“ hingahmb, da war allis beſedzd.

De Gommeniſten ſin m nich vor Reglame. Die meen, das mid den
Annongſn un Blagahdn, das werd mid dr Zeid ze deier un das gammr
chbarn Zewas ham denn unſe Jenofſn ihr froßes Mauk? Nu miſſn

ä bar Jenoſſn allemah ahmds losfehn un blehan de Annongſu uff dr
Schdraße rum, daß de Leide ſang angeſdlich mid dr Ahmdbrodshämme
ans Fenſdr jehubbd gomm un dengan, s brännd wo. Nu wiſſuſe awr
voch ſchone widdr Beſcheed un gee Ludr gugad mehr raus, drodzdem die
arm Gerks ſich balde de Lunge auſn Halfe blahan Da miſſu aähmd
widdr ſchdärgre Middl ran un glei gahmb a Befehl von Rodfrond
Jeneral, daß de Jenoſſn alle ſolldn reſdlos andrädn, ze ä Reglame-
Umzich. Viel gahm je nich un drum marſchierduſe in janz zroßn
Zwiſchnreim, daß iwrall noch zwee Grubbn drzwiſchnjebaßd häddn,
ün änne Laderne hoddnſe doch mid, daß merſche iwrhoobd fahg. Gee
Wundr warſch je nich, daß nich mehr gahm, denn ſedz wärds ahmds
ſchone giehle un wer willdn ſich bei den Maddſchwädor naſſe Beene
hein un n Schnnbbn, daßde nachne in Bädde ſiechn mußd un mid
Gardofflmus jurjln? Un wie leichde gammr ſich da was wägholn,
um die Jahreszeid. S wärd Windr, Leide, s wärd Windr. De

werden.

meerſchdn Veechl ſin ſchone ford un daneilich

hodd ä fudn Machn

i i hrt, die er deraatlichen Schlöſſer und Gärten“, während die dem Staat zugefallenen
ndſeäcke von der allgemeinen Finanzverwaltung mitverwaltet

werden.

h omburg, Schloß undl ebenſo wird vorausſichtlich das Schloß oder Teile des
Wiesbaden als hege Verwendung e Jn

es ſind zur Zeit engliſche Truppen

Liegnitz, Breslau,
Kaſſel ſind bereits

ſeit längerer Zeit zum größten Teil vermietet. Das Schloß zu Han
orden, das Kieler Schloß

das Jagdſchloß Göhrde iſt zu einem
und im Jagdſchloß Letz
gefunden.

zugefallenen preußiſchen Kroninſignien,

wächſt in einem dem Staate verbliebenen Schloß öffentlich ausgeſtellt

J d r

gahmb zejgr änne janze
Herde Graniche des Jbegus hier dorch un denn noch a Mandl Schogg
Jänſe, diede nachn warm Siedn wolldn, vorleifch ammah na Weißn
els. Na, die ſchnaddrdn vrleichd was zeſamm un hoddn ſich änne

denge erzehln, wie das ſo de Jaänſe alle machen. M gonnde
weeßgnebbchn dengan, S s à Daam-Bangsjonahd. Zejar de Schwäne
elln von Deiche ſord un a. baar hoddn ſich ſchon uffn Hindrdeich
jemachd, weil der a Häbbchu ſiedlichr lichd. Se hamſe awr widdr vor
jeochd un bei der Jelächnheed ſchrib voch eenr in dr Jeidung daß
weiße Schwäne langweilich weern un de Schdadd ſollde ſich h.
bar ſchwarze zukeechn, daſſes farmfreidchr weer. Was der nur witt?
Unſe Schwäne ſähn doch nich mehr weiß Schwarze Lagadſchn hamſe
ſchone ſo un dr Bauch i8 voch jan vrroſd. Da gann awr geenr was
drfor, un das jing uns oh ſo, wemmr n anzu Dagach in Gaggan vrum-
Hwimm folldn. Schwarge Schwätte ſtoweds dun die iwrhoobd

Odr ob der Horwin meende Na, de Schdadd is awr da endjein
gemmd un will voch ſchwarze Schwaäne gooft Janz ſchwarz ſin fe enich, dunggl-weiß mechde mr ehr ſaachn, awr im ſo dunggl, daß
mr änne Lambe anbrenn muß, wemmerſche a will. Awr noch
mehr will de Schdadd fer de farmfreidche Ausſchmiggung dun, un u
ſoln noch weiße Schbärlinge einſefiehrd wärn un anne rode Marine
ufſn Jodderſchdeiche Doch an blaue Sibos hamſe jedachd, weil de
Leide ſagchn, manche weern zu grien un die blaue Sorde ſoll zejar als
hervorſchdechnde Eijnſchafd noch ſchreibfauf ſin. Sibo bigrum cyanus

ſo da weer ich doch drfor, denn die ſedgchn, die ham eich ſo änne
Schreibwud daß de Leide ſchone ſaachn, die n uffjedes erleechde Obfr, wie friehr de Ginde, wennſe ä Hamſdr je ang n

hoddn. Ordnung muß ſin, daß ſaach ich och awr allis was in a
Sagg jehd ſonſd wärds Schigahne. Wie daneilich, da wollde doch
eenr mein aldn Freind Banle aus dr Eifnheim-Siedlung ufffchreim,
weile mid ſeinr Dramblmiehke jan femiedlich uff dr Unggn Seide
jefahrn gahmb. S war da janz draußn, hindr Blanggs un weid un
breed gee Menſch ze ſähn, mid däne zefammrammln hädde genn.
Pechds is dr Wäg n voch noch hoggrich um dr Schmaddrich jing balde
bis an de Bedale. Un wemmr un ſchone langſam in de Jahre gemmd
un hadd bloß ſo änne alde Hämoriddnſchunggl, wie mein Freind
Baule, da ſchbierd mr jedn Schdeen dobbld. Was denggdn ihr was
der fer Sächnswinſche twr das arme Sibohanbd ſemurmld hedd?
Awr laud vrmunggterde ſich nich, welle noch aus dr Schule her wußde
„Lerne leidn ohne ze glaachn“ un „jedrmann ſei undrdan dr Obrich
geed, die Jewald iwr een hadd Awr fraachn duhd mr ſich doch, was
mir arm Menſchn ausjefräſſn ham, daß uns dr liewe Jodd ſo harde
ſchdrafd, eerſchd dorchn Griech un de Jnflodzjon un un midn „Gobb-
jächrn Wo mir doch eerſchd ſo binggdlich unſe Gerchnſchdeiern be
zahld ham, ohm in Herzoch Griſdchan“, wo ſei Gaſſirer ſidad, dr
Erzengl Edmund. Dan hedd de Gerche mid ſroß Machd un viel Liſd
ausferiſd un der gann glei m Jerichdsbollziehr uff een hedzn, wemmr
nich bezahld, daſſe dir s Sofa undrn Hingrſchon wädfänd

Ja jg. ſchon Herr Jehde hodd ämmah jeſchrimme De Gerche
Wahrſcheinlich hodde damals och Gerchn

ſchdetern begahln ſolln. Da muß doch de Gerche ejndlich och die
Fleeſchgonſervn brbaun genn, dies Heeresvrwaldungsamd in Leibzch

Ffauen

ronprinzenpalais“ die Generalverwaltung

Zepter,
Reichsapfel, Reichsſiegel, Reichsfahne und Reichshelm, werden dem

nüch a

Ausgang des Kampfes aber ſet ſehr unſicher.
Der

Verurteilung wegen Bekeidigung des Reichs
Dresden, 27. Okt.

präſitenten von Hindenb

Ber nkehrsgelell ſchaften im Poligeihräſidin iſern le e hatte das Ergebnis daß die Reichsbahn
und die Hochbahngeſellſchaft es ablehnten, den Verkehr über die bis

Dagegen erklärten ſich die Berliner
Sgeſellſchaft bereit, einen beſchränkten

Neue Amerkareiſe Dr. Schachts? S
Das „Berl. Tagebl. läßt ſich aus

Reichsbankyräſident Dr. Schacht trage ſich

ſchiebung der

herige Zeit hinauszuſchieben
Straßenbahn und die Omnibn
Nachtverkehr aufzubauen.

Herklin, 27 Skt
Waſhington berichten.

27 Okt. (WTB. Ein

urg

(T.)

präfidenten.
(WTB.) Wegen Beleidigung des Reichs
wurde der veranſ wortlich

kommüniſtiſchen „Arbeiterſtimme Willi Schneider, der
des Reichspräſidenten veru ngliurpfendes Gedicht aus der ariit
Der Knüppel“ abgedruckt hatte, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

Die Polizeiſtunde.
e Beſprschung der Berl ha

m über die Frage ein n

Redaktenr der
ein die Perſon

eichs

mit dem Gedanken, im Januar zu Beſprechungen mit dem Gouverneur
der Fedexal Reſervebank, Benſamin Strong, nach Neuyork zu kommen
Seinem Beſuche würde um ſo größere Bedeutung beizumeſſen ſein, als
der Generalagent für die Reparationen Parker Gilbert, auch indieſem Jahre ſeinen Weihngchtsurlaub in Amerika zu verbringen ge
denkt, ſo daß e Beſvrechungen Schachts und Gilberts mit
dem Gouverneur Sir g, dem Finanzminiſter Mellon und den führen
den amerikaniſchen Finanzleuten ſtattſinden könnten. Es wäre nicht
ausgeſchloſſen
tague
über
wird.
bisher vo

das

n ihm nicht in

ſchdorm ſin. Awr
Fleeſchgonſervn eerſchd
ferſch Volg jud jenuch.

Jn dWeminr Shede
Jahre vrflichdn,
aämmah. ä
dr rebbebliganſchn Reichswehr M
wußdn das, bloß dr ewwer
Miniſdr oo tich. Nu
der ſaachde

Reichswehr

ch, das gannſde ni
J fraachd werſchd, wenn
a hodd ſein

Ausſicht

J 53 e njedz vrgoofn will. Seid 1916 liechn die dord, weils Volg doch nach
Hrieche e viel ze äſſun hadde, daß Tauſnde an

das riehrd nadierlich ä dichdechn
denn Baregraf achdzhnhundroleibzch Abſadz dreigehn t

zehn Jahre abjelachrd ſin miſfn, nachns ſinſe

daß auch der Gouverneur der Bank von England Man
Nörman, um dieſelbe Zeit in Neuyork weilt da die Entſche ung

Schüldenabkommen in Paris bald nach NReutahr erwartet
Dr. Schacht erklärte allerdings, daß eine neue Amerikareiſe

genommen ſei. e
Undrernährüng je

ar icheſaachd, daß

Peichswehr baſſtern iwrhoohd manichmah buddzche Dingr.
wärn will, muß mr ſich nähmich glei fer a Dudznd
awr wenn da ä ehemaälchr Brinz gemmd un will

har Daache Griech ſchbieln, da lehd das doch un a dexf in

gneevr midmachn eide
ſche Jeneral nich un dr Bräſſedend un ſei

Alle Leide

is awr der Jeneral a greizbravr Mann un

Gommandeer lys,
ch ſchbieln wollde.

midmachn, daßde jarnich mehr je
ä ehemalchr Brinz ſein Schbaß ham will, unAbſchied einſereichd. Na, un nu hammrnu Salad un de

Reich is ihrn zuhrläßcht
jährichr Brinz a häbhchn Gute

bloß weil ä neinzhn

Da ſolle doch in änne Jchndwehr jehn, da ganne ſich ausdoom,
Da fiwweds nähmich doch manichmah Griech,odr in ä Schbordberein.

wie eerſchd daneilich, w
Schiedsrichdr vrmeeſchd
wemmr da ſo zuguggd un ſiehd die Bejeiſderung von
drede bei jedn gligglichn
hlähgn, balde als wennſes b

wennſe ſich midn S
jiwweds denn änne ſolide Globberei.

ch n Gindrbladz ferſch Fußballſchbieln

iſſes doch,
bardeiiſch weer un denn
wächn hodd je de Schdadd do
vrbodn un hodd r
vrniſchln wolld

anjenähm ſfer
Funganburch warn, wen
glei mid vrmeeſcho un nachns in Hindrdei

oſe in Aujardn aus laudr Beſeiſderung t
ham Das is iwrhoobd ſehre indreſſand,

jehd th

eingreifn

n da eenr

So

den gleen Jungs,
Ball wie de Bleedſinnichen „Doovoor!“

ezahld grichdn. Awr an indreſſandſdn
chiedsrichdr zangan, weil der nich un

Des
ihr uff eiern Schbordbladz, wennr eich

riſchln r Gindrbladz is a eſfndlichr Bladz un wenn da
Geilerei is, da muß de Bollegei was is awr nich immrdie, denn friehr manichmah, wie de Sozis noch in dr

Friedn ſchdifon wollde, da hamſn
ch jedahn.

Awr de Schdadd weet ch jedz ze helfn in ſolchn Fälln Wenn
Geilerei is un ſe ſin jerade ſo in dr beſdnämmah widdr woh änne

Hidze, uffeemah ſchdriedz, Muddr, de Firwehr gemmd un
rchd fer de needche Abgiehlung, bis alle Schoönhlbeenheldn wie er
eiſde Gadzn in Egan rumliechn
Kodorſchhridze, die

nee, jebz wollnſe zwee gleene goof
das große Schbridznaudo ſo ofd
Tas gann

hamſe un
Nadierlich nährfe da nich de
S je iwrhoobd doch fegindchdch
n mid zwee Rädru zun Zärrn, weil

x e ſchdehn blibb, wenns fahrn ſolde
denn mid den gleen Gaſlebbsgarrn wich mehr bafſiern

irooße

Wenn ſich da nachns dr Hrandmeeſor Bladde droarſchbannd, der
garjohld eich awr mid den Ding los un häld nich ehr ſchdikle, biſſe an
Fir is odr hedd de Rädr yrlorn Alſo bragadſch is das bloß
ſiehd gloswich a häbbchn dumm aus un de Leide waärn wah dor was

ämmgh bei ä Feir de Leinſche Feirwehr midm feirn ham, wenn denn
udo gemmd un unſe mid dr Schuddegarre.

Baul von dr Saale.
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Merſeburg und Umgegend
27. Oktober.

Hunde auf der Anklagebank
Karo ſitzt auf der Anklagebank. Er hat nachts gebellt, zu laut

nach Anſicht der Nachbarn. Das Gericht ſoll nun feſtſtellen, ob Karo
wirklich zu laut gebellt hat, oder ob die Nachbarn einen zu leichten

Schlaf haben. Eine Entſcheidung, bei der Salomo ſicherlich verſagt
hätte. Das Gericht kam zu folgendem Beſchluß: Eine Verurteilüng
aus 8 360 StGB. kann nicht in Frage kommen, ungebührlicher Lärm
iſt nicht erregt worden, Karo iſt mit ſeinem Gebell nicht über das
übliche Maß hinausgegangen. Ein ſolches Urteil hätte Salomo nicht
fällen können, er beſaß noch keine akuſtiſchen Tabellen über die Laut
ſtärken des Hundegebells. Karo war nur bis Bellſtärke 3 gegangen
und hatte die zugelaſſenen Höchſtlaute nicht überſchritten, wurde alſo
demgemäß freigeſprochen. Es geht doch nichts über Normen und
Tabellen nach denen das „übliche Maß feſtgeſtellt werden kann. Die
Nachbarn warten jetzt auf Bellſtärke 1, um Karo gerichtlich belangen
zu können.

Ding erſcheint vor dem Forum. Ding iſt eine ſchöne Jagdhündin
mit guten Zähnen. Anklage Ding hat im Hausflur den Geldbrief
träger, der eine Nachnahme brachte, ins Bein gebiſſen und dem Manne
dabei die Dienſthoſe zerriſſen Alſo Jagdfrevel, Körperverletzung, Sach

beſchädigung, Zerſtörung poſtaliſcher Einrichtungen. Dinas Herr
wurde zu 100 M. Geldſtrafe verurteilt. Der Briefträger aber iſt
durch den Spruch ſozuſagen amtlich beleidigt worden. Das Urteil
lautete nämlich: Jm Hinblick auf eine Regierungspolizeiverordnung,
wonach Hunde feſtgelegt oder eingeſperrt werden müſſen, „ſo daß ſie
mit fremden Hunden nicht zuſammenkommen können“, wird uſw.
Der Briefträger wurde blaß; rot vor amtlichem Zorn wurde er aber,
als das Reviſionsgericht feſtſtellte, „daß ein unverſchloſſener Hausflur,
auf welchem ſich Hunde aufhalten, auch für fremde Hunde zugänglich ſei“.

Nun fehlt nur noch, daß Briefträger und Oberpoſtdirektion das
Amtsgericht und das Kammergericht verklagen.

Alles um Ding
r

Das 50jährige Jubiläum als Brauer feiert heute der in der
Weißenfelſer Straße 28 wohnende Auguſt Ruß. Am 27. Oktober
1876 trat er damals nach längerer e durch unſer Vater
land bei der Brauerei Karl Berger ein. Als dann die er
Aktiengeſellſchaft dieſe bekannte Brauerei übernahm, blieb Ruß hier
weiter als Brauer tätig. Er iſt nun der älteſte Arbeiter in dem
ren Betrieb. Bei ſeinen Vorgeſetzten und Kollegen erfreut er ſich

er größten ehe und es wird dem Jubilar am heutigen Tage
nicht an Ehrungen fehlen. Möchte er noch lange den gewohnten Weg
zu ſeiner ihm liebgewordenen Arbeitsſtätte gehen können!

Bei der Grundſteinlegung des Keglerheims in der „Funken
burg“ wurde beim Abbruch der alten Turnhalle ein Schreiben ge
V en, das folgenden Wortlaut hat. Merſeburg den 24. März 1891

ieſer Bau wurde geführt vom Reſtaurateur e Guſtav Wiesnack
durch den Baugewerksmeiſter Herrn Alwin Poſer. Folgende Arbeiter
waren dabei thätig Karl Jenſch, e nen Karl Reigeld, GuſtavKörner, Johann S utze, Mauzer; Hermann Kutzner, Guſtav Knopp,
Arbeitsleute. Dieſelben gehörten der Sozialdemokratie an. Hoch lebe
die Jnternationale Sozialdempkratie. n den Jahren 1890 1895
hatten wir 35 Vertreter im Deutſchen nen Der Bau der
Turnhalle iſt ſomit in der Zeit kurz nach Aufhebung des Sozialiſten
geſetzes vorgenommen worden. Sie hat 35 Jahre geſtanden.

Feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt wurde in Halle
ein auswärtiger Krankenwärter, der in Merſeburg von einem
ſener eine Markttaſche mit Lebensmitteln e hatte. Auf
ein Konto kommen jedoch noch Fahrraddiebſtäh rund Leipzig. Seit dem Jahre 1923 würde er e Diebſtahls in
einem Hotel vom Amtsanwalt in Schwerin ſteckbrieflich geſucht.

Ein übermütiger et wurde in der Nacht zum Montag
verübt, indem im oberen Teile des Wilmowski- Gartens zwei Bänke
Staerdaner t ricſether wurden. Erſt nach längerer Umſchauſkontiten

Mauer vorſinden, wo ſie et noch ſtanden. Da dieſe Mauer eine
öhe von zirka 224 bis 8 Meter hat, kann man ſich vorſtellen was

ür ein Kraftaufwand dazu gehörte, um dieſen Lausbubenſtreich aus
zuführen.

*2* Ein Unfall ereignete ſich an der Ecke Roßmarkt Hüterſtraße.
Spielende Kinder bemerkten einen daherkommenden Wagen nicht, ſo
daß ein Mädchen vom Wagen erfaßt und von beiden Rädern über
fahren wurde. Hilfsbereite Perſonen trugen das Kind zum nächſten
Arzt, welcher die Überführung in das ſtädtiſche Krankenhaus an
ordnete. Das Kind hat Hautabſchürfungen am Kopfe und Quetſchungen
der Beine davongetragen. Die Schuld an dem Unfall ſoll nach Aus
ſagen von Augenzeugen den Wagenlenker treffen.

Einen Achſenbruch erlitt am Dienstag der ſchwer beladene
Laſtkraftwagen einer hieſigen Handelsfirma auf dem Sand, und zwar
auf der Strecke, die vom Grundſtück Nr. 24 nach der Geiſel führt Da
dieſer Straßenteil in einem äußerſt reparaturbedürfti
gen Zuſtände befindet und das Pflaſter eine Menge mehr vderweniger tiefe Löcher aufweiſt, ſo iſt es nicht aus ſchloſſen daß der

Achſenbruch hierauf zurückzuführen iſt. Da die Strecke inſolge des
Sanddurchbrüchs bedeutend mehr wie früher von Fuhrwerk benutzt
wird, ſo wäre es an der Zeit, allch hier einer Neupfläſterung ernſtlich

näherzutreten. SVom Wochenmarkt. Die Butter war heute etwas im Preiſezurückgegangen, man kaufte ſie für 1,00-1,15 M. Eier 18 Pf. Auch grüne
Heringe konnte man ſchon von 25 Pf. an haben bis 30 Pf. Seefiſch 30-45,
Bücklinge 50 Pf. Gemüſe und Obſt wird jetzt überall zu den üblichen
Winterpreiſen verkauft. Auch gab es Rübenſaft, 4 Pfd. zu 1,00-1,20 M.
Der Beſuch war inſolge des kalten Wetters an noch geringer als ſonſtMittwochs, der Geſchaſtegang dadurch ſehr ſchleppend.

Der MandolinenVerein Merſeburg 1919 veranſtaltet einen
Lehrkurſus. (Siehe Anzeige.

BVonselsAbend. Jn der Anzeige des Thegtervereins ſind
die Platzpreiſe le worden. Es mußt heißen. für Mitglieder J. Platz 100 II. Platz 0,60 RM. für Nicht
mitglieder J. Plaß 50 RM., II. Platz 1,00 RM. Schüler und
Schülerinnen auf allen Plätzen die Hälfte

Jan ung des Wirtſchaftsverbandes e E. V.Am 28. Oktober d et in Halle a. d. S. die diesjährige Mitgliederver

ſammlung des Wirtſchaftsperbandes Mitteldeutſchland E. V. ſtatt deſſen
Verbandsgebiet bekanntlich die Provinz Sachſen, das Land Anhalt ſo
wie große Teile des Landes e e umfaßt. Auf der Tagung
werden der Reichstagsabgeordnete Kleinath über „Die Stellung
des Handels in der Volkswirtſchaft und der ReichstagsabgeordneteH
Leopold über Sozialpolitik, Wirtſchaft und Staat“ ſprechen. Ferner
wird der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius, der ſein Erſcheinen
zugeſagt hat, das Wort ergreifen.

Keine Trennung des Arbeitsnachweiſes. Zu unſerer Meldung
in der Dienstag- Ausgabe teilt uns Landrat Guske mit, daß der
Kreis Merſeburg bisher noch keinen Antrag beim Oberpräſidenten auf
Einrichtung eines beſonderen Arbeitsnachweiſes für den Landkreis ge
ſtellt habe.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in ſeiner heutigen Nummer Bekanntmachungen über Zahlung
von Berufsſchulbeiträgen, Aufſtellung eines Kupoloſens, Vermietung
eines Ladens und Verkauf S der Brockenſammlung.

Die Millionenanleihe der Stadt Halle
Auf 94 Millionen Mark beſchränkt. Der Stadthallenplan u. a. geſtrichen! e

Der Bezirksausſchuß beriet in ſeiner heutigen Sitzung die ge
plante 12-Millionen Anleihe der Stadt Halle. Von den angeſorderten
[2 Millionen hat der Bezirksausſchuß der Stadt Halle einen Anleihe
betrag von 9359 Millionen genehmigt. Es mußten verſchiedene
rößere Poſitionen geſtrichen werden. Darunter beſinden ſich dieKoſten für den geplanten Ausbau der Kampfbahn und des

Schwimmbeckens im Stasion (84000 M.). Ferner wurde
im Hinblick auf die ſchwierige Sirtſhaſtolage der Betrag für die
Stadthalle und die Aufſchließung des GeländesLehmännsfelſen“ geſtrichen (850 000 M.). Auch die erſte

e in Stettin, Erfurt

er dieſelben auf der den oberen Garten Umgrenzenden

zuſtändigen Stellen etwas unternommen ſei.

Die Vorarbeiten.
Wie wir bereits meldeten, hat die Reichsregierung die ſofortige

Aufnahme der Kanalbauarbetten am Mittellandkanal angeordnet, um
roßen Scharen von Exwerbsloſen noch vor Eintritt des Winters

Arbeit zu geben. Uber die noch zu e Vorarbeiten hat ſich
jüngſt Strombaudirektor Dr. h. c. Zander in einer Preſſekonferenz
ausgeſprochen. Er gab nach der „Magdeb. Ztg. folgende Darſtellung

Die Elbſtrombaudirektion hat bereits verſchiedene Aufträge ver
eben erſtens die Erdarbeiten für die Herſtellung von

nſchlußbahnhöfen. An verſchiedenen Punkten der in Angriff
zu nehmenden Kanalbauſtrecke werden Bahnen von 90 Zentimeter
Spurweite gebaut, die Züge von 25-30 Waggons mit 3-4 Kubik
meter Jnhalt tragen und die notwendigen Kürven in einem kleinen
Radius von 25-—30 Meter nehmen können. Sie werden in dieſen
Wochen zunächſt das nötige Gerätematerial an Ort und Stelle eDazu hehort auch der Bau von Verwaltungs- und Wirtſchaftsbaracken

ür die l Beamken und Arbeiter der am Bau beteiligten
irmen. o die Unternehmer nicht in der Lage ſind, ihre Arbeits
räfte in den umliegenden e unterzubringen, kommt noch die

Errichtung von Wohnbaracken hinzu. Ferner ſind die Arbeiten
an der d An von Wegen und der Bau von Wegerampen und Anſ l de ichen e vergeben; ebenfalls wird
mit dem Bau von maſſiven Wohngebäuden für die zu
künftigen Kanalbeamten begonnen. Ausgeſchrieben iſt von vier großenVBonloſen bisher eins zwei weitere, ſowie die Lieferung von mehre-

ren tauſend Tonnen Brückenmaterial folgen in den
nächſten Tagen.

Man erwartet, daß ſchon dieſe Vorarbeiten auf die Verhältniſſe
am Arbeitsmärktbelebend einwirken den. Zander
hat bald nach dem Kriege das Kanalſtück von Hanndver bis Peine
gebaut und dort zeitweiſe 5000 bis 9000 Arbeiter beſchäftigt zu be
rückſichtigen iſt allerdings, daß die Leute damals abgekämpft und ab
eriſſen aus dem Kriege kamen und ihre Leiſtungsfähigkeit noch nicht
en Grad erreicht hatte wie es heute der Fall wo man etwa ein

Drittel weniger Arbeitskräfte benötigen würde. Daher h es ſchwer,
irgendeine beſtimmte Zahl zu nennen ſicher aber e aß der be
e Kanalbau mit jedem Tage neue Menſchenkräfte anſaugen
wird.

Das Verkehrsminiſterium hat für die Einſtellung genaue
Anweiſungen erteilt. Die Unternehmer ſind verpflichtet ſich der
Arbeitsämter zu bedienen. Alle Bewerbungen ſind daher zweckmäßig
niſcht an die Kanalbauleitung, ſondern an die zuſtändigen Arbeits
ämter zu richten. In erſter Linie werden nur verheiratete Leute ein
geſtellt, weil mit ihnen Frau und Kinder über alle Maßen leiden un
herheiratete Kräfte ſollen nach Möglichkeit abgedrückt werden. Auch
iſt die Elbſtrombaudirektion bemüht, die Arbeiter möglichſt in der
Nähe ihrer Wohnſtätten zu beſchäftigen. e

Jm weiteren Verlauf der Konferenz teilte Strombaudirektor
Zander mit, daß auch

die Pläne für den ſog. Südflügel,

d. h. die Regulierung der Saale und die en desZweigkanals Bernburg Leopoldshall und Creypau-Lei zig bis
auf kleine Einzelheiten fertiggeſtellt ſind, ſo daß
Rate für das nene Krankenhaus (850 900. M.) konnte nicht
genehmigt werden. An ſich hält der Bezirksausſchuß gerade die
Krankenhausvorlage für notwendig, doch reichten die vom Magiſtrat
Halle mitgeteilten Unterlagen für eine Genehmigung durch den Be
irksausſchuß nicht aus. Geſtrichen wurden ferner noch die Koſten
ür vier Straßenbefeſtigungen in der Höhe von etwa

450 000 Mark.

Ferngasverſorgung in der Provinz
Vom Landeshauptmann wird uns mitgeteiltDie Gründung einer kommunalen Geſruſchaſt für e h an ene

des Südweſtens der ehe e dent Gaswerke ahnen
am 265. Oktober in Halle ſeitens des Landeshauptmnanns, des Magtſtratsder Stadt e und der Uberlandzentrale Südharz vorbehaltlich
der Zuſtimmung der zuſtändigen Khrperſchalten beſchloſſen worden.

Die Landräte der als Verſorgungsgebiet in Frage kommenden Kreiſe
haben den Beitritt derſelben in Ausſicht geſtellt.

Der Reichsbund Deutſcher Mieter E. V.
Ortsverein Merſeburg und Umgegend.

hielt am Montag abend im Tivpoli“ eine nur mäßig beſuchte Mit
n nnd urlene ne ab, die vom 1. Vorſitzenden Dannenberg
eröffnet und geleitet wurde. Nach Verleſung und Genehmigung der Nieder
ſchrift der leßten Verſammlung fanden die ſchriftlichen Ein gänge ihre
Erledigung. Ein Schreiben des Wohlfahrksamtes, betr. Bekämpfung des
Bettlerunweſens, wird dem Vorſtand zur Erledigung überwieſen. Am
S Dezember d. J. findet in Weißenfels ein Bezirkstag ſtatt. Als Dele
ierter des Ortsvereins wird Herr Eh gewählt; der 1. Vorſitzende Dannen
erg nimmt in ſeiner Eigenſchaft als Kreisvorſitzender daran teil. Der

Kaſſenabſchluß für das 3. Vierteljahr ergab einſchl. eines größeren
Saldovortrags eine Einnahme von 1264,87 M. der eine Ausgabe von
697,82 M. gegenüberſteht; es verbleibt ein Kaſſenbeſtand von 567,55 M.
Der Verein t gegenwärtig 425 Mitglieder. 18 Neuaufnahmen imdritten Vierteljahr ſtehen 20 e nngen gegenüber. Die beantragte Ent

laſtüng des Kaſſierers wurde einſtimmig erteilt. Mit der Wahr
nehmung der gerichtlichen Vertretungen wurde der Orts-
verein bzw. der 1. Vorſitzende im dritten Vierteljahr in 40 Fällen in An
pruch genommen. Hierbon gingen nur zwei Fälle verloren, Und zwar in
ofern, als den Bekeiligten kein r zugeſtanden werden konnte
es wurden aber immerhin auch in dieſen beiden Fällen Erleichterungen
e die Betroffenen erzielt. Von Mitte bis Ende November d. J. ſoll in
ieſiger Stadt ſowie im ganzen Kreiſe eine Werbegktion für die

Mieterorganiſation durchgeführt werden. Gegen die Förderung
des Wohnungsbaues und die Linderung der Erwerbsloſigkeit hak auch die

Mieterorganiſation nichts einzuwenden. Nur über die Aufbringung der
Mittel hierfür iſt man anderer Anſicht als die beteiligten Regierungs
ſtellen, die hierfür eine Erhöhung der Friedensmiete auf 130 Prozent in

Vorſchlag bringen. Die lebhafte Ausſprache über dieſen Punkt würde mit
einem Appell des Vorſtandes an die Mitglieder, ſich reſtlos z die Werbe
aktion zur Verfügung zu ſtellen, beendet. In die Kommiſſion betr. Zu
ſammenarbeit in Kommünalfragen mit der Hausbeſitzerorganiſation die in
einer der letzten Verſammlungen beſchloſſen worden iſt) wurden die Herren
Loörenz, Ey und Dannenberg gewählt. Die Strompreisfeſtſetzung der
ſtädtiſchen Werke für Gas, Waſſer und Elektrizität wurde einer ſcharfen,
aber ſachlichen Kritik unterzogen und die Mitglieder erſucht, gegen die
angeb liche Verbilligung des Gaspreiſes, die in Wirklichkert aber
für den kleinen Haushalt nur eine Verteuerung bringt, ganz energiſch
Sturm zu laufen. Die nächſte Sihung im Verein mit der Hausbeſitzer-
organiſakion wird auch d Punkt behandeln. Als ſtellvertretender Vor
ſitender wurde Herr Felix Schmidt bis Ende d. J. gewählt. Mit
Dankesworten an die Erſchienenen wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Fiſcher Verſammlung
Der Verband der e an der Saale, Unſtrut und deren

r ebengewäſſernielt ſeine gutbeſuchte Herbſthauptverſammlung im „Strandb en ab. Der I. Verbandsvorſitzende, Fiſcherobermeiſter
Albert Mundt, Weißenfels, begrüßte die aus allen Teilen der
Provinz er ne Thüringen erſchienenen Mitglieder in herzlicher
Weiſe. Der Vorſitzende berichtete, daß auf alle ſeit Frühjahr und vor
her an die Regierung erfolgten Eingaben über Badeverbot in
öffentlichen Flußläufen und Beſeitigung der das geſamte
e en in der Saale ſchwer ſchädigenden Mißſtände am

ettiner Wehr noch immer keine Antwort eingegangen, noch von den
Es wurde energiſcheres

ver re beſchloſſen. Jn der lebhaften Ausſprache betonte u. a. Oberſt
von ehe reipitſch, daß die Wettiner Wehrfrage nicht lokaler
Natur ſei, ſondern eine der bedeutendſten für die ganze Fiſcherei bis
weit die Saale hinauf. Mit voller Energie ſoll jetzt auf die Be
ſeitigung der Wettiner Wehrmängel gedrungen werden. Die Bildung
einer „Schutzgenoſſenſchaft der Saale hat bisher durch die Behand
lungsart der erſchienenen Fiſchereiberechtigten ſeitens des Regierungs
kommiſſaxs bei allen Verbandsmitgliedern wenig Gegenliebe gefunden.

a der Regierungskommiſſar noch immer mit der Nachprüfung der

Baubeginn am Milkellat
Wann beginnt der Bau des Elſter-Saale-Kanals?

dkangal
auch hier die erſten Vorarbeiten unverzüglich in Angriff genommen
und ſo weit gefördert werden können, daß in zwei bis drei
Jahren mit dem Bau ſelbſt begonnen werden kann. Zu
nächſt kommt die Kanaliſierung der Saale von Halle bis Creypau
in Frage

Das Verkehrsminiſterium hat die Anordnung getroffen, daß bis
zum 15. November Kanalbauämter in Staßfurt, Bern
burg, Leipzig und ſpäter auch in Merſebürg, wie eine
Bauabteilung beim Waſſerbauamt in Halle a. S. zu er
richten ſind.

Die Ausführungen Dr. Zanders über den Baubeginn am Süd
flügel dürften bereits überholt ſein, nachdem am Sonnabend in der
Tagung des Elbwaſſerbeirates in Dresden bekannt wurde daß die
Reichsregierung auf dringende Vorſtellungen der ſächſiſchen Regierung

hin. den See en Baubeginn auch am SüdflügelElſter-Sagale-Kanal) genehmigt hat. Man wird alſo auf
ein beſchleunigteres Tempo bei der Durchführung der Vorarbeiten zu
rechnen haben. Die erſte Baurate

von Leipzig bis zur preußiſchen Landesgrenze
hofft man, wie wir bereits mitteilten, e in dieſem Winter
beginnen zu können. Nach Erledigung dieſer Kanalſtrecke iſt mit
der Aufnahme der Erdarbeiten an der Strecke Landesgrenze-
Creypau und der Kangaliſierung der Saale von Crey
paunach Halle zu rechnen.Wir ſtehen damit am Vorabendeiner großen Umwand-
lung im Landſchafsbild unſerer Heimat. Das legtunſerer Stadt die Löſung neuer Aufgaben auf. Erinnert ſei nur
an die

Schaffung eines Hafens,
der im Gelände des Rittergutes Werder geplant t das der
Magiſtrat in weiſer Vorausſicht der kommenden Dinge bereits im
Jahre 1918 erworben hat. er Grund, auf den Lagerpläte und
-häuſer errichtet werden ſollen, muß aufgeſchüttet werden. Man kann
dazu die Erdmaſſen aus dem Kanalbett zur Auffüllung benutzen. So
lange die Kanaliſiernng der Saale von Halle bis zur ündung in die
Elbe nicht durchgeführt iſt, und bis dahin werden Jahrzehnte ver
gehen, wird nur auf einen geringen Schiffsverkehr gerechnet
werden können. Iſt auch dieſer Ausbau für 100 Tonnen-
ſchiffe vollendet, dann wird Merſeburg als ſüdlichſter Kanalhafen
die Bedentung eines Umſchlagplatzes nach Thüringen und Nordbayern
zukommen. Der wirtſchaftliche e e den unſere
Stadt davon erwarten kann, iſt heute noch nicht zu überſehen

Oberbürgermeiſter Hertzog hat ſich in hervorragendem Maße
dafür eingeſeßt, daß die ehrgeizigen, wenn auch kurzſichtigen, Magde
burger Beſtrebungen, lediglich den Nordflügel des Mittellandkanals zu
bauen, geſcheitert t und daß gleichzeitig mit der Aufna me der
Arbeiten am Nordflügel auch die Arbeiten am Südflügel durchgeführt
werden. Es kann daher von unſerer Stadtverwaltung erwartet werden,
daß ſie rechtzeitig alle Maßnahmen erwägt und alle Pläne vorbereitet,
damit die kommenden Aufgaben uns nicht unvorbereitet treffen. So
weit wir unterrichtet v liegen die erſten Entwürfe für den Merſe
burger Hafen bereits fix und fertig da.

Unterlagen, vor allem der en en en, beſchäftigt iſt, kann
der Gründung der e ſenſchaft noch nicht nähergetreken werden.
Der Antrag Rudolf Beher, Weißenfels und Dorias jun. Merſeburg, „Einzelmitglieder oder Jnnungen dürfen keinen Extratanz mit
der Hegierungsſtelle in Merſeburg betr. Schutzgenoſſenſchaft machen
ine alle Schriftſtücke n dem Verbandsvorſitzenden Albert Mundt,

e zugehen zu laſſen, zwecks energiſcher Erledigung durch den
Verband fand einſtimmige Annahme Bei der Ausſprache über die
Verunreinigung der Jluß e durch chemiſche Abwäſſer uſw. kam ein
Vortrag des 1. Vorſihenden des Fiſchereivereins der Provinz Sachſen
und e Oberregierungs- und Baurat Mierau, Magdebürg,
zur Verleſung, der allgemeine Zuſtimmung fand. Jn der Ausſprache

e Schönberg aus daß neben der Regulierung der
Wehre die energiſche Abwehr und Verhütung der Verunkeinigung der
Flußläufe die erſte Aufgabe der Regierung ſei. e tUber die Fangergebniſſe in unſeren Flußläufen in dieſemJahre ver ateten Wentzel, Jena Jm allgemeinen ſehr ſchlecht
Aale ſo gut wie gar keine; Weißfiſche, etwas Barben, Hechte faſt gar
nicht; ſtellenweiſe ſchöne, große Schleie. Merde, Schulpforta- Beim
Frühjahrswaſſer Aale und andere Fiſche zufriedenſtellend ſpäter M
gar nichts mehr. Kayſer, Naumburg: Dasſelbe Ergebnis wie Schul

ſorta. Frahnert, Weißenfels Aale, Hechte und Schleie mittelmäßig,
eit Wochen nichts; Krebsfang erfreulicherweiſe wieder ganz gut.

Hendel, Merſeburg Große Fiſche und Hechte gleich Null, Rot
federn und kleine Fiſche gering bis mittelmäßig; Barſſch und
Barben fehlen ſeit den großen Vergiftungen desSaalewaſſers, Krebſe genügend vorhanden. Großmann, Lettin
Jm allgemeinen ſchlecht; Hechte in letzter Zeit wieder in Maſſen
a beſſeren, einwandfreien Feſtſtellung bei erneut eintretendem
fiſchſterben in der Umgebung des Leungawerks wurde

eine Unterſuchungs kommiſſion in Merſeburg gewählt
Fiſchermeiſter Rudolf r er bemängelt die außerordentlichniedere Beſtrafung der Lildang ex. er beim Angeln und e
ohne Karte angetroffen wird, braucht neuerdings nur 2 M. Strafe zu
zählen. Selbſt wenn er ſechsmal angezeigt werde, kommt er damit
viel billiger fort, als wenn er ſich eine Angelkarte e da die Strafe
niemals erhöht werde, wie ſonſt üblich. Deshalb ſoll bei der zu
tändigen Stelle dahin gewirkt werden, daß dieſe Fiſchdiebe ſtrenger

r werden. eDie nächſte Frühjahrsverſammlung wird 1927 in Lettin bei Halle
e werden, da die Fahne der dortigen Jnnung dann 100 Jahre
beſteht und der dortige Obermeiſter Hermann Großmann ſein 50-
jähriges Berufsjubiläum feiern kann.

Nach Schluß der äußerſt umfangreichen Verhandlungen, in denen
noch eine Anzahl interner Angelegenheiten erledigt wurden, blieb die
Mehrzahl der Teilnehmer noch ein gemütliches Stündchen beieinander.

Tageskalender
t Mittwoch, 27. Oktober. aEröffnung der Funkausſtellung des Funkvereins Merſeburg im Neuen

Schühenhaus“. Deutſch Evangeliſcher Frauenbund: Mitglieder
ehe im „Herzog Chriſtian Sißung des Zweckyerbands
ausſchuſſes Leung im Verwaltungsgebäude. „Bürgerhof Tanz
abend. Pelzausſtellung im Gaſthaus „Zum heitern Blick in Leunga.

Donnerstag, 28. Oktober.
Funkausſtellung im „Neuen Schützenhaus“ Lichtbildervortragg vonOberpoſtrat Tyrem, Berlin. Pelzausſtellung im Gaſthaus Zum

Deren Blick Mandolinenverein Merſeburg. Lehrkürſus für
andoline und Laute im „Hohenzollern“.

Wetterwarte
V. W. r 28. 10. e v Früh noch teilweiſe heiter und

kalt mit Reifbildung. Später wärmer, Trübung und windig, zuletzt
Regen. 29. 10. (Freitag): Vorwiegend trüb, Regenfälle, milder,
ſtarker Wind.

X Lenuna, 27. Okt. Am Montag nachmittag ſtürzte beim Neu
bau 167 ein Gerüſt ein, wahrſcheinlich infolge der Baggerarbeiten in
ſeiner Nähe. Glücklicherweiſe kam dabei niemand zu Schaden.

X Neu-Röſſen, 27. Okt. Die evangeliſche Kirchen
gemeinde Röſſen wird die neuen Glocken am kommenden Sonn
abend, nachmittags 3 Uhr, vom Torplatz zur Kirche einholen. Die evan-
geliſche Einwohnerſchaft wird gebeten, ſich am Torplatz einzufinden. An
der Kirche in Röſſen werden die Glocken durch Muſik ünd Geſangs
vorträge begrüßt. Die Ubungsſtunden des evangeliſchen Kirchenchors finden
daher am Donnerstag und Freitag dieſer Woche 7.30 Uhr abends in der
Siedlungsſchule ſtatt. Sangesfreudige Damen und Herren werden herzlich
aufgefordert, ſich dem Kirchenchor zu widmen. Die Glockenweihe findet
am 7. November ſtatt.

S Ammendorf, 27. Okt. Am Montag mittag um 12 Uhr ſtürzte
das zum Legen neuer Heizungsrohre in der Autoſtellmacherei der
Gottfried-Lindner-A.-G. aufgeſtellte Gerüſt zuſammen. Einem Arbeiter
wurde der Bruſtkorb gequetſcht Ein ſchweres Unglück entſtand nicht,
da ein Teil der Arbeiter Mittagspauſe machte

hh m
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S Bad Lauchſtädt, 27. Okt. dordneten. Zur Kenntnis gegeben wurde, daß die Reviſion der
Stadt und Sparkaſſe ein befriedigendes Reſultat ergeben habe, daß
die Stadtgemeinde unter dem Titel ne äge“ in Sachen
„Schuldeputation“ in Höhe von 2000 M. empfing Beim Großen
Schöffengericht in Halle, woſelbſt die Strafſache des Bauunker-
nehmers O. M. von hier wen Beleidigung des hieſigen Bürger
meiſters zur Verhandlung vorlag, wurde der Strafantrag, bei Auf
erlegung der Koſten, zurückgezogen, da der Angeklagte ſich im Aus
Zruck vergriffen zu haben zugab. Betreffs Verlegung dex

Sitzung der

Propinzialverwaltung aus Merſeburg legt die Stadt
nachdrücklichſt Proteſt ein da die Verlegung eine Mehrbe-
laſtung an Steuern bedeutet. Es ſoll an den Lauchſtädter Ein
wohner Trobnitza, der aber jetzt in Klein- Lauchſtädt wohnt, eine Bau
ſtelle in der Querfurter Straße abgegeben werden. Es iſt ihm auch
ein Baudarlehn aus der Hauszinsſteuer in Ausſicht geſtellt
Verſammlung ſchloß ſich der Magiſtratsvorlage an. Tas Pfarr
amt hat Beſchwerde aus der Mitte der Kirchengemeinde heraus
weitergegeben und um Sperrung der Querfurter Straße

es Sonntags während des Goftesdienſtes gebeten, da dieſer von
dem geräuſchvollen Auto und Wagenverkehr unangenehm beeinflußt
wird. Troß vereinzelten Einſpruchs wird die Maßregel gutgeheißen
und genehmigt. Uber den Anger an der Schafſchwemme iſt ſeit
einigen Jahren ein Weg entſtanden, der von der Straße in den
Schrebergarten führt. Es ſoll den Kleingärtnern keine Schwierig
keiten gemacht werden. Die Angelegenheit ſoll aber derartig geregelt
werden daß dieſem Weg die Möglichkeit entzogen wird, ein öffent
licher Weg zu werden. Die Vetroleumgeſellſchaft hat eine Tank-
telle vor dem Geſchäftshauſe des e Johannes Schulze am
Parktplatz eingerichtet. Trotzdem der Grund und Boden dem Ma

helen unterſteht. der auch für Unterhaltung des Bürgerſteiges zu
orgen hat. bezieht die Geſellſchaft die Einkünſte der Anlage Es
a nun verſucht werden, einen Teil der Einnahmen überwieſen zu
etommen.

S Teuditz, 26. Okt. Seit 22, d. M. iſt der Barbier Herm. Stokker
aus Teuditz verſchwunden. Er hatte ſchon mehrfach Selbſtmord
gedanken infolge Nervenzerrüttung geäußert und litt am Verfolgungs
wahn. Ex hatte ſich vormittags entfernt, um einen Kunden in Keuſchberg
zu heſuchen. Sein Fahrrad wurde an der Saale bei Dürrenberg gefunden.
In der Taſche befanden ſich noch Raſier- und Haarſchneidezeug.

Lühhen, 26. Okt. Vermißt wird ſeit dem 12, d. M. der Meiter
Ewald Thomas geb. November 1896, aus Meauchen. Er wollte
an dieſem Tage zu ſeiner Arbeiltsſtelle Leung fahren, iſt aber dort nicht
eingetroffen. Sein Fahrrad wurde in Meuchen gefunden. Ermittlungen
über ſeinen Verbleib ſind eingeleitet worden,

Z. Muſchwitz. 26. Okt. Das diesjährige Kirchweihfeſt wurde in unſeremDxte durch die Weihe der e re e ren d
beſonders feſtlich ausgeſtattet. Am Vormiftag riefen die beiden alten
Glocken die Gemeindeglieder zum Feſtgottesdienſt nach der Kirche
Der Gottesdienſt nahm einen überaus feierlichen Verlauf Die Weiherede
und Feſtpredigt hielt Pfarrer Dr. St ö w m an d, Starſiedel, über das
Schriftwort, welches auch die neue Glocke trägt: „Wer aus der Wahrheit
iſt. der höret meine Stimme.“ Umrahmt wurde der Gottesdienſt durch
Chorlieder des hieſigen Geſangvereins, Solovortrag Lehrer Zeutfchels
und Orgelſpiel. Die neue Glocke iſt in f gehalten und ergibt mit den beiden
anderen Glocken einen harmoniſchen Klang. Die beiden anderen Glocken
ſtammen aus den Jahren 1518 und 1845. Die leßtere kleinſte wurde
im Jahre von der Gemeinde Dehliß a. S, veſchafſt.

g Schkeuditz 26. Okt. Da die Maul und Klauenſeuche unter denSchweinebeſtänden des Fleiſchermeiſters Reiprich e ne hier
arts wieder Ferkelmärkte abgehalten werden. Der erſte Ferkelmarkt fand
hereits am heutigen Mittwoch et Die Arbeiten zur Verlegungder elektriſchen Starkſtromleitung vom Werlitzſcher Weg nad dem
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Gleſſener Wege, die ſich wegen des Zentralflüghafens nötig machen, ſind
im vollem Gange. Die Umleitung geſchieht durch ein unterirdiſches Kabel,
das, auf rieſigen Trommeln befindlich, feiner Bettung in die fertigen, etwa
inetertiefen Gräben harrt. Von dem Maſt an der Kreuzung des Beuditzer
und Werlitzſcher Weges kommt das Kabel zu liegen längs der ſtädtiſchenSchreberanlage bis zum Jeldrain des früheren Steintgeiden Planes an

dieſem entlang bis zur neuen Straße die an dem Spielplate endet Es
mündet ſchließlich jenſeits des Gleſtener Weges wieder in den dort er
richteten eiſernen Maſt.

Kreis Querfurt
x Lützkendorf, 26. Okt. Am Sonnabend feierte die Grübe Cecilie

in Lützkendorf der Chriſtoph-Friedrich- Braunkohlen Akt. Geſ. in Halle ihr
zwanzigjähriges Beſtehen. Jm Jahre 1906 wurde die Grube
von der Diskonto- Geſellſchaft Berlin aufgeſchloſſen und ſpäter in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt. Die geſamten Aktien wurden von der

deren Händen ſie ſich auch noch heute befinden

F Lützkendorf, 26 Okt. Das im Jahre 1924 für die im Weltkriege
Geſallenen errithtete Denkmal kam bisher nicht ſo recht zur Geltung, weil
der Platz am Standort nicht gepflegt und hergerichtet war. Derſelbe wird
nun von der Gäptenbaufirma Hermann, Merſeburg inſtand n
und mit Anpflanzungen verſehen, ſo daß alle Lützkendorfer Bürger ba
ſtolz auf das Ehrenmal blicken können.

(Ceibino Mechrenen

Saalegau.
v Gerbindlich.)Satthati i anſt.

Betr. Spiel 213.
Halle Merſeburg und urück für 11 Mann.

Betr. Spiel 233. Saale Könnern zahlt an Osmünde 16,50 M.
Fahrtentſchädigung. ne fehlte.
Betr. Spiel 282 a. Saale Könnern zahlt an SC Bahnhof

Teutſchenthal 30,80 M. e n Schiedsrichter fehlte
Nenagnſehungen am 31 Oktober.

Nr. 374 Klaſſe s Uhr Wanst. Bhf. D. (Salzmb Osmünde- Poſt Halle Sv s Ja IV. M. V (reukoſc a n3855 Amsdorf II Schkeuditz
Exöllw. I Eisdorf II (Gieb
III (Wansl.).Es fallen aus Spiele Nr. 370, 884. 386, 898, 395, 397, 898, 899

Spiele Pr. 3850 und 879 ſinden auf dem Preuko- Platze ſtatt
Spiel Nr. 368, Schirt Baer, Giebichenſtein
Spiel Pr. 373 Schiri Mücheln

Spiel Nr. 889, Platz Preußen Merſeburg; Beginn 11.48 Uhr

Schiri Beung. nVerhandlungen am Montag den 1. November 1926
7.15 Uhr Betr. Strafantrag gegen VfR. Bennſtedt. Geladen werden

Vereinsvertreter von Bennſtedt und Paſſendorf.

wird Franz Müller (Landsberg), Schiedsrichter Haaſe (98).

beginnen in nächſter Zeit einige Zirkel fürWir modern ränze
Gelehrt werden Charleſton Tango, Boſton Blues
Foxtrot und ne ep nach internationaler Art.
Bald mögl. Anmeldung eibeten Privat- und Ein er
Unlerricht jederzeit. Tanzzirkel innerhalb eines Vereins

beſondere Grmäßigung.
Tanzſchule Podolsty Matzantke

Schreiberſtraße 1
d Mitglieder des Allgem. Dutſchen Tanzlehter- Verbandes

und faſt aus chließ ich erfaſſen Sie durch Jhre
Anzeige im „Merſeburger Korre pondent“
die Bevölkerung in Stadt und Land

Reſtlos
n

Maurer und Zimmermeister

Merseburg3

e enden e Braunkohlen Akt Geſ. Halle a. d. S erworben in

Halle 99 zahlt an 98 Halle Fahrt 3. Klaſſe

730 Betr. Spiel 205 Zörbig II gegen Salzmünde. Geladen
wird Otto Gierſch (Salzm. Schiedsrichter Beck We e

746 Betr. Strafantrag gegen Albert Junge (99] un erner
e (Sportfr.). Geladen werden die Genannten und
Schiedsrichter Troſtmang n e8 Beir. Spiel Neumark Giebichenſtein II. Geladen
wird Erich Lehning (Gieb.), Vereinsbertreter und Schieds-
richter Quenzel (Mücheln)

8.15. Betr. Strafantrag gegen Ernſt Hojg (98). Dazu der Ge
nannte und Schiedsrichter Wollny (Neumark)

8.80 Betr. Spiel 252 Landsberg I. Nietleben I. Geladen

6

8.

9

richter Vorgt (Ammendorf)
Betr. Proteſt Ersdorf J Cröllwitz I.

e See I So Neſ. 90 e Geladen wird KurtBerger We Kurt eher (Sportfr.) und Schieds

Geladen werden
Vereinspertreter, Max Hoffmann (Cröllwitz) und Schieds
richter Duſel (Gieb.
Betr. Spiel 265 Sportfreunde I Boruſſia 1 (Proteſt). Ge
laden werden BVexeinsvertreter.
Betr. Spiel 40 Preußen III
S Dietzſch (1910) und

tr. re e gegender Genannte un

M. l910 r. Geladen wird
Bereinsvertreter von 1910.
Willi Haun (Eintracht). Dazu

Schiedsrichter e
Buſch Großmann.

Gauausſchußt für die Deutſchen Spiele
(Verbindliche Mitteilung Nr. 14)

Spiel Nr. 208 wird abgeſetzt.
2 Neu angeſetzt werden zum

Spiel Nr. 95a, Schirt PSVB. Me.
1926 mit

Spiel Nr.

Schiri BoruſſiaHor in 96 Schirt Böllberg.

d Eintracht

Novewber z t
Zeit teilt 99 bis t. November

60, Schiri Holzhauſen, 2 Uhr nachmittags
S I PSB. Me. I Schirie II Schiri

reußen Me.
PSV. 11 Uhr vormittags

Z. Am 7. November werden die Spiele wie folgt geleitet

Nr. 181 Lange. Pr. 192 Wa.ne e KreKuhlmarn.
9 184 S jottſchalk. 197 T Blau Weiß.

S Se 96r 200 en 188 de PSB. d Bor.V

206 P19 BiK. 4Spiel Nr. 187 wird von 3 auf 11 e eH. Sp. 98 Zicht ſeine zweite Dawenelf zurück. Sämtliche aus
etragenen Spiele werden für ungültig erklärt
reuko zahlt aus Spiel 148 wegen N

Mücheln 18 RM. Fahrtentſchädigung.
7. Aus Spiel Nr. 150 erhält Eintracht II die P

pielens unberechtigter Spieler ber SyCl
Möontag, den November, finden
8 Uhr wird Spieler Linke und Bereinsvertreter vom H

m

wie Schiri Gottſchalk don 9 geladen 8.90 Uhr Spieler
Lautenſchläger, Spielführer und
wie Schirt Freitag PSV. Me
Am Sonntag, den l. Okto

gebiet Spielverbyt. wegen des Waldlaufs für den ganzen Tag
Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele

Anberungen zur Terminliſte
Spiel

ereinsvertrerer vom V
ber es beſteht

Punkte wegen Mit
1926

im Saalegagu

Oswald. Th. Körner
Schietgrichterangſehnt im Saakegau.

Gerbindliche M

Nr.
22

Thiele (96).
G

Wir weiſen nochmals auf die am
im großen Zimmer des te erregen hin und erwarten reſtloſ
Nichterſcheinen wird unbedingt beſtraft.

Fernsprecher 62, 166

tteilung Nr. 19)

e J363 K. Schlege g.en h ohember 1926, abends 8 Uhr
eſtaurants „Markgrafen ſtattfindende

es Erſcheinen
Schiedsrichtergusſchuß im Sgalegau.

H o l. Kocho h

on

Sie können Viel von mir lernen. Als
altem Fachmann sind mir abertau-

eng Paar Stiefel in die Finger ge-
kommen. Glauben Sie es mir. ich
weiss, Wie sie behandelt werden
mässen Die einzig richtige Pflege
des Stiefels heisst Büdo. Schon am
eder fühle ich. wenn Büdo benützt
Wird Drum rat ich Jedem

ömn gn 9
e e

Putterrüten
zu verkaufen

R. Bothſfels
Wüſteneutzſch.

Ein halbverdechter
Kutſchwagen

und ein

Landaulett
(beide gebraucht) verk bill

Karl Jacgsobs,
Kohlinhandl. Schkeuditz

SeeAlle Sorten prima

Winteräpfel
im ganzen und einzelnen

g bt ab
Nöch. Tepper,

Obere Breite Straße 18.

Büro und Bauausführung
x

Hoch und Tiefbau
e

Beton- und Eisenbetonbau
c

Werttaxen Gutachten
G

G

Weh Schmd

Selenbeufel h
e chehlage

e

So
Paul nachſel
Fleiſchermeiſter

Große Ritterſtraße 12

Sparen d doch

utgekleidet n.
Willſt Du das kaufe be

Rulffes
m

I Preiswert und gut
Strickjacken
für jeden Beruf

B. Hetrekel
Oelgrube 20

8pezlalgeschäft fur
Wolle und Wirkwaren.

t

ichtgeſtellkung des Schirt ar

folgende Verhandlungen

V.
h

r das geſamte Gau

ſrheche Varne

g.

2 2

S



Wünſchendorf, entbiete dir

Nr. 252. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 27. Oktober 1926. Seite 37.

Ein hochnotpeinliches Halsgericht

zu Wünſchendorf im Jahre 1603 und 1604
Von Karl Gutbier, Merſeburg.

Zwei Stunden weſtlich von Merſeburg, im Tale der Schwarzeiche, liegt der Ort Wünſchendorf. Dort hat im Sommer
des Jahres 1608 eine grauſige Mordtat ereignet, die dann im Juni
1604 ihre blutige Sühne fand. Über den Verlauf des Mordprozeſſes
ſind eingehende Nachrichten vorhanden, welche uns einen Einblick tun
laſſen in das Gerichtsweſen damaliger Zeit.

Am 3. Auguſt 1603 erſchienen zu früher Tageszeit vor dem Shndikus
des Domkapitels Magiſter Lucas Berger der Richter Broſius

ülſe und der Schenke Adam Arlet, beide von Wünſchendorf,
ZHreckliches hatten ſie in zu melden. Am Tag vorher waren zwei
Landsknechte, Tobigs Deubel von und CaſparPilling von Mücheln, in der Schenke zu Wünſchendorf
in Streit geraten, wobei der erſtere von beiden „den andern Lands
knecht Caſpar Pillingen mit ſeiner Wehr dermaßen geſtochen, daß er
von ſolchem Stich rücklichen niedergefallen, mit dem Kopfe die Stuben
tür getröffen, und ſein Weib, die hinter ihm geſtanden, ihn aufgefangen.
Und ob man wohl allerlei Mittel denn ihn zu erquicken und auf
e ſo wäre er doch alſobalde dahingezogen, nur ein wenig ge
chnaubet, kein Wort mehr geredet und tot blieben. Obgleich der
Richter des Dorfes und andere Nachbarn ſofort gerufen wurden, war
der Täter „unverſehens aus der Stube entwiſcht und alſobald davon
gelaufen, welchem die Biergäſte, ſo alle wohl bezecht geweſen, nicht
nachfolgen können.

Auf Grund dieſer Anzeige befahl das Domkapitel, deſſen Gerichts
barkeit der Ort unterſtand, „wider den flüchtigen Täter in handhafter
unübernächtiger Tat hochnotpein liches Halsge richt im
Dorfe zu Wünſ e ehe Tages zu halten und ihn, den
Täter, durch offene Faicta, deren eins zu Wünſchendorf, das andere
u n denn angeſchlagen werden ſollte, hierzu zu eitiren Dieſe
eiden Bekanntmachungen ſind noch erhalten, ja, die in e e n

veröffentlichte Vorladung zeigt noch die Spuren von den n n, mit
denen ſie am Tor der Schenke angeheftet war! Sie hat folgenden
Wortlaut

„Jch, Broſius Hülſe, verordneter Richter zu
o r obias Teubeln von e undallen denen, die dich zu vertreten meinen, hiermit zu wiſſen, daß mir

heutiges Tages Eines Domkapitels zu Merſeburg verordneter Gerichts
knecht beſchwerlich vorbracht hat, wie daß du mit dein ſelbſt Tat nd
Frebel Caſpar Pilling von Mücheln jämmerlich entleibet habeſt,
und hat mich darauf angerufen und gebeten, daß ich ihme geſtattenwollte, auf ſolche handhetige Tat, die er wider dich mit dem toten

Körper und mit Gezeugen, ſoviel die Notdurft diesfalls erfordert,gläublich machen will, rechtlich wider dich zu klagen, ehe die Tat über

nächtig wird. Wenn mir denn gebühret, niemandes das Recht zu
weigern, hab ich dich in der Schenke oder e Wünſchendorf,
da du geſtriges Abends eingekehrt und obgedachte Mordtat begangen,durch den Fronen ſuchen hen dir Gebot zu tun. Weil du dich aber
nicht haſt finden laſſen, ſo heiſche und lade ich dich hiermit zum erſten,
andern und dritten Mal, wie nach ſächſiſchen Rechten in unüber
nächtiger friſcher Klage und Tat Recht iſt, daß du morgen
Donnerstag den 4. Tag Augusti umb 8 Uhr e für mir
und meinen geſchworenen Schöpfen im Dorfe zu Wünſchen dorf,
da man das hochnotpeinliche Halsgericht halten wird, erſcheineſt

Geben heute Mittwoch den 3. Tag Kugüsti Eintauſendſechshundert
und dritten Jahre.

„Dieſe peinliche Citation zue Wünſchendorf an der Schenken,
alſobalde man die begangene Mordtat erfahren, angeſchlagen worden
und allda bis nach gehaltenem peinlichen Gerichte angeheftet ge
ſtanden.“ Verſehen iſt obige Bekanntmachung, in welcher dem Täter
noch „Acht und n angedroht wird, mit dem Siegel des Dom
kapitels. Auf der Rückſeite ſtehen folgende Namen Tonius Hehmann,
Richter; David. Pönicke, Broſius Hülſe, eorge 9 er CaſparWagner, Gall Schlegel Schöppen Veit Seydel, Fronbote; Paul
Stölzel, e Ankläger und BlutSchreier.
Am Nachmittag des 83. Auguſt war nun auch der Syndikus
des Domkapitels, Magiſter Lucas Berger in Wünſchen
dorf erſchienen, um über die Mordtat nähere Erkundigung ein
zuziehen und das hochnot peinliche Halsgericht zu beſtellen.
Es ſchon an demſelben Tage abzuhalten, wie es beabſichtigt war,
konnte nicht ausgeführt werden, weil Richter und et nicht
See zur Stelle ſein konnten, auch der Täter nicht geladen war.
Jedenfalls werden die Zeugen der Mordtat verhört, nämlich Nikol
Ecke, Severin Linſe, Hans Hülſe, ſämtliche von Niederelobicau,
ſowie Eva Pilling, des Ermordeten Weib. Bald darauf findet die
gerichtliche Beſichtigung des getöteten Landsknechts ſtatt. Außer dem
Richter Antonius Heynemann und den Schöppen des Ortes ſind der
Amksbalbier Urban Schreyer von Lauchſtädt und der Gerichtsfrone
Veit Seydel zugegen. Der Tote hatte einen Stich in den „hohlen Leib“
erhalten, „darein der Balbierer ein länglicht Eiſen zwei Glieds tief
geſteckt und daraus ſoviel abgenommen, daß er von dieſem Stich ge
h ſintemal ihme die Luftröhre dadurch getroffen und lädiret
worden.

Wir erfahren nun genau, welche Förmlichkeiten bei dem hoch
notpeinlichen Halsgericht zu beachten waren. Der Richter fraget zumerſten: Jch frage Euch, ob es an der rechten Zeit und Stunde ſei, daß
ich eines Ehrwürdigen Domkapitels zu Merſeburg hochpeinlich Not
halsgericht hegen müſge, einem jeden zu du Rechten. Darauf ant
wortet der erſte Schöffe: „Herr Richtex, dieweilen Euch die Gerichte be
fohlen und Leute ſein, die hochpeinlich No halsgerichte und Recht be
ehren, ſo iſt es an der Zeit, daß Jhr eines Domkapitels hochpeinlich
döthalsgerichte hegen möget.

Zum andern fraget der Richter Jch frage Euch, wie i
Ehrw. Domkap. zu M. hochpeinlich No hälsgericht hegen ſoll. Darauf
antwortet der andere Schöppe: Herr Richter, gebietet Recht und ver
bietet Unrecht, und gebietet, daß niemand für gehegte Bank trete, ſein

i eines anderen Wort rede, er tue es dann mit der Gerichte
rlaubnis.

Hierauf ſpricht der Richter und hat das bloße Schwert in der
Hand Jch hege meiner Herren, des Domkap. zu M hohe peinlich
Nothalsgericht zum erſten Male, ich hege es zum andern Male, ich
hege es zum dritten Male, mit Urteil und mit Recht und allen
dinglichen Rechten. Ich gebiete Recht und verbiete Unrecht und ge
biete, daß niemand für dieſe gehegte Bank trete, er tue es dann mit
des un n e Richter Jch un ob hum dritten fraget der Richter rage Euch, ob ich meinerHerren des Domkap. zu M. ne othalsgerichte einem jeden
u ſeinem rechten ine geheget habe. Darauf antwortet der
ritte Schöppe: Herr Richter, Jhr habt's einem jeden zu ſeinen Rechten

genugſam geheget.
Nach dieſem ruft der wart laut auf. Eines Ehrw. Domkap.zu M. hohe peinlich Nothalsgerichte iſt geheget mit Urtel und Recht

zum erſten Mal es iſt gehegek mit Urtel und Recht zum andern Mal;
es iſt geheget mit Urtel und Recht zum dritten Mal. Hat jemand
für (vor) eins Domkapitels hohe peinlich Noſhalsgerichte zu klagen,
der trete für mit rechter Klage Richter und Schöppen wollen ihme
helfen was recht iſt.

Darauf kommt der Peinliche Kläger für und ſpricht Herr
Richter, bitte Jhr wöllet mir vergönnen, für eins Ehrw. Domkap

ochpeinlich Nothalsgerichte vorzutreten. Da antwortet der Richter:
s ſei dir vergunnt, ſoviel du Recht haſt.

Darauf ſagt der Peinliche Ankläger weiter Jch dinge m
an mit Urtel und Recht n erſten Mal, ich dinge mich an mit Urtel un
echt zum andern Mal, ich dinge mich an mit Urtel und Recht und
mit allen e Rechten zum dritten Mal. Alsdann fraget der
Pein liche Ankläger ferner Herr Richter r ob ich mich
e habe. Darauf antwortet der Richter Du haſt
ich angedinget.

Alsdann fraget der Peinliche Ankläger weiter Herr Richter, iſgase wie ich für das hochpeinliche Noſhals e erteee i
arauf ne er Richter den vierten Schöppen. Jch frage Euch,

wie der Kläger vorkommen ſoll. Hierauf anwortet der vierte
Schöppe: Er n vorkommen mit ausgezogener geſchliffener Wehre
und mit Zetergeſchrei, zwier und eins, wie recht und gewöhnlich iſt
Solches zeiget der Richter dem Kläger an und ſpricht Du ſollſt vor
kommen mit ausgezogener geſchliffener Wehre und Zetergeſchrei zwier

und Ding n e der eng n
arauf zeucht der Peinliche Ankläger mit erlangter Erlaubnisdes Richters ſein Schwert aus und bringet den ken Sünder mit

eines

dreien Zetergeſchreien vor Gerichte. ſprechend Zeter über Tobias
Deubeln als Täter, daß er Caſpar Pillingen opn Mücheln wider Gott
und Recht vom Leben zum Tod gebracht. Und klaget ihn dreimal
peinlich an und Wir Herr Richter, gegenwärtiger gefangenerTobias Deubel hat Caſpar Pillingen von Mücheln in der Schenken
allhier zu Wünſchendorf mit einer mordlichen Wehre unter der rechten
Bruſt in hohlen Leib geſtochen und ihn alſo gert und tätlich er
würget und vom Leben zum Tode gebracht. eil er dann damit wider
Gottes und des Rechten Verbot gehandelt und dadurch in die Strafe
der Totſchläger gefallen, ſo bitte ich zum erſten, andern und dritten
Mal, Jhr Herr Richter, wollet zu recht erkennen, daß ſolche Strafe
und alles, was darumb recht ſein mag, an ihm vollbracht werde.
Und wann ſolches a ne er den Richter, ob er ſeine drei
Klagen dorführt habe und damit fürkommen ſei, wie recht und gewöhn-
lich iſt. Hierauf antwortet der Richter nach Befrägung des fünften
Schöppen: Du haſt es vollbracht. Und nachdem ſaget der Peinliche
Ankläger weiter Herr Richter, wäre es nicht recht, daß er An
den e zur Antwort geladen würde Darauf winket der Richter

em Fronen daß er den Gefangenen zwier und eins zu einer
rechten Antwort e citiret. Alsdann ſpricht der Richter zu
dem Gefangenen: Armer Sünder Tobias Deubel, du haſt gehört, was
du beklagt wirſt. Geſteheſt du, daß du Caſpar Pilling von Mücheln
in der Schenke allhier mit einer mordlichen Wehre ermordet haſt
Antwortet nun der arme Sünder darzu: Ja, ſo ſtehet alſobald der
Richter an, dem Gefangenen das Urtel vorzuleſen.

Und ſobald er das Urtel geleſen und geſagt von Rechts wegen,
e bricht er den Stab und wirft ihn für ſich ins Gerichte. Als

ann führet man den Verurteilten armen Sünder davon an den Ort,
da er ſoll gerechtfertigt werden, und ſtecket der Peinliche Ankläger ſeinSchwert mit Erlaubnis des Richters wieder ein. Es pfleget auch
de dem Scharfrichter ein ſicher Geleite ausgerufen zu
werden.
Darauf rufet der rer aus dreimal Hat jemand mehr für

eines Domkapituls zu Merſebur P peinlichem Nothalsgerichte zuklagen, der mag es tun, ſonſten ſo das Gerichte aufgegeben werden.

Und fraget dann der Richter den ſechſten Schöppen: Dieweilen
niemandes 33 klagen vorhanden iſt, ob ich eins Domkapituls hohe pein
lich Nothalsgericht wieder aufgeben mag. Darauf antworte der
fünfte Schöppe: Herr Richter, dieweil niemandes mehr vor
handen, der auf diesmal zu klagen hat, ſo möget Jhr Eines Dom
kapituls hohe peinlich Nothalsgericht aufgeben. Alsdann i derRichter: Jch gebe eines Ehrw. Domkap. zu M. hohe peinli Nothals
rig auf, im Namen Gottes des Vaters, Sohnes und heiligen

eiſtes.“
So waren die Förmlichkeiten des hochnotpeinlichen Halsgerichts

bis ins einzelne vorgeſchrieben. Doch könnte die Vorſchrift jeßt noch
nicht erfüllt werden, da der Täter trotz des offenen Edikts nicht erſchienen
war. e ſen ſpielte ſich die Gerichtsverhandlung am Vor
mittag des Auguſt ein wenig anders ab. Wir haben darüber
genaue Angaben.

Vor der Schenke d Wünſchendorf waren drei Bänke
aufgeſtellt auf denen der Richter und die Schöppen Platz genommen
hatten. Es waren dies Tonjus Heinemann, der Richter und die oben
genannten Schöppen. An der Wand ſtanden um einen Tiſch zwei
Bänke, auf denen der Syndikus und der Schreiber ihren Platz hatten
„Veit Seidel als Fronbote für gehegter Bank aufgewartet und
einen weißen Stab in der Hand getragen.“ Paul Stelzel forderte
als Ankläger den Täter vor das peinliche Halsgericht. Auf Befehl
des Richters „verführt er das Gerufte oder Zetergeſchrei n und eins
mit ausgezogener geſchliffener Wehr“, nachdem der Leichnam des
Ermordeten zur Stelle geſchafft worden war Der Mörder ſo ſagt der
Ankläger, habe des kaiſerlichen und des Heiligen Römiſchen Re
frieden gebrochen dadurch ſei er des Totſchlags ſchuldig und der Acht
und Aberacht verfallen. Dreimal wird Tobigs Deubel vorgefordert.
Da er nicht erſcheint, wird er in Acht und Verfeſtung genommen und
vor das nächſte Gericht gefordert, das Montag nach Lamperti, am
19. September ſtattfinden ſoll. Jn den Amtern Weißenfels Freyburg,
ſowie in Eisleben und Halle wie auch in e ſelbſt wird die
öffentliche Aufforderung an den Mörder, ſich dem Gerichte zu ſtellen,

bekanntgegeben. SDer Entleibte hatte folgende Gegenſtände hinterlaſſen: ein kleines
Handrohr, ein Karäbinerrohr, ein Rappier, eine Pulverflaſche, einen
Hut, einen ledernen Sack. Das alles, dazu das Rappier, vom Wirt
dem Mörder abgenvmmen, hatte der Torwärter und Gerſchtsfrone
Veit in Verwahrung und forderte es als ſein Eigentum. Auch waren
allerhand Unkoſten entſtanden. Der Blutſchreier Paul Stelzel fordert
3 Gulden. 22 Groſchen betrugen die Ausgaben für Bier, das man
an zwei Tagen getrunken hatke. 1 Gulden erhält der Balbier zu
Lauchſtädt für Beſichtigung des Toten.

Zu der auf den 19. September feſtgeſetzten Verhandlung war
natürlich der Angeklagte wieder nicht erſchienen, auch nicht zu zwei
weiteren im Januar und April. Schon im September wurde durch
den n e Richter ein Achtbrief öffentlich bekannt
gegeben. Wir laſſen ihn im Wortlaut folgen.

„Achtbrief in unübernächtiger Klage auf handhaftige Tat.
Wir Richter und Schöpfen zue Wünſchen dorf verkündigen

hiermit jedermänniglichen und tun kund, daß einer, Tobias Deubel
genannt, Dienstag den andern Auguſti allhier in den Gerichten Caſpar
Pilling von Mücheln fürſetziglich und argliſtig erſtochen und ermordet und auf friſcher Tat Nüchtig worden, darumb er nach Säch

ſiſchem Gebrauch, wie ſich in unübernächtiger Klage und n e
Tat gebühret, in die Acht oder Verfeſtung mit Urtel und mit Recht
erklärt und aller Gemeinſchaft entnommen, alſo, daß er aus dem

rieden in den Unfrieden geſetzt und ſein Leib und Leben wie eines
Vogels in der Luft einem jeden in unſern Gerichten erlaubet iſt, daß
er den ohne alle Strafe in unſern Gerichten entleiben und vom Leben
n Tode bringen mag, welches wir jedermann wollen eröffnet haben.
Und gebieten hiermit allen unſern Einwohnern und jedermann, der
ſich in unſern Gerichten aufhält, daß ſie mit ihme keine Gemeinſchaft
haben, ihn nicht ätzen noch tränken, nicht behauſen, et Vor
ſchub, Rat oder Hilfe tun wollten. Und ob jemand ihn würde hauſen,
erbergen, ätzen oder tränken, ihm Vorſchub oder Fürderung kun, der

oder dieſelbigen ſollen an Leib und Gute geſtraft werden. Darnach
ſich ein jedermann zu richten. Zue Urkunde u wir des Gerichts
Jnſiegel hieran gedrückt. Geben zue ünſchendorf den
19. Monatstag Septembris nach Chriſti Geburt im ſechzehnhundert
und dritten Jahr.“

Wenn es dem Mörder trotz öffentlicher Vorladung auch gelungen
war, ſich monatelang verborgen zu halten, ſo ereilte ihn ſchließlich doch
n Schickſal. Am 11. Mai 1604 meldet der Amtsvoigt Johann
Meißner von W eißenfels, daß Tobias Deubel ergriffen ſei, nach
dem er im Dorfe e habe einen Mutwillen begehen wollen.
Der Verhaftete wird nach Merſeburg gebracht und am 19. Mai dem
Richter und den Schöppen von n hendorf vorgeſtellt. Dabei geſteht
er auch die Mordkat ein und ſchildert, wie er damals in der all
gemeinen Aufregung habe entkommen können. Gleichzeitig überſendet
des Miſſetäters Weib Veronika ein de und wehmütiges Schreiben
S ſie ſicherlich nicht ſelbſt aufgeſetzt n worin ſie bittet, „mir armen
Weibe die gebührliche Friſt, ſeine Notdurft richtig anzubringen, zu
vergönnen“. Aus ihrem Bittgeſuch geht hervor, daß Deubel und
Pilling zuſammen „etzliche Tage uf der Gart gezogen d. h. betteln
gegangen waren und dabei auch „zu Clowica Jn die Perckſchenke“ ge
rieten. Hier, in der Bergſchenke zu Wünſchendorf, hat ſich dann das
Unheil ereignet. d e ſtellte ſich heraus, daß Veronica noch gar
nicht ſein Weib war, ondern „die Vettel“ war dem Tobias Deubel
nur „ehelich verlobt“. In drei Wochen ſollte die Hochzeit ſein. „Hielte
auch dafür ſie gehe jetßo von ihme ſchwanger.

Am 28. Mai werden im Hauſe des Syndikus in Gegenwart des
Richters zu Wünſchendorf Antonius Heinemann und der Schöppen
die Zeugen eidlich vernommen. Jhre Ausſogen erbringen reſtlos die
Schuld des Täters. Das Urteil lautet dahin, daß er „mit dem
Schwert vom Leben zum Tode billig geſtraft“ werden
ſoll. Doch legt der Syndikus Magiſter Lucas Berger den Rechtsfall
zuvor dem Kür fürſtlichen Schöppenſtuhl in Leipzig zur
Begutachtung vor. Dieſer erklärt ſich mit dem Urteil einverſtanden
Nunmehr iſt das Schickſal Tobias Deubels beſiſegelt. Es hilft ihm
auch nichts daß der „Deutſchſchreiber Peter Landgraf aus der Stadt
ein Gnadengeſuch an den Kurfürſten in Dresden auf
de Vielmehr wird dem Miſſetäter in Gegenwart des Syndikus,
es Propſteiverwalters und zweier Schöppen von Wünſchendorf durch

den Richter Antonius Heinemann das peinliche Urteil von Wort zu
Wort vorgeleſen und ihm die Vollſtreckung angekündigt. Auch daß
ſein Weib ſelbſt nach Dresden gereiſt i um Gnade zu erwirken,
mildert ſeine Lage wenig. „Weil er aber ſich noch nicht darein ergeben

die Heimat

eichs Land

wollen, ſondern nochmals umb Friſt und Anſtand gebeten, ſo haben
ihn die Herren dieſen n und folgende Nacht im Turm ſitzer und
beobachten laſſen. Des folgenden Tages aber ihn in dem obern Ge
wölbe desſelben Turmes zu führen und den Stiftsdigkonum Johann
Lindnern beneben den Pfarrherrn zu Niederelobikau Mag. Chriſtianum
Voceium anzuſprechen befohlen, daß dieſelben zue ihm in das Ober
gewölbe des Turmes gehen und mit ihme aus Gottes Wort reden und
zur wahren Buße vermahnen n

Wie das geſchehen, hat er ſich bald gewinnen laſſen, ſeine Stunde
erkannt, wahre Buße getan, Se zu Gott bekehrt, das Abendmahl
empfangen und die verordnete Strafe willig zu leiden ſich erklärt, mit
angehefter un Erklärung, wann auch ſein Weib gleich wieder
käme und fürſtlich e Beſehl brächte, daß ihme Gnade ſollte
erwieſen merden, daß er doch ſolche Gnade nicht annehmen wollte.
Jſt vom 19. bis uff den 22. Juni in dem oberen Gewölbe an
geſchloſſen gehalten worden, dergeſtalt, daß alleweg bei Tag und Nacht
vier Untertanen aus des Kapitels Dörfern bei ihme gewacht und die
Gewölbetür Tag und Nacht e gelaſſen, daß die beiden Prädikanten
Prediger ab und zu gehen können.

Den 22. Juni aber früh umb 4 Uhr iſt er uff einen Rüſtwagen
geſchmiedet und in die Schenke gegen Wünſchendorf geführt
in dem Schuppen angeſchloſſen und ſo lange bewacht, bis er dem
Scharfrichter überantwortet und von dannen uff den e
in den geſchloſſenen Kreis geführt worden Und als nach des
Scharfrichters peinlicher Anklage der Gefangene von dem Richter ge
et ob er geſtändig, er Caſpar Pilling ermordet, hat er öffent
i ſagt: Ja, ja, ja. arauf das Urteil im Namen des Richtersund Se Schöppen durch den Richter verleſen, der Stab vom
Richter zer brochen und der Gefangene vom Scharfrichter ad
jocum supplici zum Ort des Gerichtes) geführt worden. Es hat
auch der Landrjchter gebeten, M ein frei ſicher Geleite auszurufen,
welches alſo gewilligt und geſchehen, und iſt danach das Gerichte ge
bührlich aufgegeben worden.Das an e Amt des Hinrichtens übte diesmal der Scharf
richter von i aus. Sonſt wurden in dieſer Zeit auch die
Scharfrichter von Merſeburg, Halle und Leipzig mit Hinrichtungen
betraut. Der Turm, in dem der arme Sünder vor ſeinem Tode
gefangen gehalten würde, iſt offenbar die alte Fronfeſte geweſen, vonder e d die Grundmauern e n die Wohnung des
Gymnaſialdirektors tragen. Daß Tobias Deubel für ſeine Tat mit
dem Tode geſtraft wird, erſcheint uns Menſchen der Gegenwart als
ſehr hart.Aber die ſchaurige Geſchichte iſt noch nicht zu Ende. Am 22. Junihatte die Hintichenng en am 27. Juni e ein Schreiben
des Kurfürſten Johann Georg aus Dresden ein. eranlaßt durch
Deubels Gnadengeſuch verlangt der Kurfürſt näheren Bericht über den
Kechtsfall und ob dem Bittſteller vielleicht Gnade zu gewähren ſei.
Dem Schreiben liegen Zeugniſſe von Offizieren bei, wodurch dem
Tobias Deubel veſcheinigt wird, daß er gegen die Türken ge ämpft
und an der u der Feſtung Ofen und Einnahme der Feſtung

eſt teilgenommen habe. Er hat ſich „jederzeit, wie einem ehrlieb
ſabenden Kriegsmann gebühret, gutwillig, aufrecht und redlich ge
rauchen laſſen und p alſo verhalten, darob ich wohl zufrieden
eweſen Leider erfahren wir nicht, was das Gericht des Dom
apitels dem Kurfürſten geantwortet hat. Dem Tobias Deubel warjedenfalls nicht mehr zu ſeſen

„Jch bin der Doktor Eiſenbart
Nahezu zwei Jahrhunderte ſind jetzt verfloſſen, ſeitdem Deutſch

lands voltstümlichſter Quackſalber, Joh. Andr. Eiſenbart in
n erree jenem idylliſch gelegenen Städtchen am Zuſammen
fluß von Werra und Fulda, mit Gevatter Senſemann den Totentanz
antreten mußte. Der Wanderer, der die Weſerberge bereiſt und nach
Münden kommt, verſäumt wohl ſelten, in dem altertümlichen Städtchen
das Sterbehaus des Doktors ehe zu beſichtigen. Da in dieſem
Hauſe ne Gaſtwirtſchaft betrieben wird, ſo bereitet die Beſichtigung
ne Jm Hausflur lieſt man die nachfolgende

n ift e e S c„Hier wohnte Doktor Eiſenbart,
Ein Mann, berühmt durch ſeine Art,

Die ſicher heilte ſiechen Leib
Bei Knab' und Mägdlein, Mann und Weib;
Er ſelbſt hieltis mik dem Göttertrank,
Dem deutſchen Bier, ſein Leben lang.
Drum ſei mein Rat, folg Eiſenbart,
Und leer', wie er, an dieſem Born
Den Krug voll Naß aus Gerſtenkorn!“

Etwa ein Jahrhundert nach dem Ableben Eiſenbarts in der alten
Herberge „Zum wilden Mann“ fand man n dem Agidienkirchhofe
zu Münden den alten Grabſtein des Quackſalbers wieder auf. Er
war im Erdreich verſunken und umwuchert von Geſtrüpp und Unkraut.
Man richtete den Gedenkſtein an einer Außenwand der Ägidienkirche
ſchei auf. Er trägt endſtehende, bombaſtiſch- überſchwengliche

nſchrift:Wir ruhet in Gott der weiland hochedtle hocherfahrne welt

berühmte Herr Herr Joh. Andreas Eiſenbart, Königl. Großbritaniſcher
und Churfürſtl. Braunſchweig: Luneb- Brivelegierte Landartz wie auch
Königl. Breußiſcher Raht und Hofoeuliſte von e „Geboren

F.Anns 1661, geſtorben 1727 d. 11. Novemb. Aetatis 66 Jah
Die Verwaltung des Germaniſchen Muſeums zu Nürnberg ließ

in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts von der alten
Grabtafel des durch er Kuren ſogar im Volkslied verherrlichten
„Hofveuliſten“ einen Denn uß e der auch würdig befunden
wurde, an dieſer erſten Kunſtſtätte der Offentlichkeit zugänglich gemacht
zu werden.

Buchecke
P Der Schlußband des Neuen Brockhaus. Die Vorzüge des

Neuen Brockhaus ſind weltbekannt. Jeder ſchätzt ſeine ſtrenge Ob
jektivität, die auch dem Feind Gerechtigkeit widerfahren läßt, die un
laubliche Vielſeitigkeit, die neben dem Großen auch dem Kleinen einPlatchen gewährt und die unübertreffliche Kunſt der Konzentration,

die alles harmoniſch und wohlabgewogen zu einem tadelloſen Ganzen
vereinigt. Sehen wir uns einmal den vierten und letzten Band an,
der die Stichwörter von S bis Z vereinigt. Es iſt ein wahrer Genuß,
durch den Spaltenwald ſpazierenzugehen. Kunſtvolle ine bunte
und ſchwarze ausführliche Karten und eine reiche Zahl trefflicher Über
ſichten und Tabellen feſſeln neben dem reich mit Bildern und Karten
ausgeſtatteten Text. Um nur einiges herauszunehmen: Wie vor
glich der geſchichtliche Teil behandelt iſt, zeigt die Uberſicht über
den Weltkrieg mit ihren vielen Karten und der ebenfalls durch
Karten erläuterte Artikel „Tannenberg“. Ebenſo wertvoll ſind die
Artikel, die andern Wiſſensgebieten gewidmet ſind. Es iſt eine Freude,
klare, von jeder Tendenz freie rn ne et zu leſen, wie die
über den Sozialismus, die deſſen Entwicklung durch alle Länder ver
folgt. Die Artikel über Volksbildungsweſen, Schulweſen ſind ebenſo
bedeutend wie die über Theater, Vererbung, Siedlungen, Sterblich
keit und eine Menge anderer. Meiſt ſind ſehr intereſſante Abbil-
dungen auf Tafeln beigegeben. Hochintereſſant iſt der Stammbaum
der Steinkohle, der mit einem Blick zeigt, was aus der ſimpeln Kohle
alles werden kann. Wir ſehen, wie groß und ſchwer ein normaler
Säugling ſein muß, und wer ſich für einen zu erwartenden Familien
der einen paſſenden Vornamen e will, wird die Tabelle

er Vornamen mit ihren eingehenden Erläuterungen mit Erfolg zu
Rate ziehen. Namen der jüngſten Gegenwart ſind auf allen Gebieten
vertreten. Das Alphabet vereinigt hier Stinnes und Troßtzkij, Toller
und Schlageter, Spengler und Sternheim. Sport, Tuürnen undTanz ſind mit Tafeln ſehr gut vertreten auch eine famoſe Überſicht

der Weltrekorde gehört zu dieſer Gruppe. Kurz, jeder findet Be
lehrung und Anregung, von welcher Seite, mit welcher Frage er auch
kommen mag. Auch die Hausſrau wird auf dem ihrer Tätigkeit
ſpeziell vorbehaltenen Gebiete reich beſchenkt: ſie erfährt zum Beiſpiel,
daß Sacharin ungiftig iſt, daß aber die unreife Tomate einen Gift
ſtoff enthält. Sie wird auch beſondere Freude an den ſchmucken
deutſchen Volkstrachten haben, die uns zwei Tafeln vorführen. Jetzt,
nachdem Brockhaus uns das unübertreffliche Handbuch des Wiſſens
in 4 Bänden vollſtändig zur Verfügung geſtellt hat, iſt es Pflicht
jedes Deutſchen im Jn- und Ausland fleißig zum Brockhaus zu
zreifen und ihn bei allen Fragen zu Rate zu ziehen. Der Neue

rockhaus, als Freund und Vertrauter, wird die Gaſtfreundſchaft
tauſendfach lohnen! Preis jedes Bandes: in Halbleinen geb. 21 M.
in Halbpergament geb. 27 M.

Bee 4 Sm S S 7 2 7
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Allen Anfragen an die e re Bezugsſchein für den letzten Monct und
e

ſtellung in Ordnung iſt, können
Gegenſtand zu dieſer Zeit abzunehmen, nicht entziehen te nichts, daß Sie 2 Tage nach der Beſtellung gebeten haben, die
Lieferung bis zum 1. Juli 1927 aufzuſchieben. Das e an der
Beſtellung bis zum 28. Dezember 1926, deren Zeitpunkt Sie nicht ein
ſeitig ändern können.

Aus der Geſchäftswelt!
Die feuchten Tage kommen, ſchütze Dich vor e Naſſe

Sie ſich Jhrer Verpflichtung, den
Daran ändertWeiße Wand

Union Theater. Des großen Erfolges wegen wird der Film „Pat
und Patachon a der Wolfsjagd“ bis einſchl. Donnerstag ver
längert. Wer einmal ſo recht von Herzen lachen will, der verſäume nicht,
ſich dieſes Programm anzuſehen. Außerdem läuft noch ein gutes Bei
programm, das ebenfalls dem Humor gewidmet iſt. Die „TrianonWoche“
bildet den Schluß des ſehenswerten Programms.

Jn den Kammer-Lichtſpielen er Ritterſtraße) gibt der bekannte
Detektiv Harry Hill Darſteller Valin Arnheim) in dem neueſten erſatzpflichtig.
Senſations und en „Harry Hill auf Welle 1000 die N
wieder einmal eine Gaſtrolle. Gleich ſeinen Vorgängern vermag auch
dieſer Film reſtlos zu gefallen; der Regiſſeur läßt unter geſchickter An
lehnung an die neuere Terhnik, Radio uſw. einige beſonders aufregende
und nervenkitzelnde Erlebniſſe und Abenteuer Revue paſſieren, wobei auch

in Briefmarken beizufitaen

A. T. M. Nach Jhren Schilderungen kann es zweifelhaft ſein, ob
der Unfall ſelbſt den Schulverband verpflichtet. Er kann auf un
glücklichem Zufall beruhen und der Verband von der Erſatzpflicht be
freit ſein. Dagegen ſcheint die n der Turnlehrerin, weiter
zuturnen, mindeſtens das Übel verſchlimmert zu haben. Um deswillen
iſt m. E. die Lehrerin und der Schulverband aus g 832 BGB. ſchaden Füße ſind meiſtens der Anfang, mache deshalb Deine Schuhe wetterfeſt

t Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich nach 8 842 BGB. auf durch richtige Pflege. Büdo, die reine Terpentin-Edelpaſte gibt den
achteile, die die Handlung (Aufforderung zum Weiterturnen) für Schuhen Hochglanz und die nötige wetterfeſte Wachsſchicht für die

den Erwerb oder Fortkommen der Verletzten erlt rt. Der Erſatz Regentage. Dein t bleibt daher ſtets trocken Merke Dir dies und
anſpruch wegen Heilungskoſten uſw. bleibt natürlich daneben unbe Faſſe Dir beim Einkauf keine andere Marke aufreden, ſondern
rührt. Daß der Schulverband damals noch nicht d e war, er nimm Büdo!

E. verlohnt es ſich,n vue höht höchſtens noch ſeine Verantwortung. M. tabakquelle i ient. Angely Conſtantine e een amatiſchen Lebensſchickſale eine ehrerin un n ulve isheri eilungsn und gibt intereſſante Einblicke in das Ziusleen und das e e g land gebracht. Da vor allem durch den Krieg beſtimmte Beziehungen zum
koſten und auf un en des Anſpruchs auf künftige hen
zu klagen und dazu bei Gericht unter Vorlegung eines Mittelloſigkeits
zeugniſſes, das Sie ſich bei dem Stadtrat geben laſſen müſſen, um
h des Armenrechts und Beſtellung eines Armenanwalts

itten.

D. e Wir ren h den W ſein e beſagt,nur den ter. r iften über Aufhebung e Meer e e e wohl nicht n nd ehe r u en e e Kern le an e
wöchentlicher, nen monatlicher Mietzins vereinbart iſt, bis ein Hr. rer pol. Hanne Thormagan für Joltswittſchaft und Sport Kuri

aſter und Elend, das ſich ſehr oft hinter den Kuliſſen verbirgt. EinSe iſt zu empfehlen. ſ t
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Ein ernſter und hauptſächlich für jungeMädchen belehrender Film (vorausgeſetzt, daß er ne ne wird öu

läuft zur Zeit unter dem Titel „Die blonde Mia Jn treffender und
wirkungsvoller Weiſe ſchildert die anſprechende Handlung die Gefahren,die jungen Mädchen drohen, die, unerſfahren, ſchön und Uebensluſtig und

fern vom Elternhaus, ſich ſelbſt überlaſſen ſind. Sechs luſtige Akte aus

Hrient unterbrochen wurden, war es lange Jahre nicht möglich. dieſeZigarette zu e Durch Neuerſchließung der notwendigen Rohtabak
quelle kann die altbekannte Marke Softa jetzt wieder hergeſtellt werden.
Große Abſchlüſſe ermöglichten es der Zigarettenfabrik Conſtantin, dieſe
wertvolle Zigarette in die L pf.Preistlaſſe einzureihen.

Lertung: Fran z Rößzner.

dem Großſtadtleben, voll Tempo, Humor und e Einfälle, bietet der ſchließlich 15. Oktober 1926, abends 9 Uhr, für den 31. Oktober 1926 Rosner für den Anzeigen und Reklameteit ſämtlich in Merſeburg.
Jilm „Die Kleine vom Bum mel“. Außerdem wird noch ein gutes kündigen. Die Zeit iſt zwar ungewöhnlich, liegt aber innerhalb der e e e e
Beiprogramm gezeigt. Friſt des 8 565 BGB. Mindeſtens können Sie keine e Berliner Vertretung: Walter Aßmus Berlin -Wilmersdorf. Laubacher Str. 85.

noch machen, wenn Sie die Kündigung nicht ſofort zurückgewieſen haben Hrug und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
K. M. Röſſen. Wenn Sie Lieferung für den 28. Dezember 1926

mit dem Vertreter der Firma vereinbart haben und auch ſonſt die Be Die heutige Nummer umfaßt 48 Seiten.

Gestern morgen ist unser lieber kleiner
e

wieder von uns gegangen

In tiefem Weh
Georg Habecker und Frau

Emmy geb. Irwisch.
Merseburg, den 27. OKtober 1926.
Beerdigung Freitag, nachmittag 8 Ubr,

vom Trauerhbause.

Zurückgekehrt vom Grabe meines
lieben Mannes, spreche ich hiermit
meinen herzlichsten Dank aus. Dank

Herrn Pastor Schumann und Herrn
Lehrer Scbmeißer, dem Krieger-
verein von Orötlwitz und Daspig,
der Gemeinde Daspig für den Kranz,
für die vielen Kränze, Blumen und WELTSPARTAG
Beileidskarten von nah und fern,
Dank auch allen denen, die den
Lieben zur letzten Ruhe beglerteten, Zurück:

99009000 JDrmedletphil Konrad rein
Facharzt für Lungenleiden

Halle a. S., Martinsberg 4 Tel 25477
Sprechstunde II--1 Uhbr, 4 h Uhr

e

Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Görner
Das pig, den 27. OKtober 1926.
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Anzeigen
Für die Aufiahme der Agzetgey
in beſtimmt vorgeſchriebenen
Lagen oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über
tehmen iedoch werden die
Pünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berſtefſichtigt

Ein teilweiſe
möbl. Zimmer

an kinderloſes Ehepaar zu
vermieten. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ab 1. November
eiplach wöh fertes Dimmer

geſucht (Dauermieter). Ang.
un 25 a. d. Geſch. d Bl.

Ab 1. November
einfach möbliertes mmer

(m. voll. Penſion angenehm)
geſ., (Dauermieter). Preis
ang. u. 26 a. d. Geſch. d Bl.

Junger Mann ſucht ſofort
binf. möbl. Anmner

Angebote unter 33 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Sauberes
fſeunclich möbl. Dmmel

in beſſerem Hauſe zu mie
ten geſucht. Ang. u. 10925
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Gut möbl. Zimmer
mit 2 Betten und Heizge e
genheit von ſol. beruſstät
Herren et Ang. unt.
30 a. d. Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Einfaches, aber ruhiges
und behagliches Zimmer
(mit Schreibtiſch), möglichſt
Nähe Bahnhof., von Herrn,
tagsüber ausw.beruflichtätig,ſoſoet geſucht Ang. m. Pr.

u. 28 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl

werden ſolort auf ſchulden
freies Geſchäfts grundſtück
geſucht. Angebote unt. 27
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

mmAugust Bohnsack Benndorf
Schneidermeiſter

i

III
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Iwerktgung 68byan'br Herren und Knaben Barderobe

Empfehle gleichzeitig mein reichhaltiges Lager an

Herren, Arbeiter und KnabenGarderoben, insbeſondere
Sport, geſtreiſte und Arbeiterhoſen, Sport Gürtel,
Stutzen, Mützen und Hüten, Weiß und Wollwaren

aller Art, in allen Preislagen
u

S

S

alliſche Straße 35

Salzburger

E.

s 2 s 8 8 S S S 2 S S S s 8 8 s 2

Ab Sonnabend den 30. Hktober

Hauslirmes
Reichhaltige Küche!

Stimmungskapelle:

Schrammeln

CEesrt Walter

9900666610006001060
Jehers Restaurant

Fernruf 665

Fidele

n

Reinhold Schmidt

Glashandlung

Verkauf
von Fensterglas

zu Engrohpreisen

Reparaturen billigst

SDdDddddddododouddedooozeoanuncccoenn

Suche zum 1. od. 15. Nov.

leeren Laden
mit Wohnung oder 2 leeren
Zimmern, in Merſeburg,
Röſſen oder Dürrenberg zu
mieten. Angeb. unt. 10923
an die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Anterhoſen

Ach Vreller,Neumarkt Nr. 28.
Wochen lonnzente,

hält vorrätig
Buchdrucgkerei Th. Röbner
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3

S geliefert.

e

Petzausſtellung

S in preiswerten pelzſacken, Pelztragen,
Pelzſchals und pelzbeſah in allen Farben

S Gegen Ausweis wird auf
Teilzahlung ohne Aufſchlag

Beſichtigung Mittwoch, den 27. und
Donnerstag, den 28. 10. bis abends 7 Uhr erbeten

S in Leung, Gaſth z. heitern Blick

Leipzig
Vertretung: E.

Nur Ja Qualität!

Fa. Wesrtwoges ges 2

e e

Reichſtraße 41 S
Brei, Leipzig. Se

Stempel
Metall u.
Kautſchuhß

iee r
H. Heßler

Kirchſtraße Nr. 7.
Frchrer e en

30 Jahre alt, etw. Vermög.
und Wohnung vorh. ucht
die Bekanntſch. eines anſt
Herrn in ſich. Lebensſtellung
zwecks ſpät. Heirat. Zuſchr.

Iſir-
Arbeit Bebleidung

ſchuhe, dNetel
verkauft billig

An und Verkaufsgeſchäft

G. Lukas
Merſeburg, Sand 1.

Telephon 181.
Freitag, den 29., und Sonn
ahend, den 30. Oktober in
Schafſtädt, Oigthof zur

neuen Poſt
Guterhaltener, eiſerner

Gartenzann
ca. 7w lang. billig zu verk.

Weiße Mauer Nr. 10.

II
geſtr., MaiBrut z. verkauf.

Nahm
Städt. Krankenhaus.
kennen Efagenoten

(ohne Kochröhre) ſofort zu
verkaufen

Halliſche Straße 39. Hof.

Junge Mädchen
vom Lande, welche kurze
Zeit Weißnähen u Schnei
dern erlernen wollen, kön
nen ſich melden. Ang. unt.
31 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Ein Verkäufer
per ſofort geſucht. Ang unt.
10929 a. d. Geſchäfts Bl.

Wäsbe
geſucht Rehahn. Leung.
Ehr ſches, ſauberes, flei des

Laufmädchen
ſofort geſucht.

Albert Rerebert
Buchhandung,
NeuRöſſen

S

o e e h
Jung. Jagdhund
auf den Namen Hektor
hörend, entlaufen. Gegen
Belohnung abzugeben

Breite Straße 14.
S e ee o e e a e h eü. 29 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Röſtkaſfee,
Jch empfehle

ſtets friſch
und von unübertroffener Güte

Pfund zu 0.90 1.00 1.10 und 1.20 M.

Tee, nur neueſter Ernte
in hervorragender Qualität

Pfund zu 1.10 1.30 und 1.50 M.
in Päckchen, à 25 8 zu 30 und 40 Pf.

Emil Weidling, Merſeburg

Obere Breite Str. 19 Fernruf 469
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Chrontt der
Leibesübung iſt Pflicht am Volke! Dieſer Gedanke, der vor einem

Jahrzehnt erſt in den Köpfen einiger vorausblickender Männer auf
tauchte iſt heute zum Allgemeinguk geworden. In raſtloſer Arbeit
geht es vorwärts, und immer neue Gruppen, die bisher ſich noch
ſchen zurückhielten, treten in die Reihen der Turner und Sportler.
Die Großtaten See de Jugend auf dem Gebiete der
Leibesübungen, durch welche die Welt in dem lehten Sommer in
Staunen verſetzt wurde, geben uns die Gewißheit daß das deutſche
Volk auf dem beſten Wege iſt, die Schäden und Nachwirkungen des
Krieges zu überwinden. Es wächſt ein neues und junges
Geſchlecht heran, das berufen iſt, Deutſchland einer
beſſeren Zukunft zuzuführen und ihm in der Welt den
ihm gebührenden Platz zurückzuerobern. Körperliche Tüchtigkert,
gepaart mit umfaſſender Durchbildung des Geiſtes, werden zu dieſem
Ziele führen.

Die deutſche Turn und Sportbewegung hat in den
letzten Jahren einen Au fIch w ung genommen, der auch die kühnſten
Erwartungen übertrifft. Jmmer neue Sportarten gliedern ſich
den alten an. Neben den Fußballſport iſt das Handball-
ſpiel und e als eine durchaus bere e Ergänzung ge
treten. Die Leichtathletik, früher als Stieftind angeſehen hat

einen breiten Raum erobert. Die Turn ſpiele n innerhalb
er Deutſchen Turnerſchaft zu einem Weſens eſtandteil ge

worden. Ohne Turnſpiele kann das Turnweſen nicht gedeihen ohne
Spielplat iſt ein Turnplatz gar nicht mehr zu denken. Auch die

rau hat ſich das Gebiet der Leibesübung erſchloſſen, ſowohl die
pielbewegung als auch beſonders das ihr eigene Betätigungs-

gebiet, die Gymnaſtik.
Jnmmer größer wird die Zahl der Jugendlichen und Schüler, die

ſich der Bewegung ine Endgültig ſind die Zeiten vorüber
wo die Großſtädte die Domäne des Turnens und des Sportes waren.
Jn weiteſten Umfange haben auch die Mittelſtädte und das
Land den Turn und Sportbetrieh aufgenommen und ſtehen heute
mit in vorderſter Linie, teilweiſe ſogar an der Spitze. Auch im
Bezirk Merſeburg iſt es raſtlos vorwärtsgegangen. Die Vereine
wachſen, neue Spiel Turn und Sportplätze werden allenthalben
geſchaffen und es wird in den Leiſtungen bald keinen Unterſchred
mehr zwiſchen Stadt und Land geben.

Von dem Aufſchwung der Leibesübungen in
unſerem Bezirk gibt folgende Uberſicht ein umfaſſendes Bild

Männer-Turnverein Merſeburg von 1861.
Auf einen Aufruf, den der e r Franz Art us amFebruar 1861 an zwölf ſeiner Freunde zur Bildung nes Turn

vereins ergehen ließ, kamen am Montag, dem 18. Februar 1861, fünf
zehn Geſinnungsgenoſſen im „Hoſpitalgarten ſetzt „Sächſiſcher Hof“)
zuſammen und gründeten den „Turnverein zu Merſeburg“. Seit dem
5. Dezember des gleichen Jahres führte dann der neue Verein den
Namen Männer Turnverein Als Verxeinslokal wurde der „Thü
vringer beſtimmt. Jn den erſten Jahren wurde im Jrrgarten
geturnt. urch Uberlaſſung eines großen Pferdeſtalles im Thüringer
Hof“ konnte der Turnbetrieb auch im Winter aufrechterhalten werden.
Im Jahre 1865 wurden die Turnübungsſtunden in das neuerbaute
Sommertheater in der n verlegt. Hier tuxnten die Mit
glieder des Vereins bis zum Jahre 1896. Eine ganze Reihe von
küchtigen Mitgliedern Haben dem Verein in den erſten Jahren ſeinesBeſtehens zu ſchönen Erfolgen verholfen. Es ſoll vor allem des einen

Mannes gedacht werden, der ſpäter für die deutſche Turnbewegung
Großes geleiſtet hat und deſſen Name noch heute bei allen Turnern
in Merſeburg und auch weit darüber hinaus fortlebt. Das war
Louis Bekhmann. Aus der Reihe ſeiner turneriſchen Erfolge
ragt beſonders eine treffliche Leiſtung hervor, die damals von dere Bürgerſchaft der Stadt h gefeiert worden iſt. Wir
eſen darüber in der Vereinszeitung des TV. „Als im Auguſt des

Jahres 1863 das 3. große Deutſche Turnfeſt in Leipzig abgehalten
wurde, rückte Bethmann an der Spitze von 74 Mann nach Leipzig und
exräng im Wettlauf den erſten Preis. Begrüßt und empfangen wie
einſt die aus Olympia t e Wettkämpfer, zogen am 6. Auguſt
die Männerturner mit Bethmann, dem Sieger, an der Spitze in
Merſeburg ein. Die Bevölkerung der ganzen Stadt war auf den
Beinen, und Bürgermeiſter Seffner erwartete die Einziehenden am
„Thüringer Hof“, hielt eine begeiſternde Anſprache an ſie und beglück
en Bethmann mit einem Kuß.“ Bei der a zunehmenden
Zahl der Turner erwies ſich der Platz in der „Funkenburg bald als
z klein Ein neuer Turnplatz vor dem Klauſentor wurde erworben
ie Einweihung des Platzes fand am 21. Juni des Jahres 1896 ſtatt.

Jm Jahre 1907 konnte auch der Männer-Turnverein nicht länger
mehr zögern, um den turnbegeiſterten Jungfrauen den Platz in ſeinen
Reihen zu geſtatten. Eine Turnerinnenabteilung wurde gegründet,
der ſofort 83 Turnerinnen beitraten. Eine Schüler und Schule
rinnenabteilung folgte. Die ſchweren Jahre des Welkkrieges wurden
überſtanden. Jm Auguſt des Jahres 1928 fand auch das volkstümliche
Turnen im Türnverein Eingang durch Schaffung einer voltstüm-
lichen Riege, die bald auch die Jugendturner und Turnerinnen mit
umfaßte. Der Leiter iſt der jehige Gauturnwart Walter Benn
Der Pflege der rhythmiſchen Gymnaſtik, deren hohe Bedeutung für
das weibliche Geſchlecht in den letzten Jahren allgemein erkannt
worden iſt, wurde durch die Bildung einer „Muſterſchule“ nach
dem Syſtem des Türndirektors Groh in Leipzig im April 1924
Rechnung getragen ihr Leiter iſt der ſtellbertretende Sprechwart
Böttcher Der Spielabteilung, die bis 1921 vor allem das Fauſtball Schlagball und Trommelballſpiel ausübte, wurde eine Hand
ballabteilung angegliedert, die heute zwei Turner und eine Turne
rinnenmannſchaft zählt Eine beſondere Frauenriege, der alle Turne
rinnen über 22 Jahre beitreten können, iſt im Jahre 1925 ins Leben
gerufen worden. Des weiteren iſt dem Verein noch eine Schwimm
abteilung unter Leitung von Turnbruder Stimming und ſeit dem
Sommer d. J. eine Fechtabteilung, an deren Spitze Fritz Grunert
ar angegliedert. Die Platzverhältniſſe lagen angeſichts der ſehr
tark angewachſenen Zahl der Mitglieder lange Zeit ſehr im argen.

Der Platz war viel zu klein ein Spielfeld für Handball konnte über
haupt nicht eingerichtet werden. So wurde denn mit vielen Mühen die
Erweiterung des Platzes in Angriff genommen, und am 6. Juni 1926
fand die Platz weihe ſtatt. Geplant iſt noch der Bau eines neuen
Vexeinsheimes und einer größeren Turnhalle. Bis zur Ausführung
dieſer Pläne werden freilich noch einige Jahre vergehen müſſen. Der
Verein zählt heute insgeſamt 653 Mitglieder Vorſitzender iſt
Prokuriſt Oskar Seyfert, Oberturnwart Lehrer Frohne.

Der Allgemeine Turnverein Merſeburg
wurde am 13. März 1872 von 17 Turnern, die aus dem MTV. aus
eher waren, gegründet. An die Spitze ſtellte ſich Kanzleiaſſiſtent

e ier, dem als Turnwart der Kartonagenarbeiter Lehmann zur
Seite ſtand. Jm folgenden Jahre fand die Fahnenweihe des Vereins
ſtatt. An dem im Jahre 1874 in Merſeburg abgehaltenen Gauturnfeſt
nahmen bereits eine Reihe von Turnern des ATV. teiſ. 1880 hatte
ſich die Zahl der Mitglieder ſchon auf 80 erhöht; damaliger Vorſitzender
wär Städtrat Kops! Geturnt wurde an zwei Abenden in der Woche
im Thüringer Hof“ Durch den Bau der ſtädtiſchen Turnhalle in
der Brauhausſtraße im Jahre 1883 war den Mitgliedern Gelegenheit
gegeben, auch im Winter an zwei Abenden zu turnen Jm Jahre
1887 entſchloß man ſich, das Vereinslokal nach dem „Caſino“ zu ver
legen. Nach weiteren zwei Jahren erreichte die Mitgliederzahl mit
207 einen Höhepunkt, nun wurde auch zur Gründung der Vorturner
ſchaft geſchritten. Ein beſonderer Ehren tag für den Verein war die
Feier des 20. Stiftungsfeſtes im Jahre 1892. Jm gleichen Jahre
gründeten 23 Mitglieder des ATV. in dem nahen Dörfchen Leun a

Turn
ans erſebeer
einen neuen Turnverein. Jm folgenden Jahre betrauerte man
den langjährigen Förderer, Ehrenmitglied Rechtsanwalt Wölfeéel.
Das Jahr 1894 wurde bedeutungsvoll durch die Gründung einer

telabteilung und einer Männerriege durch Vorturner
Thiele. Turnlehrer Krelling übernahm das Amt des erſten
Turnwarts. Als erſter der Merſeburger Turnvereine rief der ATV.
ſchon im Jahre 1896 eine Turnerinnenabteilung ins Leben,
die alſo in n Jahre ihr 30 jähriges Beſtehen feiert. Ein Wechſel
der Vereinslokale trat mehrmals ein. Von 1898 bis zum Jahre 1908
weilte man in den Räumen der „Reichskrone“, dann ſiedelte man nach
dem „Neuen Schützenhaus“ über Das Jahr 1912 erhielt ſeine Be
deutung durch die Feier des 10. Stiftungsfeſtes Am 11. Auguſt des
gleichen Jahres wurde die neue Fahne des Vereins geweiht. Der
Vorſihende Benneke erhielt den Ehrenbrief der Deutſchen
Turnerſchaft und wurde Ehrenvorſihender des Vereins Durch Turn-wart e erfolgte die Gründung einer Knabenabteilung.
1918 fand das Gauſpielfeſt in Merſeburg ſtatt. Bei Ausbruch des
Krieges mußten 17 Turner ins Feld rücken, wodurch der Turnbetrieb
ſehr eingeſchränkt werden mußte. Es wurde wöchentlich nur noch
einmal geturnt. Nach Beendigung des Krieges ging es aber wieder
voran. Jm Jahre 1922 Zählte der Verein wieder 159 Mitglieder
der jetzige Vorſitzende Mehler und Turnwart Ermiſch wurden gewählt
Schon lange beſtand der Wunſch, einen eigenen Turnplatz zu ſchaffen.
Nun war die Zeit gekommen, wo auch dieſe Sorge ſchwinden ſollte
Durch Entgegenkommen der Stadt wurde nach langer, unermüdlicher
Arbeit durch die Mitglieder der ſchön gelegene TLurnplah am
Scheit platz geſchaffen. Jm Jahre 1924 konnte die Plaßweihe ſtatt
finden. Die Mitgliederzahl wuchs ſchnell und ſtellt ſich heute
auf 280. Außer dem Turnen wird heute auch das Hand vball-
und Fauſtballſpiel ausgeübt. Der Verein umſaßt ferner auch
eine eigene Schwimmabteilung.

Die Turneriſche Vereinigung Merſeburg
wurde am 15. Februar 1882 von 42 Mitgliedern des Muſik und
Geſangvereins „Jrene“ gegründet. Die Geburtsſtädte war die traute
alte Kneipe zum „Herzog Chriſtian am Gotthardtsteich. Uber die
Gründer ſagt der Chroniſt von 1892:

Manchen deckt wohl heut' die Erde,
Mancher ſcheut das bißchen Geld,
Dieſem macht's zuviel Beſchwerde,
Jenen zog es in die Welt.

Hat die Turneriſche Vereinigung durch die Leiſtungen ihre volle Da
einsberechtigung und Lebensfähigkeit in den 45 Jahren ihres Be
tehens nach außen hin bewieſen, ſo zeugt die Tatſache, daß heute noch
ünf Mitglieder über 40 Jahre, 14 Männer und eine Frau über

25 Jahre Mitglied geblieben und im Beſitz der ſilbernen Vereins
ehrennadel ſind, von geſunder Betätigung im Jnnern. Den Ehren
brief der er en Turnerſchaft, die höchſte Auszeich
nung dieſes großen Verbandes, erhielt 50 jährige treue Zugehörig
keit und allzeitige Förderung der Goldſchmied Rath. Den Kreis
ren de beſitzt ein Mitglied und mit dem Gauehrenbriefe
würden drei M
40 Jahre alten Mitgliedern war es möglich, das Turn e und
Sportabzeichen in Gold zu erwerben. Jn Bronze erhielten
dieſes Abzeichen weitere 7 Turnerinnen und s Turner Die
Mitgliederzahl der Turneriſchen Vereinigung beträgt gegen
wärtig rund 200. Die Turnſtunden werden in der ſtädtiſchen
Türnhalle in der Wilhelmſtraße in Alters Mitglieder-
Jugendturner-, Turnerinnen- und Schülerinnenabteilungen abgehalten. Die Frauenriege turnt in der Peſtalozzi
ſchule. Von der Pflege der Turnſpiele innerhalb der Turneviſchen
Vereinigung legen die mehrfach errungen und behaupteten Bezirks
und Gaumeiſterſchaften ein beredtes Zeugnis ab. Die Fechtabteilung
bleibe nicht unerwähnt. Die Turnerinnenabteilun g konnte
im. Mai d. J. auf ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken.

Turnverein Rothſtein Merſeburg.
Am 14. Juli 1885 trafen ſich im „Preußiſchen Adler eine Anzahl

von Freunden der Turnbewegung zur Gründung eines Turnvereins
Man wurde ſich darüber klar, dem Verein den Namen des Mannes
zu geben, der der Begründer der erſten Militärturnanſtalt im Jahre
1853 war, des Majors Rothſtein. Jm Thüringer Hof“ wurden die
erſten Turnſtunden abgehalten. Unter der rührigen Leitung des da
maligen erſten Vorſitenden, Bürovorſteher Krum pe, und des erſten
Turnwarts Tiſchendorf entwickelte ſich der Turnverein aus
kleinen Anfängen immer mehr und mehr. Jm Jahre 1886 konnte mit
der Feier des 1. Stiftungsfeſtes zugleich die Weihe der neuen Fahne
vorgenommen werden. Das Jahr 1893 wurde für den Verein inſofern
bedeutungsvoll, als man nach dem jetzigen Vereinslokal „Caſinv“ über
ſiedelte. Vorſitzender des Vereins war zu dieſer Zeit Herr Johannes
Becker der ſchon ſeit der Gründung des Turnvereins als Geräte
wart tätig war und im Jahre 1890 das Amt des Vorſitzenden über
nahm. Seiner Arbeit und der Mithilfe des langjährigen Turnwarts
Wilhelm Röder gelang es, den Verein weiter voran zu bringen.
Ein Markſtein in der Geſchichte des Vereins wurde das Jahr 1901,
als man auf Anregung des Vorſitzenden der Frage näher krat, einen
eigenen Turnplatz zu ſchaffen. Die Anregung fand bei den Mitgliedern
allgemeine Zuſtimmung. Schon nach kurzer Zeit war der Kauf des
Geländes abgeſchloſſen, und im Jahre 1902 konnte der turneriſche Be
trieb auf dem neuen an der Leunger Straße gelegenen Turnplaßz auf
genommen werden. Zu dieſer Zeit wurde dem Verein auch eine Fecht
abteilung angegliedert, die in den nächſten Jahren ſchöne Erfolge er
zielen konnte. Dem Rufe nach turneriſcher Betätigung des weiblichen
Geſchlechts Rechnung tragend, wurde im Jahre 1912 eine Turnerinnen
gbteilung gegründet. Dann kamen die ſchweren Jahre des Weltkrieges.
Faſt alle akkiven Turner mußten ins Feld; ſechs Turnbrüder kehrten
nicht wieder in die Heimat zurück. Ein Gedenkſtein auf dem Turn
platz hält ihr Andenken in Ehren. Nach den Kriegsjahren wurde
fleißig gearbeitet, um den turneriſchen Betrieb wieder auf die alte
Höhe zu bringen. 1921 wurde dem Verein eine Schüler- und Schüle
rinnenabteilung angegliedert. Durch das Anwachſen der Mitglieder
zahl machte es ſich dringend erforderlich, den Turnplatz zu bergrößern
Das benachbarte Gelände wurde angekauft, und im Sommer 1923
fand die Platzweihe des erweiterten Turnplatzes ſtatt. Nunmehr
konnte auch daran gedacht werden, eine Spielabteilung zu gründen.
Im Juni 1925 nahm nach langer Pauſe auch die Fechtabteilung ihre
Ubungsſtunden wieder auf So iſt der Verein tüchtig vorangeſchritten.
Er umfaßt heute bei 225 Mitgliedern eine Turner-, Turnerinnen,
Schüler und Schülerinnenabteilung, außerdem eine Spielabteilung
mit Fauſtball dret Handballe und zwei Trommelballmannſchaften der
Turnerinnen, und eine Fechtabteilung. Der jetzige Vorſihende iſt
Schuhmachermeiſter Hobe, Oberturnwart Traut mann

Turn und Sportverein Neu Röſſen.
Der Turn und Sportverein Neu Röſſen wurde am 19. September

1919 von 16 tatkräftigen Männern, vorwiegend Pfaälzern, ger
gründet. Die turneriſche Arbeit wurde ſofort aufgenommen, und zwar
wurde zunächſt nur das Maännerturnen gepflegt. Als Turn
ſtätte dienten vorerſt der Saal des Gaſthauſes in Göhlitzſch und die
zur Durnbaracke ümgebaute Notſchule der Siedlung Neu-Röſſen,
Voll entfalten konnte ſich der Verein aber erſt im Jahre 1929 nach
dem ihm die muſtergüllig eingerichtete Turnhalle der Sied.
lungsſchule zür Verfügung ſtand. Als Sommerturnpla tz
wurde anfangs ein Ackerſtück am Spergauer Weg benutzt, ſeit 1922 ſteht
dem Verein der vom Ammoniakwerke M erſeburg gepachtete
und mit ſeiner Unterſtützung ausgebaute Turn- und Sport
platz bei Göhlitzſch zur Verſügung Der Verein wuchs in
kurzer Zeit u anſehnlicher Stärke heran und zählte Anfang 1920
bereits 260 Mitglieder. Unaufhaltſam ging die Entwicklung weiter
Der Verein ließ bald manchen Stadtverein hinter ſich, und heute ge

itglieder der Vereinigung ausgezeichnet Zwei überJ g

hören ihm an 415 vollzahlende Mitglieder 54 Zöglinge, 989 Schüler,
47 Frauen, 91 Turnerinnen, 89 Schülerinnen, 8 auswärtige Mit
glieder und 6. Ehrenmitglieder. Der Verein zählt alſo zuſammen die
ſtattliche Zahl von 789 Vereinsangehörigen. Während zu
nächſt nur das Männerturnen gepflegt wurde, iſt heute der Verein
auf faſt allen Gebieten der Leibesübung tätig. Es werden betrieben
Männerturnen Frauenturnen, Handballſpiel mit
8 Mannſchaften, Waſſerſport, Winterſport und Tennis-
ſport. Das Männerturnen wird geleitet von Jakob Keller und
Gottlieb Jninger.

Die Schülerabtetlung wird gleichfalls von Herrn Jningergeleitet. Die Sonderabteilung für das volkstümliche Turnen (ſpäter

Leichtathletikabteilung) wurde dem Verein im Jahre 1923
angegliedert, zuerſt geleitet von Herrn Baumann, jetzt von Tbr.rich Löttel. Beſonders bekannt iſt die 31000- Meter
Staffel, die mehrfach als Kreismeiſter hervorging. Die 1. Hand
ballmannſchaft konnte auf Grund der guten Spielergebniſſe bereits
in die 1. An aufrücken, in der ſie bisher ungeſchlagen die verk.
pflichtſpiele a r hat. Zielbewußt führt die Hand all
ab teilung der Tbr. Kupper. An der Spitze der Turne
rinnenabteilung ſteht der Turnwart Baumann. Sie pflegt
das Geräteturnen, das Volkstümliche, die Sommer-
ſpiele und den Volks und Ausdruckstanz Jn derLeichtathletik und den rhythmiſchen Ubungen arbeitet ſie nach den
Schulen Groh, Loheland und Menſendieck. Am 1. Dezember
1925 wurde dem Verein eine Winter und Waſſerſport-
abtei lung angegliedert, die unter dem tatkräftigen Tbhr. Lewin
teht, Der jüngſte Sport, den der Verein aufgenommen hat, iſt das

ennisſpiel. Unter der umſichtigen Leitung des Herrn Döbber
hat ſie einen ſchnellen Aufſchwung genommen und zählt heute bereits
über 40 Mitglieder.

Jm Jahre 1926 wurden von dem Verein s Meiſterſchaften,
9Mannſchaftsſiege und 72 Einzelſiege errungen. Unter
den Mannſchaftsſtegen ſind 7 erſte, unter den Einzelkämpfen 8 erſte
Siege Die Beſucherzahl der Turnzeiten betrug imJahre 1925 bei 90 Türnzeiten für Männer 4577, bei 50 Turn
zeiten für Schüler 894 bei 105 Turnzeiten für Frauen 2825 und bei
96 Turnzeiten für Schülerinnen 5760. S

Als Höhepunkte im Vereinsleben ſind zu bezeichnen das 1924 ab
gehaltene fünffährige Stiſtungsfeſt mit Fahnenweihe, an deſſen reichs
offenen Wettkämpfen 26 Vereine aus allen Teilen Deutſchlands mit
107, Wettkämpfern keilnahmen, ferner die Durchführung des
60 jährigen Jubel-Gauturnens 1925 in einer für die Turnbehörden
geradezu überraſchend glänzenden Form. Eine beſondere Tat auf
porganiſatoriſchem Gebiet war die Unterbringung von 650 Wetturnern
in Einzelquartieren. Endlich iſt zu nennen das am 2. Mai 1926 ab
gehaltene FrauenBühnenturnen, bet dem 106 Turnerinnen und
Schülerinnen ihr Können am Gerät, in Frei- und Handgeräte-
übüngen, im Volks und Ausdruckstanz zeigten

Den Vorſtand des Vereins bilden heute die Herren Johannes
Spiegel Vorſitzender; Adolf Eſer, 2. Vorſitzender; Ludwig
Steigerwald 1 Schriſtführer, Paul Bauer mann, 2 Schrift
führer; Albert Müller 1. Kaſſierer; Georg Meckes, 2. Kaſſierer
Jakob Keller, 1. Männerturnwart; Gottlieb Jninger
2. Männerturnwart; Karl Jninger, Schülerturnwart: Karl
Baumann, Frauenturnwart; Erich Löttel, Sportwart; Paul
Levin, Leiter der Waſſer- und Winterſport- Abteilung, Richard
Döbber, Preſſewart; Rudolf Müller, 1 Zeugwart; Georg
Neuſcheler, 2 Zeugwart; Heinrich Wolff, Feſtwart. Philipp
Neidel, Platzwart.

Der Verein beabſichtigt 1927 neu einzurichten eine Schwimm
abteilung, eine Ruderabteilung und eine Fechterriege.

Vereinigte Turnerſchaft Keuſchberg.
Am 24. Juni 1882 wurde der damalige Turnverein Keuſchberg

und Umgegend von dem Uhrmachermeiſter Ernſt Werchnow ins
Leben gerufen. Von den Gründern leben noch in Keuſchberg-Dürren
berg Paul Deubel, Ludwig Hartmann, Karl Hertel JmJahre 1806 verließ ein Teil der Mitglieder den Verein und gründete
den „Turnverein Gut Heil“ Jm März 1912 haben ſich beide
Vereine zu der Vereinigten Turnerſchaft Keuſchberg
E. V.“ zuſammengeſchloſſen. An größeren Turnfeſten wurde 1906 das
22. Gauturnfeſt in Keuſchberg abgehalten. Jm Kriege ver
lor der Verein zehn ſeiner Mitglieder. Der Verein hält ſeine Turn
ſtunden im „Gaſthof zum Gradierwerk“ ab. Jn der Blütezeit hatte
der Verein 130 Mitglieder, dieſe Zahl iſt bis auf 10 herabgeſunken.

Turnverein Frieſen Frankleben.
Nachdem in den 80 er Jahren verſchiedentlich Einwohner von

Frankleben bei Merſeburger Turnvereinen ſich der edlen Turnkunſt
gewidmet hatten, kam es im Jahre 1887 endlich dazu, daß man in
Frankleben an die Gründung eines Turnvereins herahgehen konnte.
luf Anregung des Merſeburger Turners Albert Büchſenſchuß

vom Turnberein Rothſtein verſammelten ſich am 12. Oktober 1887
etwa zwölf Einwohner, um einen Turnverein ins Leben zu rufen
Turnbruder Krum pe, der damals Vorſitzender des Turnvereins
Pothſtein war, leitete die Verſammlung und machte zugleich die
künftigen Turnbrüder mit dem Weſen und Zweck des Turnens bekannt.
Als erſter Vorſitzender wurde gewählt Schneidermeiſter Wilhelm
Helle, zum Schriſtwart Amtsſekretär Brechling, zum Kaſſen
wart Bahnbeamter Franz Schefſfer und zum Turnwart Schuh
macher Paul Hecken. Jn wöchentlich zwei Turnſtunden wurde
fleißig von den Mitgliedern im Garten und im Saale des Gemeinde
gaſthofes geturnt. Bald wuchs die Zahl der Mitglieder, ſo daß man
im Jahre 1889 ſchon Zöglinge als Turner im Verein hatte. Auch
brachten es die Mitglieder im folgenden Jahre aus eigenen Mitteln ſo
weit, daß eine Fahne angeſchafft wurde in den Farben Grün- Weiß- Rot
und geziert mit dem vierfachen Am 15. Juli 1890 fand dann die
Weihe der Fahne ſtatt durch den Gaubertreter Louis Bethmann
Loangendorf. In den folgenden Jahren nahm der Verein einen guten
Auſſchwung, ſtieg doch die Mitgliederzahl bis zum Jahre 1900 auf 70
Auch an verſchiedenen Turnfeſten nahmen die Vereinsmitglieder in
dieſer Zeit mit Erfolg teil, ſo in Laucha, Naumburg, Könnern, Lauch-
ſtädt. Jm Jahre 1907 fand in Frankleben zum erſten Male ein
Bezirksturnfeſt ſtatt unter der Leitung ſeines Vorſitzenden
Albert Büchner. Ebenſo ein Bezirksturnfeſt unter Leitung des Vor
ſitzenden Franz Pauſer. Bis zum Kriegsausbruch war der Mit
gliederbeſtand auf eine Höhe von etwa 100 angewachſen, von denen
ſofort 25 zu den Fahnen einberufen wurden. Jm weiteren Verlauf
des Krieges ſtanden etwa zwei Drittel der Mitglieder im Felde, von
denen zwölf den Heldentod ſtarben Es waren das: Paul Rein hardt,
Albert Zink Olto Fliege, Paul Ströfer, Friedrich Ströfer,
Paul Sach ſe, Oswald Allſtädt, Hermann Kirch ner, Richard
Schröter, Otto Lovrenz, Richard Mädel und Rudolf Mädel

Nach dem Weltkriege hieß es wieder, den Turnverein neu auf
bauen. So wurde ſofort eine Turnerinnenabteilu n g ge
gründet und eine Knabenabteilung. Bald ſehte nun ein leb
hafter Turnbetrieb ein. Jn neuerer Zeit hat der Turnverein noch
n Spielbetrieb im Handball aufgenommen Es kam zur
Gründung einer Jugendmannſchaft, die im Jahre 1925/26
recht beachtenswerte Erfolge aufzuweiſen hatte und zur Zeit als
Herrenmannſchaft weiterbeſteht. Ganz beſonders ſchwierig geſtalteten
ſich für die Vereinsleitung die K riegsjahre und die Zeit gleich nach
dem Kriege, wo es manchmal den Anſchein hatte, daß der Verein zu
grunde gehen könnte. Hier waren es ganz beſonders die älteren Mit
glieder, die in dieſer ernſten Zeit treu zu ihrem Vereine hielten. Die
Kriſe wurde bald über ſtanden Zur Zeit hat der Verein einen Be
ſtand von rund 100 Mitgliedern Folgende Mitglieder gehören ihm
heute als Ehrenmitglieder an Karl Hecke n, Brech ling und Paul
Kade, der lehtere iſt nahezu ſeit Gründung des Vereins Mitglied
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Außerdem beſitzt der Verein noch eine Reihe von treuen Mitgliederndie ſchon über 25 Jahre ihm angehören. Am Hermannslauf
nahmen drei Turner teil.

Männer-Turnverein Lauchſtädt.
Der älteſte Turnverein in Lauchſtädt iſt der Männer-Turnverein,

der am 27. Auguſt 1868 durch die Lauchſtädter Schmidt, Buch
mann, Kuhblank und Kölbel ins Leben gerufen wurde. Am
10. September 1868 hielt der Verein ſeine erſte Verſammlung im
„Goldenen Stern“ ab. Von der Lauchſtädter Bürgerſchaft wurde den
Turnern reges Intereſſe entgegengebracht, ſo daß die Mitgliederzahl
des Vereins ſich bald auf 120 erhöhte. Ein eifriger Förderer der
Turner war Herr Karl Walther, der zum Ehrenmitglied ernannt
wurde. Den Ehrenbrief der Deutſchen Turnerſchaſt beſitt der jetzige
Vorſitzende Friedrich ühlemann, der gleichzeitig auch Jn
haber des Gau- und Kreisehrenbriefes iſt. Den
Gauehrenbrief haben weiter erhalten die Mitglieder
Ahrend ſen, Helbug, Weber und Richard Mälzner, den
Kreisehrenbrief das Mitglied Frauendorf. weimal war in der
e des Beſtehens des Männer Turnvereins das Gauturnfeſt in

auchſtädt, und zwar in den Jahren 1899 und 1908. 1891 und
I922 war Lauchſtädt das Ziel der Gauturnfahrt. 1923
wurde dem Verein eine Turnerinnen ab teilung angegliedert.1924 gründete man eine Handballab teilung Dieſe Ab
teilung verfügt gegenwärtig über fünf Mannſchaften, und
zwar eine J. und II. Herren eine Jugend, eine Knaben- und
eine Turnerinnenmannſchaft. er Verein turnte bisher auf dem
Jahn t Schulplatze. Die Anlage eines eigenen Platzes am
Bahnhof iſt ins Auge gefaßt.

Turnverein Jahn Lauchſtädt.
Der Turnverein „Jahn“ Lauchſtädt wurde am 28. März 1895 von

den Lauchſtädter Einwohnern Auguſt Rühlemann, Otto Kunze
riedrich Rühlemann, Karl Conrad, Willy Götze Karlteeger, Karl Gröbel, Hermann Aſche und Fritz Tänzer

gegründet. Der Verein nahm einen ſchnellen Aufſchwüng und zählte
ſchon in dem erſten Jahre 45 Mitglieder. Beim 1. Stiftungsfeſt
würde die Fahne des Vereins geweiht. An allen Kreis und Gau-
turnfeſten waren die Lauchſtädter mit Erfolg beteiligt. Der Welt
krieg brachte natürlich eine Unterbrechung der ſchnellen Aufwärts
bewegung. Sieben der beſten Turner blieben auf dem
Kriegsfeld. Anläßlich der Feier des 25jährigen Stiftungsfeſtes
wurde dem Gründer Auguſt Rühlemann und den eifrigen Mit
arbeitern Brauns und Frötel der Ehrenbrief des
Kreiſes überreicht. Zum 30. Stiftungsfeſt dann erhielt Rühle-
mann die höchſte Auszeichnung, die einem Turner zuteil werden
kann, den Ehrenbrief der Deutſchen Turnerſchaft. Der Verein
tellt gegenwärtig eine Fauſtball- und eine Knabenhand-
ballmannſchaft ins Feld. Beſonderes Verdienſt um den
Verein haben ſich die Herren Oskar Heinemann, Fr. Wand,
Wilhelm Winkler und Emil Ließ erworben.

Turn und Sportverein Germania Schladebach.
Jm Mai 1912 gründeten ſechs junge Männer aus Schladebach

den Turn und Sportverein Germania Schladebach. Viele Mühe
und Arbeit hat es ihnen gekoſtet, um nach und nach die notwendigſten
Geräte anſchaffen zu können. Glücklicherweiſe fand der junge, ſtreb
ſame Verein in Graf von Hohenthal einen Gönner, der ihm
Geldmittel zur Verfügung ſtellte. Bald erwachte in Schladebach auch
das Intereſſe an der edlen Turnſache, und beim erſten Stiftungsfeſt,
am Auguſt 1913, waren es ſchon über 20 Männer, welche um den
u ehe Eichenkranz rangen. Dann kam der Krieg, der die
e mühevolle Aufbauarbeit vollſtändig zerſtörte; denn faſt ohne

usnahme wurden die damaligen Turner eingezogen und manch einer
wurde am Kriegsende unter den Heimkehrenden vermißt. Das Jahr
1919 brachte dem Verein einen ungeahnten Aufſchwung; hatte doch
jeder den Wert der Zeibesübungen erkannt.Das Jahr 1922 zeigte den Verein dem Erlöſchen nahe, und einigeMonate ruhte der Turnbetrieb überhaupt. Erſt 1923 kam ehe

Leben in den Verein, ne d das Eintreten neuer Mit
lieder, und 1924 zeigte den Klub in höchſter Blüte. Nachdem er

ſich finanziell gut erholt hatte, wurde beſchloſſen, endlich die lang
entkbehrte Fahne anzuſchaffen. Bald waren die notwendigen Gelder
e gemacht, da drohte ein Streit um die Farbe der Fahne alle
Hoffnungen zunichte zu machen. Nach langem Hin und Her einigte
man ſich e Farben SchwarzRotGold, verſchönt durch eine ſchwarz
weißrote Schleife an der Fahnenſpitze;, und am 28. und 29. Juni ging
bei ausgezeichneter Beteiligung der Ehrenta des Vereinsvor ſich. Jm April wurde eine Frauenriege heſchaſfen, der ſich bald
eine Jungmädchenriege angeſchloſſen hatte.

Der Betrieb im Verein ſetzt ſich aus Leichtathletik und
Geräteturnen zuſammen. Zum Austrag gelangen jedes Jahr
folgende interne ſportliche Veranſtaltungen im April Frühjahrs-
waldlauf, im Auguſt Vereinsmeiſterſchaften und im Oktober Herbſt
lauf für alle Klaſſen. Die Mitglieder zahl beläuft ſich jetzt
auf 78. Davon entfallen auf Herren (aktiv und paſſiv) 40, auf Damen
16, auf Knaben 12, auf Mädchen 10.

r

Sportverein von 1899 Merſeburg.
Um die Wende des Jahrhunderts, am 28. Auguſt 1899, als der

eben aufgekommen war, wurde von vierzehn jungen
erſeburgern, u. a. den dem Verein noch heute angehörenden Herren

Pitzſchker, Loeſer, Rettelbuſch, im „Thüringer Hof“ der
Ballſpielverein Hohenzollern gegründet. Mannigfache
Schwierigkeiten galt es für den ſtetig wachſenden Verein zu über
winden; hatte doch Merſeburgs Bürgerſchaft natürlich noch nie etwas
von Fußball gehört, geſchweige denn geſehen!! Als Spielfeld
diente der große Exerzierplatz, ſpäter der Nulandtplatz und der
Kaſernenhof. Mit Vereinen aus Halle, Leipzig, Naum-
burg, Weißenfels und anderen wurde regſter ſportlicher Ver
kehr gepflegt, und es gelang, gegen ſchärfſte Konkurrenz wiederholt zu
Meiſterſchaftsehren zu kommen. Nach Ausbruch des Weltkrieges mußte
der Sportbetrieb faſt vollſtändig eingeſtellt werden. Mit Kriegsende
fand man ſich zum alten blauegelbeblauen Banner zurück

87 der Beſten waren vorm Feind geblieben und
von neuem blühte der Verein. Der bekannte Sportsmann Hans
Meißner hoſlte 1919 in Nürnberg den ſtolzen Titel eines
Deutſchen Meiſters“ über 800 Meter nach Merſeburg. Seit
Februax 1921 führt der Verein den Namen: „Sportverein von
899 Drei große Exeigniſſe fallen vor allem in dieſe Nachkriegs
periode, die für den Aufſtieg des Vereins von grundlegender Bedeutung
waren: Das erſte war die Schaffung einer eigenen Sport
plaßanlage mit einer 400- Meter Aſchenlaufbahn und Vereins
d das zweite 1923 das Aufrücken in die Liga, nachdem
reimal hintereinander die Gaumeiſterſchaft der T Klaſſe errungen

war, und drittens: 1925/26 die Vexrvollſtändigung der
Anlage durch Herſtellung eines zweiten Spielfeldes ſowie eines
Tennisplatzes. Durch Errichtung eines ſchlichten Gedenk
ſte ine s unterhalb der Tribüne wurde der auf dem Felde der Ehre
Gefallenen gedacht.

Der Verein zählt heute nach 27fährigem Beſtehen rund 600
Mitglieder und iſt der drittgrößte im Saalegau; inſonderheit
ſäßt er ſich die ſportliche Ausbildung und Ertüchtigung ſeiner
Jugendlichen angelegen ſein. An Sportarten werden betriebenFußball, Hockey, Handball, Tennis und Schwimmen.

Verein für Leibesübungen Merſeburg.
Der VfL. Mexſeburg iſt am 30. Juni 1912 gegründet alſo der

jüngſte der Merſeburger Sportvereine nannte ſich damals Verein
für Bewegungsſpiele“ und iſt aus der Lehrlingsabteilung des „Ver-
bandes Deutſcher Handlungsgehilfen“ hervorgegangen. Jnner-

alb von fünf Jahren erkämpfte ſich der Verein die Liga
laſſe. Der Auſſtieg in der perhältnismäßig kurzen Zeit iſt in

gen Mitteldeutſchland ſelten daſtehend und erfolgte, nachdem der
erein dreimal hintereinander die Gaumeiſterſchaft der

II. Klaſſe errang und die notwendigen Befähigungsſpiele ſiegreich
beendete. Der VfB. war auch der erſte Merſeburger Verein, der
ſich aus eigenen Mitteln einen Sportplat ſchuf.Dem Zuge der Zeit folgend, nahm der Verein auch andere Sport
arten in ſein Programm auf und änderte im Jahre 1919 ſeinen Namen
entſprechend um, in „Verein für Leibesübungen“. in
Hauptverdienſt des Vereins iſt die kräftige Förderung des Sach
ballſportes in unſerer Stadt, durch ſeine zahlreichen Geſell
ſchaftsſpiele gegen erſte Gegner des Jn und Auslandes. Von den
vielen beſuchenden Mannſchaften ſollen nur VfB. Leipzig
Spielvereinigung und Fortung Leipzig Vorwärtsund Union Berlin, Eintracht Bremen, Boruſſia
Hamburg, Union Sportive Luxemburg genannt werden.
Von den auswärts ausgetragenen Spielen ſollen die Spielreiſe 1921
nach Süddeutſchland (Mannheim, Worms, Saarbrücken und

Pirma e die Spielreiſe nach Norddeutſchland 1922 (Har-
burg, Jtzehoe [Schleswig], Lübeck, Kiel, Blankeneſe) und die drei in
weiten (Karlsbad und Warnsdorf) ausgetragenen Spiele genannt
werden.Jm vergangenen Jahre holte der Verein erſtmalig die Gau
meiſterſchaft der d nach Merſeburg.er VfL. hat eine der größten un erfolgreichſten Jugend
Abteilungen des Gaugebietes. Jm Jahre 1922/23 errang er
erſtmalig die Gaumeiſterſchaft der Junioren- KlaſſeJm Laufe der Jahre haben ſich auch die übrigen Abteilungen
des Vereins, als da ſind. Leichtathletik Handball, Damen und
Mädchen Abteilung, unter e Leitung anſehnlich ent
wickelt und ſchon eine große Anzahl Siege (darunter verſchiedene Gau
Meiſterſchaften) und Erfolge erzielt

Der V. zählt heute mit 600 Mitgliedern zu den größten
Vereinen Merſeburgs und iſt durch verſchiedene ſeiner Mitglieder in
den großen Sportorganiſationen erfolgreich vertreten.

Polizei Sportverein Merſeburg.
Der Polizei Sportverein wurde am 19. Januar 1923 Merten

Aufgenommen werden nur Angehörige der Schutzpolizei Merſeburg.
An Sportarten werden betrieben andball, Fauſtball,
Schlagball, Leichtathletik, Schwerathletik, Boren
und Schwimmen. Nunmehr iſt auch das leinkaliber-
ſchießen als neuer e en aufgenommen worden. Jm Hand
und ren e e zwei Mannſchaften aufgeſtellt. e derHandballſport iſt an der Höhe. Jn der vorigen Verbandsſerie konnte
die I Mannſchaft in der 1. Klaſſe den vierten Platz und die II. Mann
ſchaft in der 2aKlaſſe den erſten Platz einnehmen. Durch die dies
jährige Verringerung der Schutzpolizei Merſeburg iſt der PSV. ge
d t, zählt er doch jetzt nur annähernd 100 Mitglieder. Durch
ie Abgabe der Beamten nach Düſſeldorf ſind dem PSV. gute Kräfte

verloren gegangen.
Ballſpielklub Preußen Merſeburg.

Der zweitälteſte Raſenſportverein in Merſeburg iſtder BC. Preußen Er wurde am 29. Juni 1901 von 9 Jußball
freunden, die dem Ev. Männer und Jünglingsverein den Rücken ge
kehrt hatten, gegründet. Die erſten Spiele wurden gegen Urania
Halle, Germania Merſeburg (Gymnaſium) und e Merſe
burg ausgetragen. Klublokal war anfangs der reußiſche Adler“.
Der Verein entwickelte ſich ſchnell weiter ſo daß bereits im Früh
jahr 1908 der Anſchluß an den VMBV. vollzogen werden konnte
Das erſte Geſellſchaftsſpiel als Verbandsverein fand gegen Wacker II
Halle ſtatt und wurde mit 5-4 gewonnen. ie erſte Mannſchaft
mußte zunächſt in der s. Klaſſe des Verbandes ſpielen, konnte
aber ſchon nach Abſchluß des erſten Spieljahres 1908/09 in die
er aufrücken. Jm Jahre 1909 ſtellte der BE. Preußen
vier erbandsmannſchaften ins Feld. Die erſte Klaſſe
ſpielte damals in zwei Spielgruppen Merſeburg Weißenfels“ und
„Halle“. Die ne von Merſeburg, die ſich aus Spielern
vom BC. Preußen und Hohenzollern e ne trug in den
Jahren 1908, 1910 und 1913 Städteſpiele gegen e es aus, von
denen das erſte mit 6. 4 gewonnen wurde, während die beiden andern
verloren gingen. Bei Ausbruch des Krieges mußte der größte Teil
der Mitglieder ins Feld rücken. Es war in dieſer ſchweren Zeit teil
weiſe nur mit Hilſe der Urlauber möglich, den Spielbetrieb auf
rechtzuerhalten. Auch verlor der Verein, der damals auf dem Exer
zierplatz ſpielte, durch die Einrichtung des Gefangenenlagers ſeinen
Spielplatz. Nach Beendigung des Krieges wurde dann der Spiel
betrieb mit allen Kräften wieder aufgenommen. Der Krieg hatte
den Preußen ſchwere Verluſte unter den Klubkameraden ge
bracht, von 85 Mitgliedern waren 24 Opfer des Weltkrieges
eworden. Unter tatkräftiger Leitung entwickelte ſich der Verein nach
en Kriegsjahren in neller Folge aufwärts. Unter vielen

Schwierigkeiten und Aufbietung größter Tatkraft gelang es, aus der
ſtädtiſchen Müllgrube am hinteren Gotthardtsteich eine eigene
Sportplatzanlage zu ſchaſſen, die vorläufig allen Anforde
rungen entſpricht. Jm Auguſt 1920 war der Platz ſo weit fertig
geſtellt, daß er eingeweiht und dem Spielbekrieb übergeben
werden konnte. Bis zum heutigen Tage ſind dann noch manche Ver
beſſerungen in der Platzanlage durchgeführt worden. Gegenwärtig
zählt der Verein 180 Mitglieder und ſtellt zu den Verbandskämpfen
6 Mannſchaſten, und zwar 4 Herren 1 Jünidren- und eine Jugend
mannſchaft. Neuerdings iſt auch eine Damenhandballmannſchaft ange
gliedert worden. Der ehemals hier beſtehende BV. G ermanig,
der vor allem durch die widrigen Platzverhältniſſe in dieſem Jahre
ſeinen Spielbetrieb einſtellen mußte, hat ſich in den letzten Tagen
dem BE. Preußen angeſchloſſen teilweiſe wirken die über
getretenen Spieler kommenden Sonntag ſchon bei den Verbands
ſpielen mit.

Spielvereinigung Neumark.
Die Spielvereinigung Neumark konnte vor wenigen Wochen auf

ihr ſiebenjahriges Beſtehen zurückblicken. Jhre Gründung und Vor
eng iſt ein intereſſantes Kapitel in der Fußballgeſchichte unſeres
heimiſchen Gebietes. Jm Mai 1919 fanden ſich einige junge Leute
aus Crumpa unter Führung des Jengers Paul Gründler und Kurt
Bergemanns aus Apolda zuſammen und gründeten am 22. Juni den
ite Eintracht Crumpa. Da die Platzfrage große Schwierig
eiten bereitete, ging ein Teil der Spieler zum SE. Mücheln über.

Bald aber nahm der gegründete Verein unter der tatkräftigenArbeit ſeiner Mitglieder Blet Herbig, Donath,
Raumann, Winkler und Teckelie einen kräftigen Auf
r Der Sportgedanke bekam einen neuen Auftrieb, als ſich
er 8 Eintracht Crumpa und der SC. Leo Neumark

zur pielvereinigung Neumark 1919 zuſammenſchloſſen.
Die Entwicklung des Vereins iſt dann in ſtändiger aufſteigender
Kinie weiter fortgeſchritten. Die erſte Mannſchaft ſteht gegenwärtig
v mit großem Punktvorſprung an der Spitze derbe Tabelle. Die Spielvereinigung beſitzt heute eine Fußball
abteilung mit vier Herren zwei Jugend und einer Knaben-
mannſchaft, eine Damenhandballmannſchaft und eine Leichtathletik
abteilung. Einen eifrigen Förderer hat der Verein in dem Direktor
Oſtreich von der Grube „Leonhard“.

Sport- Verein 1922 Groß Kayna.
Die Gründung des Sportvereins 1922 (E. V.) Groß Kayna

erfolgte am 1. November 1922 unter der tatkräftigen und umſichtigen
Leitung des damaligen I. Vorſitzenden, Dipl.-Jng. Kuhlmann.
Wie bei allen Neugründungen hatte auch der Kaynaer Sportverein
im Anfang mit großen Schwierigkeiten mancherlei Arten zu kämpfen.
In erſter Linie ſpielte damals die wirtſchaftliche Lage eine große
Rolle, die ſich immer wieder hemmend in die Wege ſtellte Jnfolge
Plaßmangels war der Verein gezwungen, anfangs das Spiel
feld mit dem ſeinerzeit in Kayna noch beſtehenden rbeiter Sport
verein zu teilen. Die unermüdliche Arbeit der wenigen Herren der
Leitung brachte es fertig, immer mehr Mitglieder t werben. So
wurde der Spielbetrieb mit einer Herren und einer JugendFußball
mannſchaft eröffnet. Die Erfolge gleich zu Anfang ſpornten auch die
fernerſtehenden Perſonen an, und ſo hatte der Verein am 1. Dezember
922 bereits 899 Mitglieder. Schon im erſten Verbandsſpieljahr
konnte der junge Verein die Meiſterſchaft in der s laſſe
erringen und ſchlug im Entſcheidungsſpiel den Meiſter der 3a-Klaſſe,
Paſſendorf J, e mit 6:0. Durch dieſen Sieg rückte der
Verein in die 2. Klaſſe auf. Auch in dieſer Klaſſe zeigte ſich
Kayng nach harten Kämpfen als der Beſſere. Als Meiſter der
2b Klaſſe verlor er das Entſcheidungsſpiel gegen Giebichen-
ſtein T nach dreimaliger Wiederholung knapp mik 2“8. Trotzdem ließ
die junge Mannſchaft den Mut nicht ſinken und brachte es fertig, auch
im darauffolgenden Jahr Meiſter ihrer Klaſſe zu werden. Jm Ent
ſcheidungsſpiel triumphierte diesmal Kaynag über den Vf B. Schkeu-
di tz wider Erwarten mit 21. Durch dieſen Sieg rückte Kayna in
die 1b Klaſſe auf.

Am 1. November 1924 übernahm Dipl.Jng. Berginſpektor Lan
den Vorſitz des Vereins. Da er von Jugend an Sportsmann iſt un
rieſiges Jntereſſe zeigt, hat er es verſtanden, den Verein im Marſch-
tempo voranzubringen.

Auch in der Leichtathletik marſchiert heute der SV. 22 mit
an der Spitze im Saalegau. Jnſonderheit iſt es das Ver
dienſt des leider allzufrüh verſchiedenen e dieſer Abteilung,
Herrn E. Klarich; an ihm war jeder Zoll ein Sportsmann.

Der Verein ſtellt heute drei Herren- und eine Junioren-
Fußballmannſchaft ſowie eine Herrenhandball- und
eine Damenhandballmannſchaft ins Feld, außerdem eine
re Reihe von Leichtathleten. Auch das Tennis

pi el iſt im hieſigen Spielplan aufgenommen
Schon jetzt wird eifrig der Bauſeiner neuen Sportanlage

betrieben, die erſtmalig I928 in Betrieb genqmmen werden ſoll. Jn
hochherziger Weiſe hat hierzu die Gewerkſchaft Michel, Groß
kahna, bei welcher beſonders Bergwerksdirektor Holz mann ein

eifriger und ſtets in eretter Förderer des Vereins iſt, das Gelände

u ügung geſtellt.n r Winterhalbzahres findet zweimal wöchentlich
Hallentrainin a ſämtliche Mannſchaften ſtatt.

Jn den Jahren und 1926 war es dem Verein möglich, durch
Spenden mehrerer Gönner je einen Sportlehrer von der Hoch
t für Leibesübungen Berlin auf mehrere Wochen zu verpflichten.

ſicht zuleßt verdankt der Verein dieſen beiden Herren das ſchnelle
Vorwärtskommen in allen Zweigen des Sports.

Heute zählt der Sporteyrein 265 Mitglieder.
Sportverein Glückauf Braunsdorf.

Die Gründung des SV. Glückauf Braunsdorf erfolgte am
23. März 1920 Da in den Nachbarorken, wie Neumaär k. Kahna,
Köß ſchen und Mücheln, die nete e früher Platzegriffen hatte ſo wollten auch die Braunsdorfer nicht mehr nachſtehen.
Auf einen Aushang hin auf dem Werke Pfännerhall meldeten ſich
einige 20 Mann, und es wurde am 23. März lo24 die Gründungs
verſammlung einberufen. Der Vorſtand ſehte ſich wie folgt zuſammen
1. Vorſitzender Dipl.Jng. Berginſpektor Selhauſen, 2. orſitender
Kurt Süß, a ührer Fritz Seidler, Kaſſierer Kurt Wild, Platz
und Gerätewart Max Störer, S ielausſchußvorſißender Hans Müller.

Der Anfang war nun gemacht, aber noch ſah es nicht ſo roſig aus.
In anerkennenswerter Weiſe unterſtüßte die Hall eſche Pfänner-
ch aft und die Werksdirektion Pfänner h all den n Verein

Jn bereitwilligſter Weiſe wurde ein a zur Verfügung r
Und es konnte nun ans Werk gehen. Mit einer Herren und einer
Juniorenmannſchaft würde der Spielbetrieb aufgenommen
Von Monat zu Monat verſtärkte ſich der er und nach
einem halben Jahr war die Zahl 125 erreicht. Bald wurde eine
zweite Mannſchaft und eine Knabenmannſcha t zu
ſammengeſtellt. Das erſte Spieljahr brachte keine großen a ge.
Aber on im zweiten Jahr ſah es veſſer aus! Wenn es auch die
erſte Elf nicht zu Meiſterehren brachte ſo hatten wir einen guten
Nachwuchs in e e Jm Spieljahr 1925/26 konnte die
Jugendmannſchaft die Gruppen meiſterſchaft in der
Tpe Jugendklaſſe erringen. Jm Spieljahr 1926/27 n es
doch etwas beſſer ausſehen, denn es wurden ſchon beſſere Erfolge er
zielt. Jm Frühjahr 1925 mußte der Verein den alten Platz e
und erhielt einen neuen Platz welcher hinker dem Dörfchen eine hert
liche Lage hat. Jm Spieljahr 1926/27 würde die erſte Elf der
be Klaſſe zugeteilt und hat darin bis jetzt beachtliche Erfolge
erzielt. Die Juniorenmannſchaft ſteht auch an guter Stelle
Jm Juli 1926 trat dann die Turnabtei ung unter der Leitung
des Lehrers Dietrich wieder auf den Plan. Auch eine Borx-
ab teilung wurde unter der Leitung des Herrn S üß ins Leben
gerufen. Jm April 1926 machten ſich Neuwahlen notwendig da der
bisherige erſte Vorſitzende Dipl.-Jng. Berginſpektor Selhauſeninſolge ſeiner Verſetung nach Sonſtenvers als Bergwerksdirektor
ſcheiden mußte. Ex wurde zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Der Vor
ſtand ſetzt ſich jeßt folgendermaßen zuſammen 1. Vorſitzender Dipl.
Bergingenieur Schmid, 2, Vorſißender Kurt Süß, Spielausſchußvor
ſitzender Franz Dittmer, Kaſſierer Franz Leinhos, Platz und Geräte
wart Paul Gente, Jugendleiter Karl Störer J und Ernſt Rüpnig.
Anläßlich unſeres zweiten Stiftungsfeſtes wurde Dipl.Bergingenieur
Bergwerksdirektor Winter als verdienſtvoller Förderer des Ver
eins zum Ehrenmitgliede exnannt und ihm eine Ehrenplakette über
reicht. Nach einem im Spätherbſt 1925 einſeenden ſtarker Rückgang
des Milgliederbeſtandes bis auf 75 hat das neue Jahr wieder Zu
gang zu verzeichnen, da die Zahl 120 wieder erreicht werden konnte.
Zur Zeit beſchäftigt der Verein drei errenmannſchaften, eineJuniorenmannſchaft und eine Knabenmann chaft.

Verein für Ballſpiele Lauchſtädt.Der Verein für Ballſpiele Lauchſtädt wurde im Jahre 1920 durch
oie Lauchſtädter Biener, Walther und n gegründet. Er
wuchs ſehr ſchnell und konnte bereits nach kurzer
ſchaften ins Feld ſchicken, und zwar drei Herren zwei Jugend und
zwei ehe Als Spielplatz diente zunächſt eine gepachtete Wieſe Als dieſe im Jahre 1922 von ihnen abgegeben werden
mußte, ging der Verein natürlich zurück. Erſt in dieſem Jahre
gelang es ihm, eine eigene Platzan lage am Bahnhof
fertigzuſtellen, die ein Fußball-, Handball- und Fauſt
ballkfeld umfaßt und eine 400 Meter lange Laufbahn.
Der VfB. verfügt gegenwärtig über fünf Fußballmann-

haften eine gauſtballmann ſchaft un eine Damennete Er iſt gegenwärtig ſtark im Wachstum begriffen
und zählt 110 Mitglieder

Die Waſſerſportvereine
Dem Sport auf dem Raſen ſteht trotz der günſtigſten Vor

bedingungen durch die Nähe der Saale der e noch erheblich
nach, obwohl die beiden Waſſerſportvereine und beſonders die

Merſeburger Rudergeſellſchaft
nicht zu den jüngſten gehören. Jm Februar des Jahres 1905 war es,
als mehrere Waſſerſportler, die aus Magdeburg na Merſeburg
kamen, die guten Waſſerverhältniſſe für geeignet hielten und die
Gründung des Vereins vollzogen. Wie jeder neugegründete Verein,
ſo hatte auch die Merſeburger Rudergeſellſchaft anfangs mit mancher
lei Schwierigkeiten zu kämpfen. Bald aber fand die Merſeburger
Jugend mehr und mehr Geſfallen an dem neuen Sport. Der Bodts
park vergrößerte ſich fortgeſetzt, ſo daß das beſcheidene Heim, welches
ſich gegenüber der Werxderſchleuſe auf dem jetzigen Bootsplatz des
Kanu-Klubs befand, bald zu eng wurde. Nachdem der Gymnaſial-
Ruderverein ſich der Rudergeſellſchaft angliederte, ſiedelte im Sommer
1911 die Geſellſchaft in das neue Bootshaus am Stadtpark
über. Wie alle Sportarten, ſo wurde auch der Ruderſport während
des Weltkrieges jäh unterbrochen, da faſt alle aktiven Ruderer dem
Rufe des Vaterlandes gefolgt waren Die Verluſte, die der große
Krieg dem Verein zufügte, waren ſehr ſchwer, ungefähr ein Viertel
aller Aktiven erlitt den Heldentod. Nach dem Kriege jedoch hat. ſich
der Verein wieder kräftig erholt und eine Reihe wertvoller Ehren
preiſe zeugt von der ſtraffen Ausbildung der Rennmannſchaften.

Kanu-Club Merſeburg.
Viel ſpäter als die Rudergeſellſchaft, am 29. Januar 1921, wurde

ein zweiter Waſſerſportverein, der KanuClub Merſeburg, von
16 Damen und Herren gegründet. Sie benutzten den verwaiſten
Bootsplatz gegenüber der Werderſchleuſe, wo in einem
eingerichteten Schuppen die Bobte untergebracht wurden. Nachdem die
ſchwerſten Zeiten wirtſchaftlicher Not überwunden waren, wurde auch
die Mitgliederzahl des Clubs größer Heute zählt er gegen 80 An
gehörige mit einer ſtattlichen Anzahl Booten aller Art. Jn den
lettten beiden Jahren iſt der Club in der Anſchaffung von Vereins
booten ſowohl als auch in der Schaffung eines eigenen
Heim s beſonders tätig geweſen. Lange dauerte es, bis vor einigenWochen anläßlich des diesjährigen Abvaddelns das gemütliche Ver
einsheim eingeweiht werden konnte Dort wird auch in den Mo
naten, in denen die „Kanuten“ ſich nicht auf der Saale tummeln
können, geturnt werden können. So geht es auch in dem zu den
jüngſten Sportzweigen zählenden Kanuſport in unſerer Stadt vor
wärts, wenn d zu wünſchen wäre, daß ſich noch mehr Anhänger
dem ſchönen Paddelſport anſchließen würden.

t

Arbeiter-Turnverein „Jahn“.
Auch der Arbeiterſport nimmt in Merſeburg und Um

gebung einen immer größeren Auf chwung. Erſt vor wenigen
Wochen führte der Stafettenlauf der Arbeitertürner durch Merſeburg
zur Weihe des Bundeshauſes nach Leipzig. Dex ſtärkſte Vexein in
Merſeburg iſt der Arbeiter Turnverein „Jahn“ dem
egenwärtig rund 200 Mitglie der angehören. Faſt alle

Sportarten werden betrieben. Die beſtehenden Abteilungen ſind ein
geteilt in Turner, Turnerinnen, Schüler und Schüle
rinnen, zwei Handballmann ſchaften eine Jugendund zwei Sie re e Der Verein hält ſeinebungsabende in der Turnhalle der Manteuffelſchule ab, teilweiſe
auch in der Turnhalle der Wilhelmſtraße

Kraftſportrerein 1920 Merſeburg.
Der Kraftſportverein 1920 Merſeburg, der Mitglied des Arbeiter

Athletenbundes Deutſchlands iſt, wurde am 1. v 1920 gegründet.
Schon nach einjährigem Beſtehen gewann er die Meiſterſchaft im
Ringkampf im Bezirk Halle et des Arbeiter Athleten
bundes Deutſchlands. Zux Zeit be teht der Verein aus zirka
50 Mitgliedern und beteiligt ſich mit zwei Ringer und
einer Stemmermannſchaſt an der Austragung der dies
jährigen Bundesmeiſterſchaften. Außerdem hat der Verein im letzten

Lonat noch eine Boxabteilung gegründet.

Ein Nachtrag zu dieſer Sportchronik ſowie eine überſicht über die
Radſportvereine wird in nächſter Zeit folgen.

eit ſieben Mann

e
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Selbſtmord im Hausflur.
Halle. Dienstag früh wurde die Mordkommiſſion nach einem

Hauſe der Großen Märkerſtraße gernſen, wo im Hausſlur ein ſremdes
junges Mädchen tot aufgefunden wurde mit einem Schuß
im Kopfe Die Schußwaffe lag ſo weit von dem Mödchen entſernt,
daß man Mord vermutete. Nähere Nachforſchungen ergaben jedoch,
daß das junge Mädchen, die 17 jährige Frida Klemm, nach einem
Streit mit ihrem Geliebten aus deſſen Kommode einen Revolver ge
nommen und ſich getötet hatte.

Die erſte Rektorin in Halle.
Stadtverordnetenſitzung wurde unter anderem üher die

Anſtellung einer Rektorin an einer hieſigen Schule längere
Zeit verhandelt Ein Teil der Stad verordneten ſprach ch gegen
die Ayſtellung einer weiblichen Kraft aus mit der Begründung,
man ſolle nür neu zu ſchafſende Schulleiterſtellen mit Frauen beſeben,
Mit 25 Stimmen gegen 17 Stimmen wurde die Anſtellung der
Rektorin gutgeheißen

Jn der

Das geſtohlene Sportauts
Naumburg. Am Sonntag ſuhr die I. Mannſchaft des Jußball

vereins Naumburger Ballſpielkluh im Laſtauto des Handelsmanns
W Carl von Naumburg zum Jußballwettſpiel nach Zeitz Auf der
Rückfahrt wurde in Meineweh eingekehrt Das Auto ſtand vor
dem Hauſe. Als ſich alle Mann im Lokal befanden, iſt das Auto

mit ſfämtlichen Sportfachen entführt worden. Die
Rückreiſe wurde daher, weil alle Nachforſchungen vergebens blieben
von Stößen aus mit dem Zuge angetreten.

Furchthare Spielerei eines Knaben.
Egeln. Achtjährige Knaben hatten entdeckt, daß nach jeder

Benzinentnahme bei dem auf der Straße ſtehenden Tank etwas Benzin
im Zuführungsſchlauch zurückblieb. Als wieder ein Auto getankt hatte,
goß ein Knabe den verbliebenen Reſt einem 2jährigen Mädchen über
den Kopf und hielt ein brennendes Streichholz daran Jm Nu ſtand
das Mädchen in Flammen und erlitt, trotzdem durch ſofortiges Zu
ſpringen eines Erwachſenen das Feuer gelöſcht werden konnte ganz
erhebliche Verletzungen

Eine neue evangeliſche Kapelle im Eichsfeld.
engefeld (Eichsfeld) Durch den Guſtav-Adolf- i de bieeine e ehe ren die e er e lebe e

ſamten Bevölkerung der Gegend eingeweiht werden konnte Seit etwa
W Jahren fanden die Gottesdienſte in gemieteten Beiſtuben ſtatt. Nun
iſt ein eigenes Kirchlein.

a n Hirſche als Verkehrshindernis.
olbitz. Mit ſeinem Auto fuhr ein hieſiger Kaufmann dicht

n en Rudel Hirſche Ein Hirſch wurde beraten und r
tötet. Nur durch die Geiſtesgegen wart des Autolenkers, der den Wagen
ſofort zum Stehen brachte wurde ein größeres Unglück vermieden

e überall Scheunenbrende,
Stadtroda. Vollſtändig niedergehrannt ſind im benachbartenroßhockedra die Schennt und der Schweineſtall des n

Smil Becker ſowie die anſtoßende Scheune des Schuhmacher
meiſters Se im. Das Vieh konnte gerettet werden doch ſind neben
weichlichen Erntevorräten auch mehrere landwirtſchaftliche Geräte
dem Feuer zum Opfer geſallen. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt

fReudnitz bei Greiz. Ein Schadenfeuer vernichtete hier dieScheune des Fleiſchermeiſters Kuhn, mit vollem Ich e Be
i wurde der Schmied Arthur Knor x aus Erimmitſchan der

J Faalfeld. Jn der Nacht zum Dienstag entſtand auf dem beiSee gelegenen e zum Spie erg ein Sgaden,
feuer dem durch Niederbrennen des alten Sagles zwei Woh.
nungen zum Opfer fäelen, Die zur Hilfe Herbeigexufene
Metorſpritze konnte wegen Mangels an Waſſer nicht allzuviel aus
richten. Starker Sturm erhöhte die Gefahr.

t

r Mühlhanſen ur Aufklärung der Entſtehungsur desDe in Kenner ſetzt die San euerſozietät e Wende
achſen eine Belohnung von 1000 M. aus. Die polizeilichenExmittelungen nach dem u

keinem Ergebnis geführt.

Schneeſchaden im Schwarzatagl.
Aus dem Schwarzatal. Der ſeit Sonntag morgen anhaltendeSehneefall, begleitet von undurchdringlichem Nebel, be im Tal und

auf den angrenzenden Höhen a Schaden angerichtel
er Wald, die Straßenbäume und Telegraphenmaſte tragen arm

ſtarke Rauhreifgebilde Beſonders ſtark wurden die Sprechlertungen
im Schwarzgtalgehiet betroffen ganze Linienzüge waren geſtört. Die
teilweiſe noch mit Laub bedeckten Bäume konnten die Laſt des friſchen
Schnees nicht tragen und brachen zuſammen. Forſt und Telegraphen-
exſonal war mit dem Aufräumen und der an der g. f

e
tärten Leitungen beſchäftigt, die im Laufe des
triebsfähig wurden.

Unerhörte Bettlerfrechheit in Plauen.
Plauen. In einem Grundſtücke der Schildſtraße in der inneren

Stadt wurde geſtern nachmittag ein etwa 25jähriger Bettler von der
allein im Hauſe anweſenden Ehefrau des Wohnungsinhabers ab
gewieſen, als er bei ihr bettelte. Jn demſelben Augenblick verſetzte
der Bettler dex Frau einen Stoß, daß ſie zurücktaumelte und
er Zutritt zur Wohnung erlangte. Damit er ſich überzeugen ſolle,
daß kein Geld in der Wohnung vorhanden ſei, führte die Frau den
Bettler durch ihre Wohnung, wo dieſer verſchiedene Behältniſſe durch
wühlte. Jm Wäſcheſchrank fand er eine eiſerne Kaſſette, in

pntag wieder

der 800 Mark und 200 Dollar enthalten waren. Mit einem Meſſer
das er bei ſich trug, erbrach ex eine kleine Holzſparbüchſe, deren
Inhalt von etwa 50 Mark er einſteckte. Da die Frau es verhindern
wollte daß er die große Kaſſette mit ihrem Jnhalt an ſich nahm, ſtach
er mit dem Meſſer auf ſie, verletzte ſie jedoch nux unbedeutend an
der Bruſt und am linken Oberarm. Zum Schluß warf er die Frau
durch einen Stoß zu Boden und entfloh. z

Selbſtmord vor der Polizei.
Als man in der Wohnung des erkrankten Prokuriſten

e i g. Er Papierenſuchen wollte, die n ſeit längerer Zeit vermißt wurden, erſchoß
ſich Auerbach nachdem er vorher den mit der Nachforſchung deauf
tragten Polizeibeamten bedroht hatte.

Chronik der Unfälle
f. Tauſch a. Dienstag vormittag in der achten Stunde ereignete

ſich auf der Staatsſtraße Taucha--Leipzig ein ſchweres Autounglück,
hei dem der 38 Jahre alte Geſchirrführer San der aus Döbitz bei

Gera.

Taucha den Tod fand. Sander ging neben ſeinem Geſchirraher. Ein
ihn ans der Richtung Taucha überholendes Auto warf ihn zu Boden
Pon einem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Kraftwagen
wurde der Geſtürzte beiſeite geſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß

er auf der Stelle verſtarb. Der Kraſtwagenſührer iſt
nunerkannt entkommen Ein Gefährte des Sander, der auf
dem Geſchirr ſaß, hat ausgeſagt, daß ſich der Führer des Kraftwagens
zwar nach dem auf der Erde liegenden Sander umgeſehen habe, dann
gher in ſchnellſtem Tempo davongefahren ſei. Leider hat ſich der
Zeuge das Erkennungszeichen nicht gemerkt.
3

Waldheim. Der 38jährige Handlungsgehilfe Paul Böhme
aus Mittweida wurde bein Verſuch, mit ſeinem Rade die Bahn

ſprung des Brandes haben bisher zu

leiſe bei Waldheim zu überqueren, vom Berliner Schnellzug, der um

10.15 Uhr die Stelle paſſierte, erfaßt und zerſtückelt. Die
Leiche würde von der Polizei beſchlagnahmt, worauf der Schnellzug
mit halbſtündiger Verſpätung ſeine Fahrt fortſetzen konnte

Aus einem Wagen gefallen und im Mühlgrahen ertunken.
Hof bei Oſchatß Die jährige Marianne Nickel wurde

von der jährigen Erna Oehmigen in ihrem kleinen Wagen ſpazieren
gefahren. Als letztere auf dem ſcmalen Jußwege nahe dein Mäühl-
graben den Wagen umwenden wollte, kippte er um, das kleine
Mädchen fiel heraus und rollte das ſteile Ufer hinunter
in das ziemlich tiefe Waſſer. Auſtatt die in unmittelbarer Nähe
wohnende Mutter zu henachrichtigen, lief die Oehmigen weinend nach
Hauſe Das hilfloſe Kind trieb einige hundert Meter fort, ehe man
es vermißte. Als man es aus dem Waſſer zog, war es bereits tot,

9 e
Leutenberg. Ein Handwerksmeiſter, ie gefährlich deweſtecke des dbſtzellaer Meattet e S n e

wollte, ſtieß dort mit einem Perſonenauto zuſammen und wurde in
r Bogen vom Rade geſchleudert Mit ſchweren Ver
hetzungen und Verſtauchungen mußte er dem Krankenhaus in
Gräfental zugeführt werden.

Könnern. Der Tiſchlermeiſter Ziske ſpielte in der Werkſtatt
mit einem geladenen Revolver, der ſich plötzlich entlud. Die Kugel
drang ihm in den Unterlelb. In bedentlichem
junge Mann in eine halliſche Klinik eingeliefert

Jeng. Eine Rangierabteilung von vier Güterwagen wurdeauf I Weſtbahnhof gegen einen Prellbock derart eher daß

die Wagen teilweiſe vollſtändig zertrümmert wurden. Bei dieſem
Unfall wurde das der Firma Blüthner gehörige Expeditions-
häuschen vollſtändig zerſtört Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

h

Hreiz. Der 73 Jahre alte Fabrikwächter Wuhler war in
ſeiner Wohnung erhängt aufgefunden worden Die näheren Umſtände
ließen beim Polizeirat die Vermutung aufkommen, daß ein Verbrechen
nicht gusgeſchlaſſen ſei Die polizeilichen Exrmittlungen haben aber
orgeben, daß Wutzler ſelbſt Hand an ſich gelegt hat

Rundfunk
Donnerstag 28. Oktober.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

3 Uhr nachmittags Übertragung von Königswuſterhauſen.
430 Uhr ne Nachmittagskonzert.

30 Uhr abends Aufwertungsrundfunk
6.45 Uhr abends Steuerrundfunk o
7.15 Uhr abends Dr. Herm. Boeßneck: „Das Weſen des e

r abends Prof. Dr. Salomon. „Sie politiſchen Parteien Eng
an

a15 Uhr abends Wettervorausſage.
330 Uhr abends Bunter muſikaliſcher Abend.
10 Uhr abends: Preſſebericht und Sportfunk.

Funkausſtellung im „Neuen Schützenhaus“.
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Zuſtande wurde der

Minuten andauernder Schneeſturm,

Anwetter überall
Hie „Mauretanta“ vom Blitz getroffen

Ein ſtarker Sturm, begleitet von Gewitter, Hagel- und Schnee
fall, wütete in Nord- und Mittelfrankreich, beſonders an
den Küſten des Armelkanals und des Atlantiſchen Ozeans. Jn Cher-
ba urg wurde der gerade aus Neuyork eingetroffene Schnelldampfer
„Mauretanig“voneinerWaſſerhoſeheimgeſucht. Außer
dem ſchlug der Blitz auf dem Schiffe ein. Jn Breſt und in den um
liegenden Häfen ſind ſämtliche Fiſcherbarken ſtillgelegt. Jn Queſſant
wurde ein kleines Haus zerſtört, das von einem im Ruheſtand lebenden
ehemaligen Maxrineangehörigen bewohnt wird. Aus Verzweiflung verſuchte
der Beſitzer, ſich mit einem Meſſer die Kehle und die Pulsadern zu öffnen.
Aus Larochelle wird gemeldet, daß der Sturm großen Schaden auf
dem Lande und in den Ortſchaften angerichtet habe. Viele Fiſcherboote
ſind von dem Sturm überraſcht worden und noch nicht zurückgekehrt, ſo daß
die Familienangehörigen in großer Angſt ſchweben. Jn Maubenge
fällt bereits ſeit Sonnabend ununterbrochen Sſchnee. Auch aus der
Gegend der oberen Loire, aus Oberſavohen, verſchiedenen Ortſchaften in
der Nähe von Dijon und aus den Vogeſen wird Schneefall gemeldet. Jn
der Auberge fällt teils Schnee, teils Regen In der Gegend von Paris
und an der unteren Loire war der mit Regen verbundene Sturm ſehr heftig
Zahlreiche Telephon und Telegraphenleitungen ſind unterhrochen, Dächer
und Zäune beſchädigt und Bäume entwurzelt worden.

Jn Bordeaux iſt die Meldung eingetroffen, daß der bvelgiſche
Dampfer „Calcsdonir“, der am 12. Oktober Bordeaux mit der Be
ſtimmung nach Virginja verlaſſen hat, auf der Höhe der portugieſiſchen
Küſte durch Seelen mit Mann und Maus untergegangen iſt. Die
Beſatzung des Dampfers zählte 4h Mann.

Schneeſtürme im Sudetenland.
Aus dem Sudetengebirge werden ſtarke Schneeſtürme gemeldet

In Oſtrau war der Straßenbahnverkehr ſtundenlang ſtillgelegt. Einige
Gemeinden im Sudentenland waren geſtern ohne Licht. Automobile, die
gitf dem Lande in das Schneetreiben gerieten, blieben im Schnege
teſche n. Auf der Strecke Hannsdorf- Niederlindewieſe ſind infolgeine Schneeſturmes drei Eiſenbahnzüge ſtecken geblieben. Erſt nach

24 Stunden konnte die Strecke wieder frei gemacht werden. Auch aus dem
Böhmerwald werden heftige Schneeſtürme gemeldet,

Sturmſchäden in Neuyork.

Ein Sturm von ungewöhnlicher Heftigkeit ſuchte am Dienstag die
ganze öſtliche Küſte Amerikas, von Maſſachuſetts bis Virginia, heim. Die
Stadt Neuhork wurde beſonders empfindlich betroffen. Der Material
ſchaden iſt ſehr hoch. Der Sturm verurſachte zahlreiche Unglücksfälle, bei
denen auch drei Menſchenleben zu beklagen ſind. Die Küſten
ſchiffahrt wurde ſtark behindert.

Schweres Anglück auf dem Reſſeplatz in Freiburg i. Br.
Auf dem Meſſeplatz in Freiburg Breisgau wurde Montag abend durch

einen plötzlich eintretenden Sturm der Turm einer Rutſchhahn
um geworfen und ſtürzte ins Publikum. Unter den Trümmern wurden
die Leichen eines 19 jährigen Studenten und eines
12 jährigen Mädchens hervorgezogen. Weiterhin barg man noch
neun ſſchwerverlehte Beſucher des Meſſeplatzes, von denen ein
13jähriger Knabe im Laufe der Nacht ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Die
Zahl der Toten hat ſich damit auf drei erhöht. Dienstag ging üher
Freiburg und Umgegend ein zweites ſchweres Gewitter nieder, das von
orkanartigem Sturm und wolkenbruchartigem Regen begleitet war.
WMehreren ſtarken elektriſchen Entladungen folgte ein heſtiger, nur wenige
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und der franzöſiſchen Regierung anderer

Nr. 252. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 27. Oktober 1926. Seite 43.

Her Stand der preußiſchen Staatsfinanzen
Einnahmen und Ausgaben im September 1926.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht eine Überſicht
über die preußiſchen Staatseinnahmen und ausgaben im Monat
September 1926, ſowie über die Geſamteinnahmen und ausgaben vom
1. April 1926 bis 30. September 1926.

Millionen Reichsmark
vom 1. Sept. 1926 vom I. April 1926

bis 30. September 1926
J. Einnahmen:

a Reichsſteuerüberweiſungen

(Staatsanteill 69,3 326,7Grundvermögensſteuer 22,0 107,4
Hauszinsſteuer

(Staatsanteil 43,7 217,7d Sonſtige Einnahmen 812 6044
Summe 216,2 1256,2II. Ausgaben:

Staatsausgaben 2221 1420,9
III. Mithin weniger 5,9 164,7IV. Stand der ſchwebenden Schulden

Ende September 1926:

Schatzanweiſungen 78,0
J Die Stabiliſierung des belgiſchen Jranuk. Künftig Notierung

des Belga. 109 Reichsmark S 171,32124 Belga. Die deutſche
Reichsbank teilt mit Nachdem der belgiſche Frank ſtabiliſiert
worden iſt, wird die Reichsbank den Ankauf velgiſcher Wechſel und
Schecks wieder aufnehmen. Die belgiſche Stabiliſierungsverordnung
n t als neue Einheit die Belga s belgiſche Frank. Die Belga ent
pricht 0,209 211 Gramm Feingold; ihre Paxität iſt 100 RM.
17182124 Belga, 1 Dollar 7,19198 Belga, 1 Pfd. Sterl. 35 Belga.
Die belgiſchen Kurſewerdenkünftigin Belganotitert.

Die Neugufnahme der Belganotierung dürfte, wie ver
lautet, bereits morgen in Berlin erfolgen.

Preisermäßigung für Automobilbereifung. Die führenden
deutſchen Fabriken für utomobilreifen haben laut
„J. 3.* beſchloſſen, vom l. November eine Preisermäßigung
ein freten zu laſgſſen, und zwar werden davon ſämtliche Arten
von Reifen e ohne Unterſchied ob für Perſonen und Laſt
wagen Der Umfang der Preisermäßigung ſchwankt zwiſchen 8 bis
12 Prozent.

Kohlenverſtändigung. Neuregelung der Reparationskohlen
lieferungen. Das Rheiniſch-Weſtfäliſche hat ein Ab
kommen getroffen nach welchem die Reparatiönskohlenlieferungen nach
e grundſätzlich wicht mehr als Zwangslieferungen, ſondern im
Wege freier Verträge bewirkt werden. Die Verrechnung erfolgt
über den Zahlungsagenten. Das Verfahren ſteht in ſeinen Grund
S und ſeiner praktiſchen Durchführung mit dem Abkommen von
öndon und den Beſtimmungen der Reparationskommiſſion in Ein

klang eben den Reparationskieferungen bleibt die Einfuhr weiterer
Mengen nach Frankreich unbeſchränkt. Von letzten Mengen werden,e b 26 Prozent des Werkes gemäß RecoveryAct erhoben. Die

eſamtberechnung wird durch Zentraliſierung vereinfacht. Alle
zwiſchen der deufſchen Regierung Und dem e einerſeits

ſeits ſchwebenden Meinungs
ch dieſes Abkommen aus dem Wege geräumt.

mmen frei zu machen, hat das
auch der le Regie

verſchieder heiten ſind dur
Um den Boden für ein derartiges A
Kohlenſyndikat ſowohl der deutſchen al
rung gegenüber auf einen Teil der ihm zuſtehenden Preisanſprüche
verzichtet Es hofft, einen Ausgleich kür dieſen Verzicht darin zu
inden, daß nach Beſeitigung aller Reibungen ſein Ausfuh handel nach
Frankreich ſich günſtiger entwickeln wird. Das Abkommen liegt derdeutſchen ünd franrhſiſchen Regierung zur Genehmigung vor.

Erwerbsgeſell ſchaften
Halle Hettſtedter Eiſenbahngefellſchaft. Jn der ordentlichen Generalverſammlung der nene Eiſenbahngeſellſchaft waren

vertreten 4 006 250 Mark Aktien mit 16 025 Stimmen. Die General
verſammlung, von Geh. Kommerzienrat Dr. Steckner geleitet, ge
nehmigte Vermögensüberſicht und Gewinnverteilungsvorſchlag, erteilte
Entlaſtung an Vorſtand und Aufſichtsrat. Als Dividende werden
3 Prozent verteilt. Der Geſellſchaftsvertrag wird in S I0 geändert,
ſo daß nunmehr eine Hinterlegung von Aktien für Stimmrechtsaus-
übung nicht mehr notwendig iſt. Neu in den Aufſichtsrat gewählt
wurde Dr. Robert Herrmann, Hamburg. Ausführungen über die
weitere Entwicklung im neuen Geſchäftsjahr wurden nicht gemacht.

e Waggonfabrik A-G. in Gotha. Wie verlautet, ſind die
Verhandlungen mit den Cyklon-Werken, die vor einiger Zeit
n e worden waren, wieder aufgenommen worden. Es iſt beab-

tigt, die Sanierung der Go haer Wäggonfabrik und eine Fuſton mit
yklon Werken in folgender Weiſe durchzuführen Der Golhger

Waggonfabrik wird ein Kredit von 4 Millionen Mark zur
Verfügung geſtellt. Zur Aufbringung von 2 Millivnen Mark haben
ſich die beteiligten Banken ſchon bereit erklärt, ſofern die Städte Gotha
und Eiſenach die weiteren 2 Millionen Mark zur Verfügung ſtellen. zu rechnen.

die
er Kredit ſoll gegen Obligationen zur Verfügung werden,

urch hypothekariſche Eintragung an erſter Stelle geſichert und vonden Städten garantiert werden n Alsdann ſoll das Aktienkapital

der Gothaer Waggonfabrik im Verhältunis 1 zuſammen
e legt und zwecks Fuſion mit den Cyklon- Werken wieder auf 7 Mil
ionen Mark erhſht werden. Die Fuſion mit den Cyklon- Werken ſoll
alsdann im Verhältnis von 1 durchgeführt werden. Unter dieſen
Beſtimmungen kann man wohl annehmen, daß der Fortbeſtand der
Gothaer Waggonfabrik geſichert iſt.

Chemiſche Fabrik Buckgau A.G. in r bei Halle. Die
zum Th. Goldſchm id t Kongern gehörige Geſellſchaft iſt. wie die
d d nd mitteilt, er träglich atelnh dur Ob für das am
31. Dezember 1926 abgelaufene Geſchäftsjahr die Dividenden-
zahlung wieder aufgenommen wird, iſt noch ungewiß.

Beabſichtigte Stillegung der Stickſtoffwerke Pieſteritz. Die Ver
waltung der Stickſtoſffwerke Pieſterit hat bei der Regierung
die gänzliche Stil legung beantragt, die aber abgelehnt worden ſein
all. Durch die Umſtellung der Stickſtoffabrikation macht ſich eine be
eutende Einſchränkung des Arbeiter und ngeſte enperlenae nokwendig. Es ſollen bereits 350 Mann

entlaſſen worden ſein. Weitere Entlaſſaungen ſollen inden nächſten Wochen erfolgen. Nach erfolgter Umſtellung ſoll dann
die Produktion mit bedeutend verringerter Belegſchaft wieder auf
genommen werden.

Die Sanierung der Deutſchen Gaſolin A.G. Jn der Generalver-
ſammlung, die unker dem Vorſitz von Generaldirektor Dr. Ludwig
Hoffmann, Halle, ſtattfand, machte Generaldirektor Borellt,
Berlin, Mitteilung gemäß S 240 HGB. Abſ. Verluſt von mehr als
der Hälfte des Aktienkapitals). Es hat ſich bekanntlich für das Ge
ſchäftstahr 1925/26 ein re von 8 799 262 ergeben. Die Geſell
ſchaft wurde beſonders durch die StinnesKriſis in Mitleidenſchaft ge
zogen. Dadurch wurde ihr Kredit ſtark beſchränkt und ihre Beweglich
keit in Finanz und Handelsdispoſitionen unterbunden Auch i
Bankzinſen trugen zur Seil e v des Ergebniſſes erheblich bei.
Zur Beſeitigung dieſes Verluſtes iſt bekanntlich vorgeſchlagen worden,
das Grundkapital der n chaft von nominell 11 Millionen Reichs
mark auf nominell 22 Millionen Reichsmark herabzuſeten und es
dann wieder auf die alte n heraufzuſetzen. Auf eine alte, zuſammen
gelegte Aktie werden die Aktionäre vier neue Aktien zum a en
von 108 Prozent durch das Bankkonſortium Darmſtädter und Nationa
bank Länderbank erhalten. Dieſe n h wurden von der General
verſammlung, in der 8 Aktionäre ein Aktienkapital von 9492 140 M.
mit 474607 Stimmen vertraten, einſtimmig genehmigt. Neu in den
Aufſichtsrat gewählt wurden Generaldirektor Heinrich Späth, Düſſel
dorf, und Dr. Walter Kruſpig, Düſſeldorf, beide von der Rhenania-
S Mineralölwerken, ferner Direktor Paul Harneit, Hamburg, und
Direktor Heinrich Doßzert, S er beide von der Dapag. Gleich-zeitig wurde beſchloſſen, die Zahl der hergtege von 4 auf
8 zu erhihen. über den Geſchäftsbericht ſowie über die Ausſichten für
das laufende Jahr iſt in Nr. 480 „B. B. ausführlich berichtet.

Aufſichtsratsſitzung der Vereinigten Stahlwerke. Die Vereinigten
tahlwerke A.G. Düſſeldorf, hielten geſtern vormittag in Eſſen eine
ufſichtsratsſitzung ab, in der jedoch über die eytl. Ausſſchüttung

einer Dividende für das erſte halbe Geſchäftsjahr noch nicht
geſprochen wurde, da das Halbjahr erſt am 30. eptember abſchloß
ünd noch keine UÜberſicht über das Ergebnis möglich iſt. Über
die Sitzung ſelbſt wurde folgendes Kommunique ausgegeben. Nach
Erledigung einiger laufender Angelegenheiten wurde über den Stand
der mitteldeuntſchen Zuſammenſchlußbeſtrehüngen
berichtet und die Einbringung des den Vereinigten Stahlwerken ge
hörigen Stahl und Walzwerkes vorm. Weber in Brandenburg in den
neuen mitteldeutſchen Konzern genehmigt. Ferner neohm der Aufſichts
xat zuſtimmend Kenntnis von den Zuſammenſchlußbeſtrebungen aufdem Gebiete der Edelſtahlinduſtrie und von der in Kusgch
genommenen en der Vereinigten Stahlwerke durch Ein
bringung ihrer Edelſtah etriebe. Die mit der Gründung der Ver
ginigten Stahlwerke beabſichtigte Rationaliſierung i in weitgeh endem
Maße zur Durchführung gelangt. Sie verſpricht, die in ſie geſetzten
Erwarkungen zu erfüllen. Die Geſchäftslage a dem Gebiet
des Koh en bergbau es hat ſich unter der Einwirkung des eng
liſchen Streiks gebeſſert. Für die nächſten Monate iſt auf eine gute
Beſchäftigung zu rechnen, wobei allerdings die Preiſe nach wie vor zu
wünſchen ührig ließen. Auch bei den Eiſen und Stahl-
betrieben iſt der Beſchäftigungsgrad beſſer geworden
unter Einwirkung des Ausfalles eines Teiles der engliſchen Produktion
Die in den letzten Wochen zum Abſchluß gelangenden internationalen
Vereinbarungen laſſen ſich in ihrer Auswirkung heute noch nicht in
ihrer ganzen Tragweite überſehen

Chriſtoph Unmack A.G. in Niesky (Oberlauſitz). VBoraus
ſichtlich keine Dividende. Die Aktien des Unternehmens, die ſeit dem
18. Oktober nicht mehr notiert wurden, gingen an der Berliner Diens
n auf 50 Prozent zurück. Es verlautet daß auch für das ab

r Geſchäftsjahr eine Dividende nicht zur Verteilung
ommt.

Bilanz der Rübenernte.
Jn dem Schluß -Rübenbericht der Firma E. Braune in Bernburg

wurden u. a. folgende Zahlen angeführt. Wurzelgewicht 564 Gramm
(gegen 363 und 100 Gramm in den beiden Vorjahrenſ, Krautgewicht
530 (159 bzw. 8344) Gramm, Ertrag je Hektar 450 (281 byw. 316 Doppel
zentner, Zucker in der Rübe 16,7 (18,3 bzw. r Prozent. Die Aus
beute bleibt weit hinter dem Normalſtande ürück, deshalb t trotz der
hohen Rübenernte doch nur auf geringe Zuckermehrernte in der Fabrik

Die Rübenabfälle als Viehfutter ſind ſehr g

Kern szesgtes
roß. Die

Firma gibt weiter eine intereſſante Zuſammenſtellung der Ergebniſſe
don zwanzig ehren Danach iſt das diesjährige Rübengewicht das
höchſte während der ganzen Zeit und liegt 20 Gramm über dem Ge

(863 Gramm); das Krautgewicht überſteigt den Ge
amtdurchſchnitt bon 217 Gramm ſogar um über 300 Gramm Der
uckergehalt der Rübe bleibt dagegen hinter dem zwanzigjährigen
urchſchnitt von 18,2 Prozent um 1,5 Prozent zurück ſchlechtere

Ziffern gab es nur 1911 mit 15,6, 1914 mit 16,1 und 1906 mit
I6,2 Prozent.

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

Ohne GewährOhne Gewähr (Jn Reichsmark)

6 o s 29 0.Buen Aires 1 Peſo i Jugoſlavien 100 Din. 41d 412
Japan 1 en 2.05 2.058 Kopenhagen 100 K. 111.72 11.71Konſtantinop. Ut Pfd. 2.14 2.145 Liſſabon 100 Escud 1.57 425London 1 Fid, Sterl. 20.857 20.36 Oslo 100 K. (04 97 o. 97
Newyork 1 Dollar 4202 1.2005 Paris 100 Franken 18.7 12.04Rio de Jan. Milr. d. 57 9.585 Schweiz 100 Franken 0.99 1.02Amſterdam 100 G. 68.06 (67. 985 Sofia 100 Leva 3.095 3.08
Athen 100 Drachm. 5. Ia 5.14 Spanien 100 Peſ. 53.72 63.92Brüſſel 100 Franken 11.70 11. Stockholm 100 Kr. (12.21 12.19
Danzig 100 Gulden 31.42 31.60 Budabeſt 10 T. Kr. s 15.68elſingfors 100 f. M. o s62 (0.567 Wien I1d0 Schilling 49.90 19.26
talien 100 Lire ſ9 s i. 87

Berliner Börſenbericht vom 26. Oktober.
Die Meldung von einer Erhöhung der Rohſtahlproduktion und

der heute ſtattfindenden Verwaltungsratsſitzung der Vereinigten Stahl
werke gab eine Anregung für Kursbeſſerungen der Metallwerte. Auch
Kaliaktien wie Eſſener Steinkohlen, Harpener ſtellten ſich um mehr
als 2 Prozent höher, Klöckner, Jlſe gewannen 8 Prozent, Schleſiſche
Zink über 6, Oberſchleſiſche Kokswerke Prozent. Eine Reihe von
Elektrizitätswerken beſſerten ſich angeblich auf ruſſiſche Beſtellungen
um 2—84 Prozent. Maſchinenfabrikaktien waren ſtill. Schiffahrts-
aktien litten ſtark unter Realiſierungen, Kosmos 6 Prozent, Deutſch
Auſtralier über 4 Prozent niedriger.

Bankaktien waren bei mäßigen Umſätzen wenig verändert. Die Kurs
bewegung beſchränkte ſich, da die Spekulation ſich lediglich mit der
Ultimoabwicklung beſchäftigte, auf wenig bedeutende Schwankungen,
Auf dem Markt der deutſchen Anleihen wurden Kriegsanleihe und auch
die anderen Vorkriegsanleihen etwas in die Höhe geſetzt, Schutzgebiets
anleihe gingen auf 1258 Prozent. Kriegsanleihe verlor ſpäter faſt
den ganzen anfänglichen Gewinn. Ausländiſche Renten waren be
hauptet, Vorkriegspfandbriefe geſucht, die Kurſe zogen etwa um 5 bis

10 Pf. an. Geld blieb flüſſig bei unveränderten Zinsſätzen. Das
Geſchäft hielt ſich in recht engen Grenzen bei leichter Neigung zu
Abſchwächungen.

Leipziger Börſe vom 26. Oktober.
Bei gexingen Umſähen verkehrte die Börſe am Aktienmarkt in

uneinheitlicher Haltung. Abgeſchwächt waren beſonders Banken,
Schiffahrtswerte und Metallakkten. Am Anleihemarfkt wurde Kriegs
anleihe wieder höher, mit ca. 0,710, gehandelt, Schußgebietsanleihe eben
falls feſter 12,3.

Berliner Produktenbörſe.

an o Kilo 6 Fun n l 5Welzen, Mäart 214 27 274 277 utteterbien 2Abagen märk 224229 225 230 heluſchken 22.09 2 22.00- 23. 00Sommergerſte 220 270 20 27 Ackerbohnen n 40 23. 06
W. u Futterg 180 203 Wicken 25.00 26.0 00— 26.90Neue Winterg. 92—206 J Hlaue Luptnen 00 14. 13.00 14. 50
Hafer märk 181—197 l 197 Helbe Lupinen 14.00 15.00Mais lok. Ber 198 208 98 209 Seradella

(Für 100 Kilo Seradella alte SWeizenmehl 19.75-—39. 51 16. 75-39. 0 Mapskuchen 15.60-15. 8 15. 20 40
Roggen mehl 32. 75-34. 20 12. 50-34. o Leinkuchen 20. 50——21.0 20. 10-—20. 60
Weizenkleie l. 25-11.60 0. 75--11.0 Trockene chnttze 9.90 10.2 9.80 10. 00
Roggenkleie 1.10--11. 25 10.90 11. 06 Sofa-Schrok 19.90-—20.0 I9. 46 19. 60
Raps 1000 TorfmelaſſeLeinſagt, 1000 Karteffelflocken 24. 90-25. 24. 89 25. 00Viktorig- Erbſen 8.00-69. 00 54. 00--61. o Rüben
Kl. Speiſeerbſen 40. 00- 42.00 6. 00 -89. 0

Leipziger Produktenbörſe.

G e ein n o o Fur 000 e in R e o
Weizen in. 27027 265--272 Hafer neuer SRoggen inl. 244—200 255—2 6 Mais amerik. rund. 206 212 204 210
Sommergerſte, inl. 215-265 do. eitiquantio 215-230 210 225Wiiltergerſte 200- 215 195-210 Raps, ruhig 280 910 290 310

110 o 170-—200 Erbſen (inl Vikt.) 520-620 520 500Haſer alter

Berliner Metallnotierungen.

26 ODirover100 kg in RM. 25. OktoberElektrolyttupfer wire bars (180 g. in RM. 134.75 134.76Hriginalhlttenrohzink (Pr. freien Verk.) 688. 75- 69.25 89.90-69. 60
Remelted-Plattenzink S e 30.00-60.50 30.00 61. 00
Hriginalhilttrnalumintum, 98-99 Prozent 210.00 210.00Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 214.00 214.00Reinnickel; 98 99 Prozent 440.00-350. 00 440.00 380. 00
Antimon-Regulus 110.90-115. 110.00-118. o073.90-—74. 00Silber in Barren ca 900 fein (für 1 kg 72.25 72.50

Boren vom 26. Oktober 1920

J 25 10 25 26 o 25 o o s eichsbankdiskont 6 Prozent 5 Elektr. Zw. IJnduſtrieAktien. Elektr Lieferungsg. 187.251 157. Mannesmann Rohr 176 o. S g iReichoba 3 z Mitteld. Accumulatoren 183.50 60 Eſſen Steintohlen 171. I70. 78 Monsfeld Se a e hin ete a e et e e 53WBerteeer Borre5 7 Regar-Goldant. 16.25 8.80 E. 166. l65. 60 Fahlberg Liſt 120. l1s. Maſchinenf Buckau (57. l137160 Slock Motor Falle Zucker 33
10 Prov. Sach Ammend. Papier 182. 181. Feldm Papier o he s7. Da ginen garel e Steher Wadimgarn ne e u teht a 4.h d ander tox. so ro4.40 Anhalter gohien n Frobeln Zucker 50 86. Mir Genneſt di o Stower Rat als e. aſtner gar TS 5 Z Prov. Sächld. Aſchaffener geüſt, 149.85 150 Gelſenk. Bergw. 175.50 177. Motoren Deutz fas a. ver 6 a grietſch en e e n der 7.41 50 en 20 Genth. Zucker 35 0.60 Metoren Mann 38. z7. V n r e e5 Z Sächſ. Goldk Maſchinen lo4. so 04. G f el. Untern. 18253 al Noatronale Auto o o. We 5 Lipz so Sv 85 Doll. 1 10 100. a2. e mag o. a J üſto 50 Ver. Thür. Meta 77. 75.- Leipz Baumw. 171.50 172.e e en. eg Baſalt 96.251 97. Gothaer Wa 28. 3 r 28 e Fr. St. Doll. Schatzanw Bahnaktien J Berger 212.15 26 e ung Werichen W. Sp e gang 146.r n un 37 36 et Senh es e Bergmann Elektr. 162. 162. Gruſchwitz Textil 11. Jberſchlel, Koksw. 140 o I. 29 e er Mal S Seht er nw. l err Staatsbahn 25] Verlin Gub. Hut 281.75 25. 25 Hackethal S Srenſtein K Koppel i20 lz o o S t5 e Dt. Reichsanl. Balt. Ohio 97.30 97. Verl Holg Kontor Sag Maſchi 1so los e wert pe 232 12 R. Wolff 69. 12 68 25 Lindner Gottfried 73 170(Kriegsanlethe) d. 70 u. Kanad Pac. s Dert gadler s o d u e merten e n en 9 s i Bryde Mälzeret S Nansfeld 137. 137.254 dto. 9.8 s Halberſt.-Blankbg ss.251 64.78 Beton- u. Mpnierb. v. o. T ken Zergbau 23 Zeitzer Wa(ch. 158 is5. Naumann tis I.a le Seitſtedt Bee2 do Schiffahrtsattien, Bochumer Guß 175.72 175. SHarim. Maſch i. Pittler A. G 14s.50 147.75 m Peniger M TSparprämienanl. 0.41 0.41 Braunk. u. Brikett 195 174.78 Held Frante 83. 62. 50 5 Polack I12. 110.50 Freiverkehr. Jeniger Maſch. o. 92.C Preuß Conf. e Feutſch. Auſtr. a 127.25 Srounſchw. Kohlen i90. tag Hid 3 72. u r 3 Adler Kohle 85.13. Alttler Werks. 148. I4t.45. e atte e eins n e n 1277 n n a e Sie S o re eS h z Zuſch Waggon 77.85 Hoeſch Stahlw 152. 154 50 Rhein Braunk 251. 249. en Sover S Wat e4 2 Sächt. Prov. Fosmos a. V Guldenw so Sohn e e ar a oben Rhevdt o. 7o. Rallchw. Walter 90. s50Aniethe e n e a S almon Asbeſt e er n vo tie e en Seine en Zeiß n e zuge u 5 120.5087 Sächſ. Prov. Den an Elbeſchitt l ECharl. Waſſer 118.75 119. Hümboldt, Maſch. 70. 69. 50 Rhein Sprengſtoff 120. 120 50 Scheberag 79.26 Sachſen wert zSchuldverſchr. erein 8275 0. EChem Buckau nts z a. J. G Farhenind. 325.76 325 Rhein Stahlw. e re er Zatt l Schubert Saft l

3 7 Land Bankaktien Chem. Heyden 115.25 116. Je Bergbau 216. 209. iebeckich Montw. les l Halle Kali 129. t. Sünde Se 222.75 219.ſchaftl. Zentrak Barmer Bankv. 138. 139. 88 Chem. Gelſenkirch. 103. 104 75 Fahla Porzell. 95.25 95. Rombacher Hütte 1335 1335 Krügershall 128. 125. Steht e o ker SPfandbrrefe a. 60 a. 60 Berl. Handelsget 239.-234 5 Chemn. Spinnerei 63. 66. Kals Aſchersſeb. 157.25 156 Roſttzer Braunk. 856-65. Textil Cravie e
Seht Wiaunſchw. San o ESonii. Gaoutſch. 124.25 es. 28 Fatſtadt A. G. i. 134.75 Roſiher Zucker u et pztger Wörſfe Thür Sas alandſchftl. Pfobr. 14.50 14.50 Comm. u. Priv. B. 165. I164.50 Cröllw. Papfer r Kattow. Bergbau l Vütgerswerke 131.25 130.60 S Sittel Krüger 119.25 1294 Bad Anilin Harmſtädt u. Rat 243 244 Daimler Motoren 37.75 27.7Siechner S Eo. 114.25 115. Sachſen werke 117.115. 50 Adea 138.50 1a9.50 Tränkner Wür 1s0.25 lsoso

Ob v lo S Teutſche Bank 161. 183. Dtſch. Atl. Tel. 89.50 89.85 Klockner Werke 14 75 141.- Salzdetfurth- Kali 185. 136. 75 Comm. u. Priv. ſo2.25 163 25 Wotanwerte e456 Donnersm. Disconto Bant i69. I. Dich Lux Beraw. 174.25 175.50 göln-Reueſſen 163.-164. Sangerh. Maſch. 143. 140 Sächſ. Bank 143.50 143 80 Je itzer chem so 4 50
hl a. S Dresdener Bank 159. l. h Erdöl t7s. 25 hin. Rottweii 162 12 164.- Sarotti Schok. lss. 152.25 Sächſ. Bodener i. o. Zittauer mech. Web au Hall. Bankverein 130.78 138 20 S Zahl 272 gerbisderfer zuder Seidemandei 43.50 4 12 Altenbg. Landte on on eWidni Ob v. h Leips. Ered. Anſt. 130. 138.75 Siſch. Fali t es Gebr. Körling a8.85 Schering chem. 235 238 Faſſeler Jute i Freivertehrs S Engelh. Br. Milteid Credito. a u h. Vaſch. 11.25 Syffh. Hütte le et 61. 61. Chromo Roſort s a Vach LadeH. v. Keſchsbankant. i60. 75 i 2ſch. Petroleum 8. 2ahmeyer S Co 144. 145. Schleſ. Zink S Eontord. Spinn 10350 (ot so liner gang ewig e z418 Höchſt. Farb. Sochſ Bank (44 15 las 50 Dtſch Werke 97. 7 Laurahütte 33. v. s50 Schneider, Hugo 89.- 89.60 Erſllwitz Papier n Seele Kans S 55l. w. le S Wi B Dtſch. Wolle 63.75 Leonhard Braunk. Schubert Salzer 221. 229.25 Dermatoid W e ne elb Wiener Bankverein 5.151 5.78 2 2 toide W s o. Wege Elekt 11.2424 7 Schulth Patz. Dürrkopp Werke 73. 73. Leopold Grube 124.50 120. Schuckert Elek. 144.143.85 D. Etſenhandel 85.25 4650 ektr. 111.251 210Dbl. v 29 Brauerei-Aktien. Dhckerh u. Widm. Tiso 72. Einke Soffmann e 60. Schulz jun 115.25 117.50 Gautgſch 9 ehe e Steinbau l. 10. sDich Zucker Engelhardtbraueret 158 t. Dynam. Robel 15428 155.80 Lbewe Ludw. 155.25 200.20 Sieg Solngen 92.90 Herr Iuke A. 28260 28280 Thee gannwertanleihe I 14.05 Schult. Patzenhofer 273. 216. Eilenburg Kattun 75. l Laoreng, E. A.G. 114 116.50 Siemens Halske 209.50 204.60 Glauziger gucker e e Waſchl 175 17

J Wollhaar Hainichen 0.70 0.68

e

nene



Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 27. Oktober 1926.

Kachelöfen
für jede Zimmergröße passend, in reicher Farbenauswahn

a Dauerbrandöfen
in schwarz und emaillierter Ausführung

Kochherde
die Zierde der Küche

Weisse
em aillierte

en
Wohl duruuf un, wo

Sie kauken
Dutzendware erbalten Sie genügend, dagegen
hochwertige. Quaſitäten in erstklassiger Aus-

fährung nicht überall. Teh lege besonderen
Wert darauf, meine Kundschaft nur bestens
zu bedienen. Trotzdem sind meine Preise
erstaunlich billig. Sie finden bei mir für den

Herbst und Winter
für den Beruf, für Land-loden- Joppen e e S W 4 95

schwer. Plaidfutter 29.75 26.50 1950
Kindergröben billiger.

loden Mäntel Aen aus Ken n
Hormen 35. 32 24.50 1250
Far Kinder: 18.50 15. 10.50 S. 75

m eGuwmi- Mäntel n en weeten 500

32. 22.
Windfacken Motor-Anrüge Kombinationen

absolut wasser- und winddichte Qualitäten!

Hortetrtren und Hort 1791
5.25 4.75 3.50 2.25

Winter Mäntel
in schweren Flausch- und Bantasiestoffen
in großzügiger Spezialauswahl V75. 58. 48 30.00

leblüpgsbetiogonong rath Vereidbarung

Be um Sport u un s
Hildehbrandt

mee ittferstra ß e 73

Brauchen Sie ein

HMiet-Aufo
rufen Sie 604

Hans Engel, Steinstr. 13
Teuge v d De Be r e
Fasesl en Handtuchſtoſfemit großem Bekanntenkreis ſf
finden g. Nebenverdienſt Max Käther
durch Textilverkauf. Ang. Schmale Straße 21
unt. 32 a. d. Geſch. d. Bl.

Kennen Sie
„Halpaus Mocea

Sie kennen doch alle Halpaus““!
Oben sehen Sie das Stanunhaus in Breslau.

Kennen Sie auch „Halpaus Mocca“

die neue, besonders gute und besonders preiswerte

S Pfg. -Cigarette?

Versuchen Sie einmal unsere „Halpaus Mocca“.
Wir können Ihnen nur ragen, Sie ist besonders gut

und besonders preiswert.

Sie Kostet S Pfg.

HALPAUS-CIGARETTEN-FABRIK G. M. B. H.
BRESLAM UND KGLN.

genFunkausstellung
im neuen Schützenhaus

Donnerstag, d. 28. OKktober, abends 8 Uhr

Lichtbildervortrag
von Herrn Oberpostrat Thurn- Berlin

II

n

Auch Sie wollen nur vom
Beſten taufen, deshalbprobieren

Sie beim morgigen

Schlachtefeſt

ab 10* Uhr Wellfleiſch mit
Sauerkraut 0.60 Keſſelwurſt,
Gehacktes, Röſtlinge n bekannter

Güte, nachmittag friſche Wurſt

Emit Wittenbecher
Burgſtraße 22.

Seharte

Handlung

Mux Pluut
Klelns ſittörstraßs 12

Ceder ausſchnitte

Kühe und Kalben
ſowie friſchmilchende Kühe S
und beſte Original oſtfrieſiſche Zuchtbullen mit Ab
ſtammungsnachweis preiswert zum Verkauf.

Rehme Schlachtvieh zum Tagespreis in Zahlung.

r in m pretW e Qual.o c rei

Albert Veyer, Viehgeſchäft, 5.

J HeuteMittwoch
ſchlachteleot

Paul Lugwig, lohannisetr. I.

Ktaabey Retauſan.

V Worte
Schlage

Bürgerhof.
Heute

Tanzabencd

Kaufe jeden Poſten

W. Könerltzseh acht.
Gotthardtſtraße 21.

Rotwein- Flaſchen
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Der Chroniſtk von Nerſeb
Zwanglofe Beilage zum Merſeburger Korreſpondent

Stück 55 Merſeburg, Oktober 1926
Straßen und Brücken im Amte Merſeburg

Von Prof. Dr. Wedding.
An älteren Karten des Stifts Merſeburg beſitze ich vier: 1. den

eometriſchen Generalriß des Stiſts Merſeburg von P. Schenk,Amſterdam o. J. (1740), 2. eine Ausgabe dieſes Riſſes von 1745,

3. die Delineatio Geographica Ditionis Martisburgensis von Seutter,
Augsburg o. J. (1750), die ſich an Schenks Karten anſchließt, I. die
kleine Karte von Schreiber, Leipzig o. J. (1770). Dazu kommt noch
ür den weſtlichen Teil des Stifts ein Plan von der Bataille bei Roß
ach 1757. Auf der Schreiberſchen Karte ſind die länderverknüpfenden

Straßen überhaupt nicht eingezeichnet, aber auch auf den andern
herrſcht mancherlei Willkür; z. B. führt auf den Karten von 1745 und
1750 eine Straße von Merſeburg ſüdlich an Lauchſtädt vorbel direkt
wach Schafſtädt, während die Straße Merſeburg Lauchſtädt nicht ein
gezeichnet iſt. Dieſe findet ſich dagegen auf der Karte von 1740,
während hier der Weg Merſeburg Schafſtädt fehlt und ebenſo der
von Merſeburg über Schkopan wach Deliß am Berge. Von den
Straßen und Brücken im Amte Merſeburg erhalten wir
aber doch ein gutes Bild durch die Relation des Bau
inſpektors Lobenſtein, der 1739 guf Kammerbefehl eine
Straßenkarte angefertigt hat“, und durch eine Speciticatio derer
eſamten beym Amte Merſeburg vefindlichentraßen und Brücken vom

Olb richt und dem Amtsſteuereinnehmer Johann Chriſtian Lohr
en gel (1750). Von dieſen S ich die Jpecificatio, die auch für die
Mexſeburger Flurnamen wi htig iſt, im folgenden wörtlich wieder und
ergänze ſie durch die Relation Lobenſteins und andere alte Be
merkungen.

1

GHehet die Straße von Merſeburg nach Leipzig, über
d r. Prehßſch, bis an die egewihßer arke,an die Pretzſcher San Grube als ſoweit das Amt Merſe
burg den Steinweg und dieſe Straße hält, und zwar vorm
Krümlinge vor der Dach Brücke an, bis an die aderey,
und ſodann vom äuſerſten Neumarckts- Thore bis ansWegwizer d

Not a. Allhier ſind folgende Brücken vorhanden:
Die ſogenannte Dachbrücke, welche ſteinern, und ein Stück

e Se Mitten von Holz gebaut, und mit Steinen gepflaſtert von
Jochen.

2) Eine ſteinerne Brücke, vorm äuſerſten Neumarckts
Thore am Kocoits H auſe, von 2. Jochen.

e dergleichen, die ſogenannte Tüm pel Brücke von
2. Jochen.

Eine dergleichen, die ſogenannte hohe Brücke am Faſan-
e von 3. en5) Eine dergleichen, übern Faſanhauſe, die ſogenannte Juden

rücke, von 83. Jochen.
6) Eine dergleichen kleine, von 1. Joche, einen Steinwurf von der

erſtern Distanz Säule.
7) Eine vergleichen an der Köſtwizer Mark, und ſo ge

nannten Krümlinge von 2. Jochen.
Eine dergleichen von 1. Joche, übern Krümlinge, am

ZiegelErd Felde
9 Eine dergleichen weiter hinaus von 2. Jochen, am ſogenannten

Thon Anger.
10) Eine dergleichen weiter hinaus, am Tragartiſchen

MarckRaine, von 2 Jochen.
Eine hölzerne mit Steinen überpflaſterte Brücke von Joche,

in Tragartiſcher F.luhr.
a r hinaus ein Flinten Schuß dabon, eine ſteinerne Brücke

mit 2. Jochen.
Se Noch weiter, etwa 50. Schritte davon, eine dergleichen von
Joche.

14) Eine dergleichen, die ſogenannte Bach Graben Brücke
von 2. Jochen.

S Eine dergleichen, weiter nach Wallendorf zu, von
2. Jochen.

16) Eine dergleichen, die ſo genannte FließGraben Brücke
von l. Joche.

17) Eine noch dergleichen, an dem Holze, die Beußni tz genannt,
von I. Joche.

18) Eine hölzerne Brücke, am ſo rn Bey oder
Fürſten Wege, die Bach-Graben- Brücke genannt,

19) Eine dergleichen, die Fließ-Graben- Brücke genannt,
beyde von 1. Joche.

Alte Anmerkung: ad 1) Der Stein damm, wo zuvor ein,
wegen der vielen Quellen und es Lage zur WintersZeit faſt nicht
zu passirender Weg geweſen, iſt bereits Ao. 1574. mit 18. ſteinernen
Brücken zu erbauen, in Vorſchlag gebvacht, und von e
Augusto, s. d. 4 Novembr: 1574. Sergeſtalt ufzuführen beliebet
worden daß zu Erweiterung der Straße verſchiedene Grund Stücke
ertauſchet, der Grund des Dammes 24. Ellen, und der Damm in der
Höhe durchaus 16. Ellen breit ſeyn, auf behden Seiten Gräben ge
el und ſolche mit Nethern verwahret, und mit Weyden beſtecket,ie Straße abſt aber mit groben Schutt und Kieß von denen alten
Mauern des Cloſters S. Petri, beſchüttet werden ſollen, wozu der An
e exclusive des Holzes und anderer Materialien auf 5076. Gülden
ich belaufen Und obwohl durch ein anderweites Rescript Mense

mtmann Johann Philipp

Januar: 1577. in dieſen erſten Dessein einige Aenderung vorgefallen,
nicht minder die von Chur Fürſt John Georg: I. Jo. 1619 geäuſerte
Abſicht zu völliger Ausführung dieſes nuzbaren Wercks, durch den
30. jährigen Trien in welchem die Dach Brücke vor Merſeburg
A. 1636 von enen Schwediſchen Völckern zum erſtenmale, und
o 1640. anderweit ruiniret worden, n ne werden e
So hat doch Herzog Chriſtian der Altere zu Merſeburg e oſt

ren Damm und zwar nach der erſten Anlage, mit 18. Brücken nicht
ohne große Koſten, in völligen Stand geſeßt e. Die Dach
Brücke iſt Anno 1735. nebſt denen EißWehren durch einen koſtbaren
HauptBau in tüchtigen Stand geſeht, und Anno 1753. an denen
Pfeilern das Nöthige repariret.

Die wandelbaren Brücken vor und bey Venenien hat das Amt
Anno 1709. und 1722. ausbeßern, einen Nebenpfeiler führen, und den
Reſt, nebſt dem Pflaſter unter der Brücke, verwahren laßen

Uebrigens iſt sub dato den II. Maii, 1715. die Ausbeßerung und
beſtändige Unterhaltung des Stein weges vom Neumarct s

o re an, bis Wallendorf, an den Mauermeiſter, Simon
Juſſa, für ein re Jahrgeld, an 6. Mßf.“ auch 2. Hbz. Korn und
2. Schock. Reißholz, von Oſtern 1715. an, dergeſtalt verdungen worden,
daß, ihm die Steine und Sand darzu, auf ſein Anmelden, iedesmal
angeführel werden, er aber, wenn er in dem Steinwege Löcher laſſen
würde, für iedes 1 Mf. Strafe geben ſoll.

2.

Gehet die Straße von Merſeburg bis nach Liebenau,
welche vorn Stein Wege, hinterm Movoßdorfs Wehrichte,
durch die Aue weg, welche das Amt bis durch Liebenagu an die
ſogenannte Elſter Brücke“, und über der Elſter Brücke weiter
hinaus, ſo weit das Holz gehet, dann ferner von der Brücke aus
linker Hand nach Dolitz zu, bis an den ſogenannten La uſen-
Grunde

Nota. Allhier ſind an Brücken vorhanden
Eine ſteinerne Brücke, hinterm Mooßſdorfs We h richte

von J. Joche, die weiſe Brücke genannt
2) Ein ſteinerner Schlauch, dem Pfaffen Stege gegen über,

wo ſich der Meuſchauer Küppelan ger anfängt.
3) Eine ſteinerne Brücke von 2. Jochen, auf dem neuen

Dann me, ſo o. 1740 neu erbauet,
9) Eine hölzerne Brücke von 8. Jochen, bey Lößen über den

Luppen Strohm.
5) Eine ſteinerne Brücke mit 2. Jochen, die MarkGraben-

Brücke genannt, zu Ende des Lößner Angers.
6) Eine dergleichen, mit I. Joche, vor dem Holze, der Hinter

Winkel genannt.
7) Eine dergleichen, mit 1. Joche, vorm Dorfe Liebengu, an

des neuen Anbauers Hersogs Hofe.
8) Eine dergleichen im Dorfe Liebeng u von 1. Joche vor dem

Hirthenhauſe.
9) Eine hölzerne Brücke von 2. Jochen, über den Elſterſtrohm,

vorm Barbiſchen Holze.
10) Eine ſteinerne Brücke, von 1. Joche, etwa 100. Schritte von

voriger hölzernen Brücke
19) Eine dergleichen, von 1. Joche, etwa 50. Schritte von dieſer
[Anmerkung: Die Lieben guiſche Straße iſt nicht nur

Anno 1699. 1701. 1703. 1719. verſchiedentlich repariret, ſondern auch
darauf durch den Bau Inspector Lobenſtein per Rescriptum
4. 21. Decembr: 1739. Anno 1740 Segq: ein neuer Daman, nebſt ver
ſchiedenen ſteinernen Brücken geführet worden. Dabey aber ins
beſondere zu bemerken, daß einige Anſpänner zu Lochau, welche im
Stifte Grundſtücken beſigen, zu Erhaltung des Locha u ſchen
Dammes in m Beßerung, die nöthigen SandFuhren mit
zu verrichten ſchuldig, und dargegen GleitFreyheit geniüßen.

Jmmaßen auch, auf dieſer Straße die Lößner Brücke nso 1717.
neu aufgeführet, und dem Mühlen- Inspect. Behern exclus: deren
Materialien und Fuhren, überhaupt für Drehßig Thaler verdungen
worden.

3

Läuft die Straße von Liebengu nach Wallendorf zu,
durch die Liebengauer und Lößner Aue?.

ota. Allhier ſind:
Eine hölzerne Brücke, gleich über der Ziegel-Scheune,

aufm Liebenguer Anger von 1. Joche
2) Eine dergleichen, von 2. Jochen, übern MarckeGraben

ohnweit der SandLache.
Eine dergleichen, über der SandLache, nach Wallen-

dorf zu, mit I. Joche.
Eine dergleichen, aufn Löpitzer An ger, mit 1. Joche.

5) Eine dergleichen, daſelbſt, von I. Joche.
Eine ſteinerne Brücke von I. Joche daſelbſt.

n 7) Eine hölzerne Brücke, von 1. Joche auf dem Wallen do rfer
nger.

8) Eine dergleichen, mit 1. Joche, etwa 100. Schvitte davon, nach
Wallendorf zu.

Not Obige ſämtliche Brücken hält das Amt.
M Eine hölzerne Brücke über den Luppen St rohm am Dorfe

Wallendorf, welche die Gemeinde daſelbſt erhält.
4

Die Straße gehet ferner von Merſeburg durch die Aue,
vom ſogenannken Krümlinge des Steindammes, durch die



Je h Kreypauer Wölkauer Lennewißer
Fluhr, bis Porbitz an Berg.

Not. Allhier ſind an BrückenEine ſteinerne Brücke in der Tre b nitz e 9 luhr, an den
Trebnißer Gemeinde- Theilen von I. Joche.2) Eine dergleichen daſelbſt zu Ende der Gemeinde-Theilen,

von Joche. e S3) Eine dergleichen in Kreypauer Fluhr, mit 1. Joche, an
der, zum Adel: Hofe gehörigen FeldGebreite.

Eine dergleichen, am Dorfe Kreypau, von 1. Joche.
5) Eine dergleichen übern Dorfe Kreypau in der ſogenannten

Kellerey, 1. Joch.
6) Eine dergleichen, welche vielmehr eine Schleiſe zu nennen, vorm

Kreypauiſchen HauptDamm

Von dieſem Krümlinge gehet auch die Straße über die ſo
gnannte SauBrücke, bis Schladebäch zu, ins Gebürge.

Not: An Brücken ſind allhier:Ein ſteinern Brückgen an der ſogenannten Feld Wieſe, in
Trebnitzer Fluhr, von Joche.

2). Die genannte SauBrücke, e ſich die Krey
pauer Mark von der Kriegsdorfer ſcheidet3) Eine ſteinerne Brücke über den Fließ-Graben, welche
aber das Hauß Kriegsdorf erhält.

6.
Läuft eine Straße von Wakllendorf über den Schlade-

bachiſchen Unter Teich Damm weg, nach Porbitz zu, die
e a Kärner-Straße.

hier i1) n aledevagt en Unter-Teiche eine Brücke
über dem Fließgraben, ſo das m halten muß.

Von hier gehet auch ein Beyweg, welches e keine ordent
liche Straße iſt, von Merſeburg wach o llen be ins
Brandenburgiſche bis über die ſogenannte Pfa fen
Brücke.

Nota An Brücken ſind vorhanden
Jn der Meuſchauer Gaße, an der Farbe einehölzerne Brücke, von I. Joche, über die kleine Saale.

2) Eine dergleichen, hinter der Meuſſ chau Mühle am
Herrn Garten von einem Joche.3) Eine dergleichen, die ſogenannte Sta chel-Brücke, von
3. Jochen, über den LuppenSktrohm.

Eine devgleichen die ſo genannte Jeßur-Brücke“, bey
Col e von 2. Jochen.5) Eine dergleichen, hinterm Dorfe Collenbey von 2. Jochen,

die ne e genanntAnm. Die Brücke vor der Farbe im Meuſchauer
Gärtgen iſt auf e 4. d. 28. Juni 1708 neu erbauet, auch der
e nach der Meuſchauer- Mühle zu, durch das Amk ge
pflaſtert.Die StachelBrücke, ſo blos zum herrſchaftlichen Gebrauch
angeleget, iſt mit einen Schlagbaum verwahret, auch der Gemeinde
Collenbey deren Gebrauch per Rescript. d. d. 9. Noybr 1697
unterſaget auch ein Knecht, der ſich daran vergriffen, mit 6. Tagen
Arbeit im Karn, ein Carabinir um 10. Thllr und der Richter, wegen
ſeiner Negligenz um 10. Thllr: s 1737 beſtrafet

Von Merſeburg nach Halle zu, hält das Amt die Straße
bis nach Schkopau, in dieſem Dorfe, und über der Fehre hingegen

m durch den faulen

bis an die ſchwarze Lache, wo der GrenzStein ſtehet, muß das

An Brücken ſind vorhanden:

Es läuft auch eine VeyStroſx von Merſebur 4 nach Schkopau,

Nota. Allhier ſind keine i vorhanden.

Hrn zu, allwo das Amt Merſeburg, ſo weit die Corbether

Von Merſeburg nach Sleleden Ku et die Straße übern

ſcheidet, ſodann fängt ſich wiederum das Amt Merſebur

Steinberge, an Hannß Götzens Felde

2. Jochen, am Haupt Harken.

e dergkeichen über Nezſchkau in Milzauer Fluhr,

Anger bey Nezſchkau, welche über 9 eſien, auf Frank

Eine ſteinerne Brücke ſtehet in Frankleben, vorm Adel

Hauß Schkopau, wegen der Fehre, die Straße, ſo weit die
Sächſiſche Grenze gehet, lten.

Eine hölzerne Brücke, am Kccishäußgen vorm Claus
thore, von 1. Joche.

der ſo genannte BierWeg, vom Gotthardts Thore zwiſchenThierholze und Gerichte vorbey, bis nach Schkopau.

Von S e a u aus, gehet ferner die Straße über Corbetha
bey großem Wasſer, und wenn s nicht zu passiren iſt, na

t r gehet, die Straße hält.
ota, Allhier ſind auch keine t

Thierholze und Se en bis n dorf, ſo weit dieſe
Fluhr und ſich das Netzſchkauer und Bündorfer Fe

vonder Brücke beym e le n e an, und gehet kis zu
Ende der Milzauer Fluhr, bis an die ſogenannte Mulde, am

An dieſer Straße ſind Brücken:
1) Eine ſteinerne Brücke vorm Gotthardts-Thore, von
2) Eine dergleichen vor Knapendorf, ſo nur einene gleiche p ean ne Anger.

12.

Allhier fällt eine DverStraße von H

leben zu gehet
Not: An Brücken ſind vorhanden

Unterhofe, ehet über die Geiſel, welche derſelbe zu erhalten hat
von 1. Jo2) Ein de leichen von 1. Jo davan ſtoßend, über dieLeihe, von Joche, ſo das n ya ſtoß gehet ü

3) Eine dergleichen, ſo nur ein Schlauch iſt, die H all-Reins
Brücke genannt, hinterm e Pleſien, MitternachtswertsH. Ein dergleichen Schlauch, die Becker Tümpel Brücke
genannt, aufn Ple e er Ang Mitternachtwerts.

Gehet von Merſeburg n Thüringen, die Straße
theils über Kriegſtädt bis ſtädt, oder aber

Von Merſeburg über Clobicau.
Allhier ſind an Brücken vorhanden

in ſteinern Brückgen hinterm weiteſten Thierholze,
im ſogenannten heiligen Garten, von Jvche.

9 Jech dergleichen, hinterm Dorfe Kriegſtädt, gegen Mittag,
von 1. Joche.Eine dergleichen, am Dorfe Wünſfſch, neben dem Königk:
Teiche, von 1. Joche, welche aber die Gemeinde hält.

15
Eine QuerStraße durch Schadendorf auf Weiſenfels,

und
16.

Eine dergleichen durch Clobicau nacher Naumburg uſw.
Allhier iſt eine et Brücke von 1. Joche, nach Lauchſtädt

zu, übern Dorfe Clobicau, v Amte Merſeburg gehörig
Sodann gehet auch der ſogenannte Fiſch Weg, von den

Brand Säulen nach Knapendorf, übern ber undMittel Teich- Damm ingleichen vom Gerichte nach dem
Teuſels-Bette, auf dem Miktel- und Küch-Teich zu,woſelbſten:

Eine ſteinerne Brücke über Knapendorf am Ober
Teich-Damme, von 2. Jochen.
J et Ein ſteinern Brückgen, im ſogenannten TeufelsBette;

ngleichenT ine dergleichen, einen Büchſenſchuß weiter nach dem Küch
eich.

18.

Von Merſeburg nacher Naumburg gehet auch eine Straße
auf Kö tſchen zu, bis hinter das Dorf, an die Weiſenfelßiſche Grenze

Allhier iſt auch
Eine e Brücke, ſogleich hinter der Kötſchner

Pfarr-Wohnung, wie ein e vorhanden, ſo das Amt hält.
Gehet n die Straße von Merſeburg nacher Weiſen-

elß durch die Stadt und Spergauer Fluhr, welche
ieſiges Amt, ſo mit Stift: Hoheit gehet, halten muß Woſelbſt keine
rücken vorhanden.

20.
Eine Straße von Merſeburg rechter Hand am Gott-

e hinaus nach Mücheln zu, welche bey großen
aßern r angbar.

Not An Brücken ſind allhier:
Eine ſteinerne Brücke am Teiche, übern Thüringiſchen

Berge, am Zſcherbiſchen Felde, von I. Joche, die Gold
Brücke genannt.

2) Eine dergleichen bey dem Dorfe Zſcherben, am Anger,
untern Weyden.

ad 20) Bey der Micheliſchen Straße iſt Anno 1713. das
ne Gold-Brückgen von dem Amte, am Gotthardts-
r che angeleget, und dieſe zuvor eingegangene Straße repariret

orden
Uebrigens iſt an die Beamten sub. d. den 18. April. 1736 wegen

derer Land Straßen, ein ausführl: Generale ertheilet, auch deren Breite
guf 10. Ellen in gerader Linie, und wo Krümlinge, auf 18. Ellen nicht
minder ratione derer Gräben, die Tiefe wenigſtens zu 2. Ellen, und
die Breite n 3. Ellen regulixet, auch die Annehmung gewißer
en eher und Straßenknechte per Inseratum angeordnet
worden

Hierüber ſind annoch
Zwey ſteinerne Brücken, in der Werder-Gaße, auf dem Neu
marckte, eine an Meißners Garten und andere am Ende
der Gärten e eßt welche ebenfalls das Amt zu erhalten hat.

Signatum, Merſeburg, den 20. al 1750.
Johann Philipp Olbricht.
Johann Chriſtian Lohrengel.

Ob dieſe Karte noch vorhanden iſt, habe ich nicht feſtſtellen
können.

Bei Lobenſtein heißt dieſe Straße „die Haupt- und Poſt
Straße von o e er Merſeburg nach Thürin-gen“ Von Wegwitz bis Merſeburg waren es 1220 Ruthen.

Daran erinnert noch die Jnſchrift an der hohen Brücke:
Anno 1577

VOoN GOTS GNADEN
AVGVST HERTZOG 2V

SACHSEN CHVRFVRST ETO

h VND e V MAGDEmhd. neter eter geflochtener Zaun.

7 Gulden. ſ dere der H g teimbzen. 1694 ſtieg vor der Ernte der Heimzen Korn au
4 Gulden, 6 Groſchen.

Dieſer Satz iſt kläglich verunglückt.
Nach Lobenſtein war ine Straße 1000 Ruthen lang.
Sie heißt e „Die alte Hälliſche Salz-Straße.“

10 Es ſolgt noch 1. Brücke hinter Wölkau und 1 bei Porbitz.
Dieſe Straße heißt auch die „KärnerStraße“, die Brücke bei Wölkau
die „KärnerBrücke“. on Schladebach führte noch ein „Beyweg“
nach Kötſchau über den Ober DTeich.

a Damit iſt die Schönfärberei gemeint, die 1692 auf dem Neu
markt angelegt wurde.

Sorbiſch ſezor Seea J mte M. Weg Rat Länge dieſer Straße 1848 Ruthen.

Jm Amte M. 1888 Suthen.
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Merſeburg und Naumburg
Zuſtändigkeiten der DomkapitelsGerichte.

Rechtsfragen ſind an ſich ſchon zumeiſt ſchwieriger Art. Sie
wurden in früheren Zeiten des öſtern noch dadurch verwickelter, daß
über ein und denſelben Ort verſchiedene Gerichtsherren zu Gerichte
ſaßen, daß mehrere Häuſer eines Dorfes en andere Häuſer jenem
Gerichte unterſtanden. Kein Wunder, daß Verwickelungen und Strei
tigkeiten vorkamen. Die Stadt Merſeburg unterſtand zum Teil
dem Küchenamte, zum Teil waren die Einwohner Schriftſaſfen und

unterſtanden der Landesregierung unmittelbar zum Teil es betraf
dies die Bewohner der Domfreiheit wurde durch das Domkapitel
Recht über ſie geſprochen. Vor und nach 1600 kam es verſchiedene
Male vor, daß Domkapitel und Küchenamt wegen ihrer Machtbefugnis
in Zwieſpalt gevieten.

Da hatte Joſt, der Schreiber des Dompropſtes Hans von Koſtitz,
ſeinem Herrn etliche Heimzen Hafer und Gerſte vom Körnerboden

eſtohlen, das Getreide verkauft und das Geld vertrunken. Als er drei
Tage im Gefängnis geſeſſen hatte, erhoben die Vertreter der Regie
rung, Stiſtshauptmann Heinrich von Bila und Küchenmeiſter Melchior
rank, Einſpruch gegen die Beſtrafung, weil ihnen das e de der
e Der Propſt konnte ſich e verbriefte Rechte

aus der er beruſen, nicht weniger der Stiftshauptmann und
der Küchenmeiſter auf kaiſerliche und fürſtliche Briefe

Als ſpäter wieder einmal wegen der ne in Gerichts
Buen beide Teile in Streit gerieten, konnte ein Vertrag mit

iſchof Sigismund von Lindenau [1535 bis 1544) vorgewieſen werden,
worin es heißt:

„Wir Sigismund erwählter und beſtätigter Biſchof zu Merſeburg,
daß wir und unſere Nachkommen vom Schloßtor an bis an den Mar
tall und darinnen auf dem Platze vor den Ecken des Marſtalls am
interen Schloßhofe, und das fort bis an das Königstor zu halbem
ege alle Gerichte haben ſollen Aber außerhalb dieſes Ortes an

allen Enden der Freiheit und unter der heidniſchen Kapelle alle
Gerichte haben ſollen.“

Auch auf die mit Johann Georg 1608 abgeſchloſſene Kapitulation
wird verwieſen, in der noch weitere Teile der Domfreiheit bezeichnet
werden. „Wir wollen auch dem Domkapitel an u Gerichten, welche
es niederwärts bis an das Kreuz und in den Häuſern und Höfen der
Prälaten, Domherren und Vikarien, ſoweit ſich die Freiheit erſtreckt,
auch in der Pfarre St. Maximi, Kämmerei, Bäckerei und hierauf
wärts bis an das Tor, da man nach St. Peters Kloſter geht, und an
das Schloßtor, wie ſolches bis anhero gehabt und gebraucht Einhalt oder Gewalt tun Die oben erwähnte n e Kapelle“
gehörte zu einer Kurie, jetzt Domplatz Nr. 1. Ein
die Oberburgſtraße von der Burgſtraße abzweigt.Bezirk der Stadt mit der Sonſeehet zuſammen. Oft kam es vor daß

der Büttel Gefangene, die aus der Stadt in den Dombezirk geführt
werden e hier ablieferte, damit der Häſcher des Domkapitels ſie
in Empfang nehmen konnte. Dem Kreuz gegenüber ſtanden die drei
Häuſer Burgſtraße 20 bis 24; es waren dies die Pfarre St. Maximi,
wen und Dombäckerei. Sie lagen noch im Bezirk der Dom
reiheit.

Aber auch außerhalb Merſeburgs beſaß das Domkapitel in zahl
e Dörfern die Gerichtsbarkeit. Auch da war genug Gelegenheit
zu Reibungen mit andern Gerichtsbehörden vorhanden. Jn Leuna
hatte z. B. der Senior die Erbgerichte und das Küchenamt die Ober
gerichte. Jn Atzen dorf hatten im Orte der Dompropſt und die
Herren von Botſeld zu Geuſa die Erbgerichte; das Obergericht aber
im Dorfe, ferner die Ober und Erbgerichte im Felde ſtanden dem
Küchenamte zu. Von Denn un heißt es: „Doſelbſt im Felde
und Dorfe ſtehen dem Herrn Thumb Probſte die Ober und Nieder
gerichte zue; do aber einer, ſo den Todt verwirket, darinnen begriffen,
der muß durch des Herren Thumb Probſts Verwalter ins Küchenampt
zur Execution geantwortet werden.

Streit zwiſchen Domkapitel und Küchenamt über Zuſtändigkeit in
Gerichtsſachen haben ſich häufig ereignet und ziehen ſich durch Jahr
zehnte hin. Das Jahr 1607 bot wieder einmal eine Gelegenheit, die
d enth Auffaſſung zum Ausdruck zu bringen. Hans Thümmel
von le einſt Schüler des Domgymnaſiums und jetzt e einiger
Zeit daſelbſt als „Calfaktor“ gebraucht, hatte in der Kapitelsbibliothek
einige wertvolle Schriftwerke zerſchnitten und koſtbare Silberbeſchläge,
welche dieſe Bände geziert hatten, beſeitigt. Er wurde durch den
Kapitelsknecht ins Gefängnis geworfen und dort 10 Wochen feſt
gehalten. Ehe man die peinliche Jnquiſition bei ihm anſtellte, d. h.
ihn durch Foltern zum Geſtändnis zwang, zog er es vor, ein Ge
e abzulegen. Von Rechts wegen war er dem Strang verfallen

eil aber der Miſſetäter noch jung war und die ſchimpfliche Strafe
der Stiftsſchule zur Schande gereicht hätte, ſo wurde die Todesſtrafe
in fünfjährige Landesverweiſung verwandelt. Jn Gegenwart des Syn
dikus des Rektors, Konrektors und der „Collaboranten wie auch vier
Schulknaben“ mußte Thümmel „mit aufgereckten Fingern“ ſchwören,
das Stift auf fünf Jahre zu verlaſſen.

Indeſſen das Küchenamt, vertreten durch den Küchenmeiſter
Matthias Hübner, erhob Einſpruch gegen das Gerichtsverfahren, weil
es behauptete, daß ihm dazu allein das Recht zuſtünde. Um Klarheit
zu ſchaffen, fragt man bei dem Domkapitel in Naumburg an,
wie dort die Rechtslage beſchaffen ſei. Die Naumburger Domherren
geben eingehende Nachricht, der wir folgendes entnehmen.

Wann ein Deliktum auf unſerer Freiheit begangen und der
Miſſetäter unſerm Gerichtsfrohnen entkommen und in die Weichbilds
gerichte, ſo von der hohen Obrigkeit dem Rate allhier pachtweiſe ein
getan, ſich verlaufen hätte, daß erwähnter unſer Gerichtsfrohne dem
elben wohl in des Rats Gerichte und Weichbilde nachfolgen möge,
och dergeſtalt, wann er deſſen mächtig worden, daß er ihn erſt in des

Rats Gerichte einantworte. Dagegen die Weichbildsgerichte ſchuldig,
denſelben Mißhändler hinwieder heraus auf die d de wo die Ver

an geſchehen, zu liefern, inmaßen dann au widrigen e re von
unſern

reuz ſtand da, wo
Hier ſtießen der

erichten gegen die Stadtgerichte gleichmäßiger iſe proze

Kommunikation mitzuteilen

diert wird. Wann man nun vermerkt, daß das begangene Deliktum
ſich zur Peinlichkeit anläßt, ſo muß unſer Gerichtsvoigt innerhalb
24 Stunden dem Stadtrichter ſolches anmelden laſſen, welcher ſich
beneben etlichen e Schöppen auf vorgehendes beſchehenes Er
e (auch wohl noch Gelegenheit in der Nacht heraus auf die
freiheit begibt wie dann hernacher beide Gerichte zugleich ſich

einer Urtelsfragen zu vergleichen pflegen, darzu der Stadtrichter ohne
Zutun unſerer Gerichte den Verlag des Urtels in ſolcher Jnſtanz tun
muß. Jedoch geſchieht bis zur Exekution eine gebürliche Abrechnung
der Unkoſten, darzu wir einen, der Rat aber zwei Teil zu contri
buiren ſchuldig

Sobald nun der Tag der peinlichen Exekution angeſetzt, pflegt
unſer Gerichtsvoigt den Gefangenen auf ihr Begehren unſere Prädi
kanten (Prediger) zuzuſchicken, dieſelben zu tröſten, abſolvieren und die

Wie er dann auch darauf ſeine Folge
Polizei Aufgebot) auf unſerer Freiheit beſtellet, wie ſtark er will, und
wann ihme angemeldet, zu welcher Zeit die Stadtgerichte der Ausant
wortung gewärtig ſein wollen, müſſen dieſelben im Herrentore
unter der Traufen aufwarten, bis ihnen der Täter überant
wortet wird.

Wann nun die Gefangenen den Stadtgerichten im Herrentor über
r oder ſonſten auch Totſchlags halber ein peinlich Gericht uf der
Herrenbrücken gehalten wird, hat unſer n er den toten

Körper uf erwähnte Brücke tragen laſſen, alſo, daß der Kopf heraus-
wärts nach der Freiheit, die Füße aber nach der Stadt gewendet, auch
die Gerichtsbänke ebenermaßen geſetzet worden, daß die Traufe den
Stadtrichter unter dem Schwibbogen im Tore berühren müſſen, in

maßen dann auch der e ſo das gehegte Gericht ausgerufen,
ſich im Tore in einen Winkel hinein alſo ſchmiegen i daß ſein
Keib nicht weiter zum Tore herausragen dürfen, als des Richters Leib.
Und pflegt der Stadtrichter zur Beſichtigung des toten Körpers die
Balbiere aus der Stadt vor das gehegte Gericht zu bringen.
Jn welcher Hegung dann unſer Gerichtsvoigt ſeine Bänke alſo ſetzen
faſſen, daß er alles mit anhören und ſehen können, bis er den toten
Körper entweder dem Richter übergeben oder auch nach Gelegenheit
wiederum mit ſich zurückgenommen.

Nachdem aber am 11. März 1589 in einer zwiſchen uns und dem
Rat gehaltenen kurfürſtl. n en Commiſſion der Rat fürbracht, daß
wegen der Enge und Unbequemigkeit n peinlichen Gerichte,
ſonderlich bei großem Zulauf, nicht füglich im Tor gehalten werden
können, ſo iſt mit unſerer Bewilligung ihnen vergönnet worden die
ſelben hinfüro uf der Brücken zu verrichten, jedoch in allen Wegen
unſern Gerichten unſchädlich, und daß der Stadtrichter nicht zu weit
herausrucken, ſondern ungefähr eine Elle lang vom Tor das Gericht
uf der Brücke hegen möge. Wiewohl auch hiebevor unſer Gerichts
poigt und ſeine Schöppen m beſchehener Uberantwörtung die Ge
fangenen in die Ratsſtube begleiten dürfen, iſt doch ſolches nunmehrun der gehaltenen Commiſſion abgeſchafft und dem Rate hierinnen
allein zu gebaren eingeräumt worden. Wie denn auch itziger Zeit, ver
möge aufgerichteter Verträge, unſer Gerichtsvoigt keinen mehr ohne
des Rats Vorwiſſen verweiſen darf, do er doch deſſen vor alters wohl
befugt geweſen

Naumburg, den 24. Martii, Anno 1610.
Domdechant, Senior und Domkapitel doſelbſt.“

Viele Jahre noch hat ſich der Streit zwiſchen dem Domkapitel in
Merſeburg und dem dortigen Küchenamt hingezogen. 1688 wurde eine
Entſcheidung des Kurfürſten Johann Georg herbeigeführt, welche den
beiden Parteien im Amte Leipzig eröffnet wurde. Am 16. Juli 1638
konnte Domherr Finkelthaus, Vertreter der Univerſität Leipzig beim
Domkapitel, der der Verkündigung des Urteils beigewohnt hatte, ſeinen
Kollegen mitteilen „Befinde nach meiner Wenigkeit, daß wir ein gut
gewünſchtes Urtel erlanget, ne e dem Domkapitel ich von Herzen
ratuliere.“ In der Tat hatte die kurfürſtliche Entſcheidung dem Dom
apitel im weſentlichen recht gegeben, und ein jahrzehntelanger t

fall hatte damit ſein Ende erreicht.

Briefe aus dem Champagnefeldzug 1792
Zehnter Brief.

Coblenz, d. 18ten July 1792
Die Nachricht, die ich Jhnen in meinen letzten Briefe gab, näm

lich daß wir den I6ten ein Lager bei Rübenach ſchlagen würden,
war ungegründet, aber mit Gewißheit kann ich Jhnen nunmehr ver
ſichern, daß es morgen als den 19ken geſchehen wird. Es ſind nun
mehr alle Regimenkter bis h eins durch, wie auch das Geſchütz,
morgen früh kommt das letzte Regiment, an dieſes ſchließen wir uns
an, und formiren dann das Lager, bei vorbenannten Dorſe, der König
hingegen nimmt ſein Quartier zu Coblenz, und haben ihn ſchon vor
einigen Tagen erwartet, deswegen drafen Jhre Durchl. der Herzog
von Braunſchweig ernſtliche Anſtalten wegen der Entfernung der
Emigranten, aus dieſem Ort, und ſie verlaßen ihn bei Nacht und
Nebel, aus Scham, daß ſie dieſe Stadt, in welcher ſie faſt Geſezze
vorſchreiben, mit den Rükken anſehen müſſen, und ſollte ſich auch
dieſer noble Ausſchuß der Menſchheit nicht über einen ſolchen ſchimpf
lichen Abzug ärgern, da er größtentheils aus Prinzen, Markis, und
Baronen beſtand, die ſonſt nur Befehl gegeben, nie aber welche zu
beſolgen gehabt hatten Sie ziehen ſich nach Bingen am Rhein
und andere Oerter, und ſind auf die Preußen entſetzlich erbittert, ſo
daß ſie ſich ſogar öffentlich Schimpfwörter gegen ſie bedienen, die
emigrierten Pfaffen aber ſind in Wahrheit noch nicht fort, Re ſtekken
in den hieſigen Klöſtern, gleich den Maulwürfen in ihren Löchern,
und ich draf in dem Dominicaner Kloſter wohin mich der letzt
erwähnte Mönch mitnahm noch acht ſolcher Geiſter an. Es war
das erſte Kloſter, in deſſen Heilge Mauern, ich mich in meinem Leben
um erſtenmal begab, und das Schauerliche dieſes Aufenthaltes ume mich geſtern den gangen Tag, ich will verſuchen, Ihnen eine
eine Beſchreibung davon zu liefern. Das Kloſter, an und für ſich,

roßes Gebäute, deſſen äußeres Anſehen die Zeit anzeigt, ausiſt ein
loſtersder es herſtammt, über der Pforte ſtand der Schutzpatron des



ſehr plum(p) in Stein ehauen, der ſo wie ſeine Mönche nicht mager
geweſen ſein muß. Sohbald wir durch die Pforte waren, führte mich
der Mönch durch die Hallen des Kloſters, wo der Mönche Zellen
ſind, nach der ſeinigen. Sie war ein naktes Behältniß, nicht ſonder
lich groß, aber räumlich einige Gemälde und Legenden nebſt Schreib
pult und andere Kleinigkeiten war ſeine ganze Habſeligkeit, nebſt einen
ſchönen Marienbildt in ſehr wollüſtiger Stellung, welches mehr zu
jrdiſchen denn zu Heiligen Gedanken hinriß. Nach dem wir uns
etwas hier aufgehalten, führte er mich im Refektorium, wo die Herren
u ſpeißen oder beſſer geſagt zu ſaufen und zu ſchmauſen pflegen,
grauf in den Kreutzgang, der dieſen Nahmen auf die ungerechteſte

Weiſe führt, den er ſtellte nicht im Mindeſten etwas Feyerliches vor,
indem durch die Fenſter der ſchönſte Kunſtgarten mit Lauben und
Gängen ſich darſtellte. Die Fenſter dieſes Ganges waren alle mit
Wappen und Denkſchriften der Wohlthäter des Kloſters verſehen, und
viele Heilige waren durch die Hand des Bildhauers hier verewigt.
Wir gingen nachher in die Kirche und ein Schauer dürchlief meine
Glieder gleich bei dem Eintritt in dieſes Gotteshaus, welches ganz ein
gericht war, den Geiſt vom Jrdiſchen abzuziehen, da durch die be
mahlten Fenſter, ſich kaum das Tageslicht durchdrängen konnte.
Drey ſchön aufgeputzte Altäre, und eine große Menge von Gemalden,
deren Werth ich nicht, wegen Mangel des Lichts, beurtheilen konnte,
war alles was ich hier bemerkte die ſeherliche Stille allhier, ver
re mich ganz, und ich ſöhnte mich irklich in die freye Luſt,er Mönch rfunte auch bald meinen geheimen Wunſch, und führte
mich im Kloſter Garten e Beſchreibung mir nicht möglich iſt,
da alles was Schönheit der Natur und Kunſt heißt hier vereint war

Nach dem ich mich zwey Stunden in dieſen Kloſter verweilt und
mit Wein war kraktirt worden, begab ich mich wieder in mein Quar
tier, war aber ſo verſtimmt, daß ich den ü rigen Theil des Tages
faſt nichts vornehmen konnte und ich für meine Perſon fühlte mich
gar nicht zu meinem Bewohner dieſes Grabes geſchikt, é ſelbſt der
größte Theil der Mönche ſchienen mir etwas in ihren Geſichtszügenu haben, welches nicht Zufriedenheit verkündigte, zwar muß eeben daß ihr Wein ſehr gut war, welchen ich bei ihnen trank, auch

glaube ich, daß ſie ſel igen genug genießen mögen, den wovon wären
ihre Naſen ſo rothkupfrig, und an Eſſen mag es ihnen nicht weniger
gebrechen, da ſie alle r fett und dickwanſtig waren, aber was
iſt das Glück eines 9 enſchen, wenn er Alles hat und iſt nicht zu
frieden Nichts Es mag hiervon genug ſeyn, ich will Jhnen nun
noch mit einen Handel bekannt mächen, den unſre Soldaten, dieſen
kurzen Aufenthalt ohngeachtet, allhier getrieben haben und welcher
ihnen ſchön Geld einbrachte Da die Ausſchweiſungen der Fran
zoßen ſo weit gingen, daß ſie i ſogar öffentlich mit liederlichenWeibsperſonen auf der Gaſſe abgäben, h hatten unſre Patrouillen
den Befehl, jeden, den ſie mit einer Wei 8perſon in verliebten Spiel
antrafen, nach der Wache zu bringen. Da die Soldaten zu anfang
ihren Befehl pünktlich vollzogen, ſo war es keine Se rig wenn faſt
jede Nacht 4 bis 8 oder mehrere ſolche Süßlinge eingebracht wurden,
da aber dieſe Herren n bald wieder zu befreien wußten, ohne daß
die wachhabenden Soldaten Proſit dabei hatten, ſo waren ſie nicht
mehr ſo gewiſſenhaft, und ließen jeden dieſer verliebten Coridons
gegen Erlegung einiger Livres ungeſtöhrt ihr c h
und wenn Neue ankamen, ſo führten ſie ihnen dieſe feile agare zu
und wieſen den Herrens die Schliche, wofür dieſe dann immer räſon
nabel bezahlten. JDie Hieſigen nki räſonieren nunmehr erſchrekklich auf die
Franzoſen, daß ſie nämlich ſolche üppige Verſchwender geweſen ſind
und ihrer Sache nach mit Gottes Se e ſchlecht umgingen, und es
iſt ndem, daß ſie weiter nichts als die Rinde von den Waizenbroden
aßen und die Krume auf die le warfen, aus Wein machten ſie
ſich Fußbäder, und Rokkenbrod hielten ſie für ihre Hunde zu ſchlecht
Die Herren Regimentsquartiermeißter von den Preußen Regimentern
lehren uns Soldaten beſſere Oekonomie, indem ſie orgen, daß ſie uns
unſre Löhnung immer in Böhmen oder ſchleſiſchen Silbergroſchen
geben können. Sie können daher leicht den Schnitt berechnen, den
dieſe Hrn. machen, da im Trieriſchen leichtes Geld im Gange iſt, wo
der Gulden 72 Kreuzer hat, wo er ſonſt nur 60 gute Kreuzer hat.
Die Böhmen machen 90 einen preuß Thaler, aber man nahm anfangs
den Böhmen nicht höher als zu 3 Kreuzern an, alſo hatten wir am
Löhnungstage 30 Kr. der 6 gG. ſtatt 8 gG. Da die Klage hierüber
allgemein wurde, ſo mußten die Einwohner den Böhmen für 328 Kr.
nehmen, und wir haben jeht ſtatt 8 g. 7 gG. An ganzen Groſchen
und Sechſern büßen wir auch 1 G. 7 bei jeder Löhnung ein, hin
gegen an groben Courant gar nichts, den das 2 gG. Stück gilt 10 Kr.
und der Thaler 160 Kr., aber dafür ſorgt man ſehr, daß wir keines
erhalten, es wäre ja auch für den Soldaten zu viel, wenn er ſeine
8 G. täglich erhielte, es hilft ja einem mehr als zu vielen Jch
muß meine Sachen einpacken, muß ſchließen und mich Jhnen

empfehlen. pp.Von der Merſeburger Stadtkirche St. Maximi

Erwiderung.
Der in dieſer Zeitung beſprochene Bericht über den Vortrag über

das Bistum Merſeburg von unſerem Landsmann Dr. Peter in
Heiligenſtadt hat allerlei Schütteln des Kopfes erzeugt. Nachdem
bereifs von anderer Seite Abwehr erfolgte, ſei auch mir als Merſe
burger Chroniſt ein Wort geſtattet zur hiſtoriſchen Beleuchtung der
Sache und zur friedlichen Klärung.

c

Laut Wortlaut des Berichtes und ſeinem Zu ammenhan raDr. Peter nicht von unſerer Stadtkirche St. n mee
Dom, indem er die vor 400 Jahren erfolgten Wirkungen der Re
formation behandelt mit ihren Vernichtungen. Auf ſeine Frage:
Wohin das alles und auf die Aufforderung: „Frage die Steinel!“
ſollen „Kruzifixe und Heiligenſtatuen mit abgeſchlagenen Köpfen die
Ankwort geben Das konnte offenbar ſich nur auf den Dom be
ziehen. Solches aber iſt im Dom nicht zu finden. Somit iſt der
Bericht unzutreffend.

Dr. Peter erklärt, er habe nicht behauptet, „daß es im Dom zer
ſchlagene oder beſchädigte Kruzifixe und Heiligenfiguren gibt, wohl
aber ſeien deren einige in der Stadt (Chor der St. Maximikirche)
Da in dem Bericht von der Stadt und der St. Maximikirche kein
Wort ſteht, ſo konnte niemand auf den Gedanken kommen, daß dieſe
Kirche gemeint n Es iſt aber auch im Chor, d. h. im Altarraum
der St. Maximikirche, ſolches nicht zu finden.

Wahrſcheinlich meint Dr. Peter die zerſtörte Kreuzigungsgru pe
am äußeren Chor der St. Maximikirche an der Oſtſeite und an der
Nordſeite das in der kleinen I Zzerſtörte Heiligenbild. Es liegt
aber kein Beweis dafür vor, da dieſe Zerſtörung ein Werk der
Reformation iſt. Die Reformatoren waren keine Bi e Sie
ſind vielmehr gegen dieſe Bewegung aufgetreten. Jn Merſeburg hat
es die Bilderſtürmerei überhaupt nicht gegeben, und zwar um ſo
weniger da zur Zeit dieſer Bewegung unſere Biſchöfe regierten.

Die her berichtet meines anſers über die Zerſtörung dieſer
Heiligenbilder an der St. Maximikirche nichts. Es ſoll im auern
kriege geſchehen ſein. Der Bauernkrieg iſt kein Werk der Reformation.
Aufruhr hat es auch ohne die Reformation gegeben. Die Reformatoren
waren Gegner gegen die en en im Bauernkrieg. Von der
Dradition wird manche erſtösrung dem Bauernkrieg oder auch dem

30 jährigen Krieg zur Laſt gelegt, die bei hiſtoriſcher Forſchung aber
als nicht aus dieſer Zeit ſtammend ſich ergibt.

Sehr a bedauern iſt die Zerſtörung der Heiligenbilder an derOſt und Nordſeite vom äußeren Chor m Stadtkirche St. Maximi,
aber die Reformation iſt für ihre Zerſtörung nicht verantwortlich
Gegen die von Dr. Peter gewünſchte Wiederherſtellung iſt gewißnichts einzuwenden; es würden dadurch zwei häßliche Flecke beſeitigt

Eine Wiederherſtellung iſt aber nicht möglich, da eine Vernichtung vor
liegt. Ob eine Neuſ höpfung ſich empfiehlt inſonderheit auch ob es
der Konſervator genehmigen würde, ſteht dahin.

Aus der im Jahre 1700 erſchienenen Merſeburger Chronik von
Johannes Vulpius iſt erſichtlich, daß die angebliche Zerſtörung im
Bauernkrieg von 1525 eine Unmöglichkeit iſt, da die Kreuzigungs
ruppe zur Zeit von Vulpius, alſo um 1700, noch vorhanden iſt.
ber dem Heiligenbild ſteht die noch heute gut lesbare Jnſchrift:

„Anno Domini MecCCLXXXV. T. N. R d. h. Jm Jahre des
Herrn 1485. Jesus Nazarenus Rex Judaeorum. Jm Jahre 1485 war
der ChorUmbau von St. Maximi. Es vollzog ſich. der langjährige
Umbau der d aus dem alten romaniſchen Stil in gotiſchen Stil
unter unſerem Biſchof Thilo von Trotha Hoch oben am Chorgiebel
ſchaut Biſchof Thilos Rabenwappen herab.

Nach Vulpius beten die unter dem Kruzifix knienden Perſonen:
„Ohriste fili Dei miserere mel und „Deus propitius esto mihbi

eccatori“, d. h. Chriſte Sohn Gottes erbarme dich mein und Gotti mir Sünder gnädig. Auf den über die vor dem Kruzifix knienden

Geſtalten hoch hinaus faſt bis an das Kreuz ragenden gleichfalls zer
ſtörten Streifen werden dieſe Gebete geſtanden haben. Es iſt eine
„Legende“, wie wir es auch ſehen am Portal der Biſchofskapelle im
Schloßhof, wo auf dem über dem aus ſeinem Traum von der Himmels
leiker erwachenden Jakob emporragenden Streifen das von ihm ge
e Wort zu leſen iſt: „Sanctus hie lecus et nesciebam“,

H. Heilig iſt dieſe Stätte und ich wußte es nicht.

Da nach Vulpius die Zerſtörung des Kreuzigungsbildes um 1700
noch nicht geſchehen war, ſo kann es erſt nach 1700 geſchehen ſein.
Daß aber die Zerſtörung dieſes Bildes das Werk der vor 400 Jahren
gekömmenen Reformation geweſen ſein könnte, iſt bei dieſer Sachlage
die offenbarſte Unmöglichkeit

Bei der einen unter dem KHruzifix knienden Figur ſind, obwohl
ie ſonſt verſchwunden iſt, noch die erhobenen Hände zu erkennen, was
isher wohl kaum jemand bemerkt haben wird auch ich habe es erſt

in dieſen Tagen entdeckt. Uber das in der Niſche an der Nordſeite
zerſtörte Heiligenbild fehlt meines Wiſſens jede Nachricht. Das über
der Niſche befindlich geweſene Steindach mit ſeiner Erweiterung nach
rechts und links, wovon die Spur no zu ſehen iſt, iſt erſt bei dem
Kirchenumban vor 50 Jahren abgemeißelt worden. Es iſt unbegreif-
lich, warum man es tat

Die Pflege kirchlichen Lebens hat gerade in unſerer Stadtkirche
St. Maximi gute Forkſchritte gemacht, was auch durch Ausſtattung
der Kirche im Jnnern in Erſcheinung tritt. Der Chor hat durch
neue ſchöne Altarbekleidung ſehr gewonnen. Taufſtein und Kanzel
haben neuen würdigen Schmuck er alten, der gegenüber der früheren
Kahlheit recht wohltuend wirkt. Der ſchöne neue große Teppich im
ſern und die kleinen Teppiche in den Seitenſchiffen in ihren
freundlichen Farben tragen ſehr zur Behaglichkeit bei und geben dem
Raum angenehme Wärme Das alles iſt geſchaffen worden in jüngſter
Zeit durch gülige Liebe von Gemeindegliedern, denen herzlichſter Dank

gebührt. Arthur Schwickert.
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Die Maul und Klauenſerche.
Von Veterinärrat Dr. L. Dreſcher, Oberſchleißheim.

III. Empfänglichkeit der Haustiere und Krankheits
erſcheinungen.

J der Empfänglichkeit für die Seuche unterſcheiden
die Haustiere etwas. Am empfänglichſten iſt das Rind, darna

folgt das Schwein, ſodann Schaf und Ziege. Auch Büffel können
erkranken, ebenſo wie wildlebende Zweihufer (Hirſch, Reh, Wild
ſchwein u. a.), unter welchen die Seuche zuweilen in Mein Verbreitun a wurde. Enpfängeich für die aul und
Klauenſeuche ſind außerdem noch das Renntier und das Kamel,
alſo Wiederkäuer, die in anderen Zonen an Stelle unſeres Rindes
als Haustiere gehalten werden. Dagegen erkranken nur ganz ausnahinsweiſe Pferre, Hunde und Katzen

Die Maul und Klauenſeuche iſt auch auf den Menſchen
übertragbar. Es iſt eine Reihe von Fällen bekannt, in denen ſich
Perſonen anſteckten, ſei es beim Melken, wobei ſich Bläschen an
der inneren Haut der Finger oder am Nagelbett entwickelten odernach dem Genuß infizierter Milch, wobei hr unangenehme Ent

e e en undläschen in der Mundhöhle
entſtehen. Der letzteren Art
von Anſteckung ſind nament
lich Kinder ausgeſetzt, wenn
ſie nicht oder nicht genügend
erhitzte Milch aufnehmen. Die
Krankheit beim Menſchen ver
läuft unter fieberhaften Er
ſcheinungen und kann ſchwere
Wer annehmen bzw. zum

ode führen.

Nimmt ein nTier, z. B. ein Rind, den An
ſteckungsſtoff auf oder wird
ihm ſolcher künſtlich durch
Impfung einverleibt, ſo er
krankt es nicht ſogleich, ſon
dern es vergehen mehrere
Tage, ehe ſich Krank
heitserſcheinungen
einſtellen. Dieſe Beobachtung
macht man bei jeder anſtecken
den Krankheit n
krankheit). Man bezeichnet den

eitraum der zwiſchen der
nſteckung und dem Sichtbar

werden der Erkrankung ver
läuft, als Jnkubationsperiode.

Beim Rind beläuft ſich dieſe SZeit nach der natürlichen Auf
ahme des Anſteckungsſtoffes

auf 2--7 Tage, ausnahmsweiſe
auch auf 11 Tage. Das erſte
Zeichen der Erkrankung beſteht
immer im Fieber, das e
übernormale Höhe an; in der Regel et ſich auch die Zahl der
Herzſchläge und vermindert ſich die Freßluſt. Dieſer Zuſtand dauert
etwa I Tage. Dann pflegt ſich die en e dar zu ſenken.
Zu dieſem Zeitpunkt bilden ſich die außerlich ſichtbaren Krantheits
merkmale, die Blaſen, aus.

Zur Geſundheit!
(Siehe hierzu den Aufſatz über Obſtfaftbereitung auf der

vorletzten Seite.
die Körpertemperatur ſteigt zu eine

Die Rinder nehmen in der Erkrankung das e ſehr lang
am und vorſichtig auf, wegen der Empfindlichkeit des Maules, und
chlucken auch langſam ab. Mit den zunehnenden Schmerzen in
er Maulhöhle hören ſie überhaupt zu freſſen auf. Die Maul
chleimhaut ſelbſt iſtz warm, trocken, gerötet und nicht lan e darnachindet man auf ihr, und zwar ſowohl an der inneren e der

Lippen, als auch am Zahnfleiſch, am Oberkiefer, an der zunge,
am. Gaumen und an den Backen Bläschen und Blaſen, die die
Größe einer Nuß oder ſogar eines Eies erreichen können. Uber
den prallgefüllten Blaſen wölbt ſich die Schleimhaut kugelförmig
hervor. In den Blaſen d ſich eine waſſerklare, farbloſe,
öder ſchwach gelbliche Flüſſigkeit, die ſich aber nach wenigen Tagen
durch Einwanderung von weißen Blutkörperchen trübt und gräu
weiß wird. Die Blaſen hat in verhältnismäßig kurzer Zeit
(nach 1 bis 3 Tagen), ihr Inhalt (die Lymphe, in der ſich auch die
Kraukheitserreger finden), ſrure aus und es bleibt jetzt an ihrer
Stelle eine hochgerötete, näſſende, ſchmerzhafte, aber nicht ſehr tieſeWunde zurück, die verhältnismäßig n verheilt. Sobald dieſe

Heilung ſoweit vorgeſchritten
iſt, daß die Wunde mit friſch
gebildeter Schleimhaut über
deckt iſt, beginnen die Tiere
wieder z freſſen. Während
der Erkrankung pflegen die
Tiere infolge der unterdrückten
Futteraufnahme und des be
ſtehenden Fiebers ſtark ab
zumagern.

hnlich verläuft die Bil
dung von Blaſen an anderen
Körperſtellen. Als ſolche ſind zu
nennen: Das Flotzmaul und
die Hornwurzeln beim Rind,
der Rüſſel beim Schwein, auch
die Naſenſchleimhaut und die
Bindehaut der Augen bzw.
deren Hornhaut, der Klauen
ſaum und Klauenſpalt und das
Euter. Es werden alſo im all
gemeinen die Schleimhäute
und die nichtbehaarten Haut
tellen bei der Bildung von
phthen bevorzugt.

Außer dieſen typiſchen Er
Heinungen wird noch eine
Reihe anderer weniger W
Weg Krankheitsmerkmale be
obachtet, die indeſſen mehr als
Folge Und Begleiterſcheinun
gen der Seuche ne
ſind, ſo Rachenentzündung,Kehtkopf, Luftröhren, Bron

chialkatarrh, manchmal auch
Lungenentzündungen, wenn ſich die Tiere infolge der beſtehendenSchüngbeſchwerden verſchlucken oder ihnen un vernünftigerweiſe

Arzneimittel unvorſichtig eingeſchüttet werden. Ferner chwere
Eikerungen in der Maulhöhle im Anſchluß an die dort entſtehenden
Geſchwüre, ebenſolche Eiterungsprozeſſe an den Klauen, Euter-
entzündungen, auch Blutvergiftung durch Aufnahme von Eiter



bakterien durch die allenthalb beſtehenden e n
Darmkatarrhe u. a. Jm Zuſammenhang damit können auch Nach
krankheiten wochen und monatelang beſtehen bleiben.

Bei der bösartigen Maul und Klauenſeuche findet man außer
den oben beſchriebenen typiſchen e an en Geſchwüre auf derinneren Auskleidung des Magens en und eine ſtarke Ver

Die einzelnen Muskelfaſern, dieänderung des Herzmuskels.

Von Raupen kahlgefreſſener Kammerforſter Wald.

normalerweiſe äußerſt n ſind, werden derart krankhaft ver
ändert, daß das Organ ſeine Bewegungsfähigkeit einbüßt. Die
Folge iſt ein e Tod, der die Tiere oft mitten im Freſſen
oder während des Laufens überraſcht. Sie ſinken blitzartig zu
Boden und verenden in kürzeſter Zeit. Dieſer bösartige Verlauf
der Seuche iſt indeſſen nur in manchen Seuchenzügen, wenn der
Anſteckungsſtoff eine ſehr krankmachende Wirkung beſitzt, zu beobachten. Ein ſo erkranktes Herz hat ein getigertes Ausſehen, weil
der normale fleiſchigrote Herzmuskel ſtreifenförmig von gelben
Partien krankhaft veränderten Gewebes durchzogen e e

N. K.
Eiſenvitriol als Heilmittel auf dem Geflügelhofe.

Vier Geflügelzüchter legen in das Saufwaſſer ihrer Tiere einige
alte Nägel oder Eiſenſtücke hinein. Sie wollen dadurch ihren

Lieblingen zum Aufbau des Körpers oder zur Geſunderhalkung
Eiſen zuführen. Die Wiſſenſchaft hat aber erwieſen, daß derartiges
Eiſen unlöslich, d. h. für den beabſichtigten Zweck wertlos iſt. Der
Zweck wird jedoch mit reinſtem Eiſenvikriol erreicht, einem verhält
nismäßig billigen Pulver, das in jeder Drogenhandlung erhältlich
iſt. Dieſes Eiſenvitriol tut nach ineinen Beobachtungen und Er
fahrungen beſonders gute Dienſte, wenn die Tiere unter Durchfall
zu leiden haben. Auch gegen Diphtherie iſt es ein vorzügliches
Vorbeugungsmittel. Auf ein Liter Waſſer iſt davon eine Meſſer
ſpitze voll zu nehmen. Durch das Eiſenvitriol erhält das Waſſer
ine rotbraune Farbe. Das ſchreckt manches Geflügel ab, davon
zu ſaufen. Es darf den Tieren alſo kein anderes Waſſer erreichbar
ſein. Läßt ſich das nicht ermöglichen, wie das z. B. bei frei
fliegenden Tauben der Fäll iſt, ſo ſchlage ich folgenden Weg vor:
Ich loſe das in Betracht kommende Eiſenvitriol in einem Töpfchen
anf, das ich dann dem Weichfutter zuſetze. Auf dieſe Weiſe wird
der beabſichtigte Zweck ganz ſicher erreicht. Wie geſagt benutze ich
das Eiſenvitriol nicht nur als Heil, ſondern vor allem auch als
Vorbengungsmittel. Zu dem Zwecke ſetze ich vom Mai bis Sep
tember jeden zweiten Tag dem Weichfutter dieſes Pulver aufgelöſt
zu. Jn den anderen Monaten reicht es aus das wöchentlich e
mal zu tun. Paul Hohmann-Zerbſt.

Vögel in dieſem Kampfe nicht entbehren können.

Anbeſchädigter (durch Vögel von ſchädlichen Jnſekten geſäuberter)

Jnſektenfreſſende Vögel als Beſchützer des Waldes.
mmer wieder haben unſere Wälder unter den Verheerungen der
verſchiedenſten Inſekten zu leiden. In vielen Fällen führt ein

ölcher Befall zu völligem Kahlfraß, der, wenn er ſich öfter wieder
olt, ein Abſterben der Bäume, zum mindeſten aber beträchtliche

Wachstumshemmungen zur Folge hat. Mit allen möglichen
Mitteln, en chemiſchen Giſten aller Art, ſucht man dem
Verderben Einhalt zu tun. Mehr und mehr aber bricht ſich die
Erkenntnis Bahn, daß wir auch die Mithilfe der in e e n

In erſter Linie
die Höhlenbrüter, die Meiſen, Bäumläufer, Kleiber, Fliegen
ſchnäpper, Rotſchwänzchen, Spechte, Stare U. a. verdienen im
weiteſtgehenden Maße Schutz und Hege, und es iſt eine derechten Aufgaben des Vogelſchutzes, re e nach Möglichkeit
zu vermehren und zu erhalten. an erreicht dieſes Ziel in der
Hauptſache durch Darbietung geeigneter Niſthöhlen und durch eine
zweckmäßige, vor allem wetterſichere Winterfütterung.

Welche Erfolge mit einem ſolchen ſachgemäß ausgeübten
Vogelſchutz erreicht werden können, zeigt ſich nun ſchon Jahrzehnte
en auf der „Staatlich anerkannten Verſuchs und Muſter
kation für Vogelſchutz“ Burg Seebach, Kr. Langenſalza. Hier hat
er unbeſtrittene Meiſter im Schutze der Vögel, Dr. h. c. Frhr.

v encaſth, in einer ganzen Lebensarbeit die Grundlagen des
wiſſenſchaſtlichen, natürlichen Vogelſchutzes geſchaffen. Neben dem
Burgpark iſt auch das ihm gehörige Gelände im zwiſchen Mühl-
hauſen und Eiſenach gelegenen Hainichwald mit Niſthöhlen aus
geſtattet. Der Hainich hatte in den Jahren 1905, 1914 und das
etztemal 1921 durch Raupenfraß unter umfangreichen Ver

heerungen des Laubholzbeſtandes zu leiden. Nur das Stück See
bacher Wald, in dem ſeit Jahrzehnten zahlreiche Höhlenbrüter angeſiedelt ſind, blieb jedesmal vom Kahlfraß verſchont. Dieſer Tat

beſtand wurde 1921 gelegentlich einer Beſichtigung durch den
Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſtwirt
in Geheimrat Hr. Dr. Appel, und dem erſten Zoologen der

nſtalt, Oberregierungsrat Dr. Schwartz, amtlich feſtgeſtellt. Beide
Herren veröffentlichten einen Bericht darüber im „Nachrichten
blatt für den deutſchen Pflanzenſchutzdienſt“ im Dezember 1921.
Die beigefügten Bilder zeigen auf der einen Seite den vollſtändig

Seebacher Wald
kahlgefreſſenen Kammerforſter Wald und daneben das verſchonte
Seebacher Revier. Beide Reviere ſind durch einen Waldweg getrennt.

In dieſem Falle liegt der Erfolg des intenſiven Vogelſchutzes,
der Schutz des Waldes, klar zutage. Was hier für die Forſtwirt
ſchaft gilt, das läßt ſich ebenſo auch im Park, im Obſtgarten uſw.

erreichen. T. P. A.
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Ein Hünengrab in der Altmark.

GSCCkhoS,SGG enUber die volks wirtſchaftliche Bedeutung der deutſchen Bienenzucht
machte Herr K. H. Kickhöfel, M. d. L., im „Zeitungsdienſt des
Reichslandbundes“ (vom 28. 9. 1926) folgende Angaben

e man von dem volkswirtſchaftlichen Werte der deutſchen
Bienenzucht, ſo begegnet man in der Regel einem mitleidigen
Lächeln. Die Bienenzucht iſt für die e Mitbürger eine mehr
oder weniger ſchöne und ſtachlige Angelegenheit mehr nicht.
Aber gilt nicht in unſerer heutigen Zeit der aſſiven Zahlungs
bilanz und der ungeheuren Reparationsverpflichtungen mehr denn
je auch für die Allgemeinwirtſchaft das Wort. „Wer den
nicht ehrt, iſt des Talers nicht wert!

Aus der deutſchen Bienenzucht kommen jährlich durchſchnitt
lich für 35 Millionen Mark Honig und Wachs. Dagegen betrug
Mat die geſamte deutſche Tabakernte 1924 nur 1624 Millionen

ark, die preußiſche Küpfererzgewinnung nur 32 Millionen
Mark und der e Kaliſalz
ertrag nur 28 Millionen Mark.
Viel größer ſind aber der mittel
baren Werte aus der Bienenzucht.
Leiſtet doch die Biene der Land
ginge und Gärtnerei unent
geltlichen Heinzelmännchendienſt
bei der Befruchtung vieler unſerer

fennig

„vorſicht!
Lebende KRaninchen.“

So muß die Aufſchrift lauten,
die auf jeder Kiſte, in der

man lebende Kaninchen verſen
den will, ſtehen muß, und zwar
mit deutlichen großen Buchſtaben.
Die Kiſte ſelbſt kann die Größe
einer Margarinekiſte haben, doch
darf bei der Verwendung einer
ſolchen die Anbringung eines
kleinen Drahtfenſterchens im obe
ren Deckel nicht verſäumt werden.

Die Adreſſe des Empfängers
bringt man mittels eines kleinen
Papptäfelchens und entſprechen
der Drahtſtifte auf dem Deckel
der Kiſte an. Außerdem muß
die Adreſſe des Abſenders und die
Art der Beförderung, wie z. B.
„Per Bahn. Beſchleunigtes Eil
gut!“ oder „Per Poſt. Durch
Eilboten! Dringend!“ und ferner
der Vermerk: „Falls Annahme
verweigert, ſofort zurück!“ (bei
Nachnahmeſendungen) angegeben
werden. Die Poſt iſt übrigens

Nutzpflanzen. Profeſſor Dr. Zander berechnet den Jahreswert dern Luna auf 630 Millionen Mark und ſetzt den
nteil der Bienen bei der Befruchtung auf 2 feſt. Wie klein

erſcheinen neben dieſem Werte der Wenn Bienenzucht die Er
ne anderer Zweige unſerer Volkswirtſchaft, die in der
Offentlichkeit eine ganz andere Beachtung erhalten. Die deutſche
Imkerſchaft gönnt dieſen Zweigen ihr Anſehen, wünſcht aber auch
Anerkennung ihrer eigenen Tätigkeit. So erzeugte der deutſche
Weinbau 1913 für 42 Millionen Mark und 1984 für 95 Millionen
Mark Werte, die Erträgniſſe der deutſchen See und Küſtenfiſcherei
betrugen 1925 56 Millionen Mark, und erſt der Nutzen der Binnen
iſcherei wird auf 200 Millionen Mark geſchätzt. Auch die preußiſche
raunkohlengewinnung mit 140 Millionen Mark und die

preußiſche Eiſenerzgewinnung mit 15228 Millionen Mark im
Jahre 1912 blieb hinter den Wert
zahlen der Bienenzucht weit zu
rück. Die deutſche Bienenzucht iſt
alſo nicht eine nette Spielerei,
ſondern ſie bedeutet für die Volks
wirtſchaft einen ſehr beachtlichen
Goldpfennig, der es verdient,
pfleglich behandelt zu werden.

überragende Drahtſpitzen auf
weiſen, weil dadurch leicht beim
Transport gefährliche Verleßun
en des Poſt oder Bahnperſonalsen werden können.

Derartige Kiſten werden daher zur
Beförderung nicht zugelaſſen

Außer gutem Heu, gebe man
dem zu verſendenden Tiere ein
Stück altbackenes Brot und reich
lich Grünfutter (am beſten Mohr
rüben) mit auf die Reiſe, nach
dem man vorher gutes Futter
gereicht hat.

Nun ſchreibt man an den
Empfänger noch eine Poſtkarte
und ſetzt ihn von der Abſendung
des Tieres in Kenntnis und kann
alsdann getroſt die Empfangs
beſtätigung des Empfängers ab
warten, ohne befürchten zu
müſſen, daß dem Tiere auf ſere
Reiſe in die Welt etwas zuſtoßen
wird. Alfred Clüver
Dex Stallraum für Ziegen

nicht zur Beförderung lebender
Tiere verpflichtet, und vom
Schalterbeamten kann deren An
nahme verweigert werden, ſofern
poſtdienſtliche Gründe dieſes er
heiſchen.

Die Verſandkiſte darf keine
durchgehenden Nagelenden oder

Eine neue Eva,
die aber nicht zum Genuſſe einer verboteneu Frucht verführen will, ſondern nur
die löbliche Abſicht hat, an Beiſpielen zu zeigen, wie man Apfel (und ebenſo

Birnen) pflücken muß. Der Apfel in der rechten Hand iſt richtig gepflückt,
d. h. durch leichtes Anheben der Frucht ſorgfältig mit dem nnverletzten Stiel
vom Zweig genommen. Der Apfel in der linken Hand iſt dagegen gewaltſam
mit Blättern und Knoſpentrieben abgeriſſen zum Schaden der künftigen Ernte.
Der beſte Obſtpflücker iſt die Hand. Alle Obſtpflückgeräte, ſo unentbehrlich ſie

bei großen Bäumen ſind, bilden nur Notbehelfe. mo.

ſoll ſo bemeſſen ſein, daß etwa
22—254 Kubikmeter für jedes
einzelne Tier vorhanden ſind
für Abſatzziegenlämtmer genügt
ein Raum von 128 Kubikmeter
für je ein Tier.

In kleineren Stallungen be
ſteht die Gefahr der Erkrankung.



Baumpflanzung: 1. Ausheben der Pflanzgrube.
Beim Ausheben der Erde werden drei Haufen gemacht für die gute, mittlere

und ſchlechte Erde.

Einige Ratſchläge für die Baumpflanzung.
Wir können Obſtbäume vom Herbſt bis zum Frühjahr, volle

ſechs Monate hindurch, pflanzen, wenn wir nur mildes
Wetter und offenen Boden haben. Auf ſchweren, kalten Böden

gen

Herbst arbeiten
pflanzt man vorteilhafter im Frühjahr als im Herbſt, auf
leichten, warmen Böden iſt Herbſtpflanzung vorzuziehen.

Es ſind nur ſolche Sorten anzupflanzen, über die
bereits beſtimmte Erfahrungen vorliegen, von denen man
weiß, daß ſie ſich für Lage und Boden eignen, gut ein

ſchlagen und gedeihen werden und ſomit Ausſicht auf Gewinn
gewähren. Wer im Obſtbau keine oder nur geringe Erfahrun

eſitzt, überlaſſe die Auswahl paſſender Sorten einem
tüchtigen und nut der Fachmann. Um den Preis wirk
lich erſtklaſſiger Bäume darf man beim Ankauf nicht feilſchen;
man bedenke ſtets, daß ein Obſtbaum ein r wäh
ren, erfreuen und lohnen ſoll. Nur aus gutgeleiteten Baum
ſchulen kaufen, die für die Echtheit der angebotenen Sorten
und geſunde, fehlerfreie Bäume Bürgſchaft leiſten können.

Die Pflanzung ſelbſt iſt ſauber und peinlich genau
auszuführen. Der Baum darf nie zu tie t zu ſtehen kom
men. An zu tief gepflanzten Bäumen erlebt man niemals
Freude. Sie kränkeln bald, werden krebskrank und ſterben in
der Regel vorzeitig ab. Nie tiefer pflanzen, als wie der Obſt
baum in der Baumſchule geſtanden hat. Ein e en
Baum ſoll ſo ſtehen, daß der Wurzelhals, d. i. die Ubergangs

elle e Wurzel und Stamm, mit der Erdoberfläche ab
chneidet. Man denke aber beim Pflanzen daran, daß die

aufgelockerte Pflanzerde ſich ſpäter h und pflanze den
Baum deshalb etwas höher, als er nach dem Setzen in der
Erde ſtehen ſoll. Ein gutes Hilfsmittel zur Ermittelung derrichtigen Pflanzhöhe iſt die Setzlatte, d. h. eine Latte,
die auf zwei 10 15 em e Klötzen ruht. Beim Pflanzen
ad Baumes muß ſich der Wurzelhals in Höhe der Latte be
inden.

Obſtbäume ſind auch niemals zu eng zu pflanzen.
Der Baum muß nach Art, Sorte und Form von vornherein
ſo viel Raum bekommen und behalten, daß er ſich bis ins
ſpäte Alter hinein nach allen Richtungen hin unbeengt ent
wickeln kann.

Hochſtämmige Apfel und Birnen ſind in Abſtänden von
8—-10 m, hochſtämmige Pflaumen, Kirſchen und Zwetſchen
in Abſtänden von 6—8 m zu pflanzen; Pyramiden und Buſchobſtbäume von Kernobſt nd in Entfernungen von 4—5 m

Baumpflanzung: 2. Die Pflanzgrube iſt wieder aufgefüllt.
Vor dem Einfüllen der Erde wird der Baumpfahl eingetrieben

e e
Baumpflanzung: 3. Die Erde wird feſt um die Wurzel geftopft.
Zur Ermittlung W richtigen Pflanzhöhe bedient man ſich der Setzlatte. Der

ſahl wird unterhalb der Krone abgeſägt.
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in OHhstqarten.
Steinobſtbüſche in Abſtänden von 3-4 m zu pflanzen. Die
weiteren Pflanzungsabſtände wähle man bei Neupflanzungen
a kräftigem, gehaltreichem Boden, etwas enger kann man
auf leichten Sandböden pflanzen. F. J. Röttger.

Behandlung des älteren Baumbeſtandes.

Eine der dringlichſten und wichtigſten Herbſtarbeiten im
Obſtgarten iſt das Anlegen von Leimringen um die
Stämme der Bäume zur Abwendung des Schadens, den dieRaupen des Froſtnachtſchmetterun s im Frühjahr anzurichten

pflegen, wenn nicht jetzt dagegen die nötigen Maßregeln ge
troffen werden. Der Froſtnachtſchmetterling oder Froſt
e t ſeinen Namen deshalb erhalten, weil er zur Zeit

er Herbſtfröſte auftritt. Während die Männchen dieſes un
ſcheinbaren braungrauen Schmetterlings mit vollentwickelten
Flügeln verſehen ſind, beſitzen die Weibchen nur kurze Flügel
ſtummel, mit denen ſie nicht fliegen können. Sie kriechen im
Herbſt aus dem Erdboden, in dem ſie bis dahin als Puppe ge
ruht hatten, an den Stämmen hoch und in die Baumkronen
hinein, wo ſie von den fliegenden Männchen e werden
und Eier legen. Aus den Eiern entwickeln ſich im Frühjahr
die bekannten kleinen gelblichgrünen, weißgeſtreiften Raupen,
die oft in ſolchen Mengen auftreten (jede Raupe legt etwa
200 Eier), daß ſie ganze Baumbeſtände kahlfreſſen. Um dieſen
Schädling zu bekämpfen, legt man im Oktober Leimringe um
die Bäume, d. ſ. Streifen aus feſtem Papier, die mit ſoge
nanntem Raupenleim beſtrichen werden. An dem Leimring
bleiben die emporkriechenden Schmetterlingsweibchen kleben,
und auf dieſe Weiſe werden ſie e e ne Man ver
ſäume nicht, bei Bäumen mit einem Baumpfahl auch den
Pfahl mit einem Leimring zu verſehen, damit die Schmetter
linge nicht auf dem Pfahl entlang bis in die Baumkrone
kriechen können. Der Leim muß nach Bedarf erneuert wer
den, damit die Ringe ſtets klebfähig bleiben.

Eine nützliche Arbeit iſt ferner das Ankalken der
Obſtbäume, wenigſtens für ältere Stämme mit dicker, riſſiger
Borke, unter der ſich allerlei Ungeziefer verborgen hält. Die
borkigen Stämme ſind vorher abzukratzen.

Als vortreffliches Mittel e e aller Art,namentlich auch gegen die gefährliche Blutlaus, iſt das Be
ſtreichen oder Beſpritzen der Bäume mit waſſerlöslichem

Schädlingsbekämpfung: 1. Bepinſeln mit Obſtbaumkarbolineum.

Obſtbaumkarbolineum (nicht zu verwechſeln mit dem
gewöhnlichen Karbolineum!) zu bezeichnen, das nach dem
Laubfall im Spätherbſt und während des Winters vorgenom
men wird. Man verwendet für Kernobſtbäume eine 202ige
Miſchung (von etwa 20 Teilen Karbolineum mit 80 Teilen
Waſſer), bei Stein und Beerenobſt eine 102ige Miſchung
(von 10 Teilen Karbolineum mit 90 Teilen Waſſer).

Schädlingsbekämpfung: 2. Anlegen von Leimringen.

e

Schädlingsbekämpfung? 3. Anftreichen mit Kalkm
e

ſich.
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Anfertigung eines Ständers für Seitſchriften, Doten, Akten u. ögl.
A Baumaterial für den Ständer nimmt man aſtreine Eichen

holzſtäbe. Wir brauchen zu den Eckſtäben oder Pfoſten in
Abb. 1) vier (100 30 30 mw) lange Vierkantleiſten. Als
Quer und Tragſtäbe (B in Abb. 1) ſind zwölf (300 X. 15 mm
Durchmeſſer) große Rundſtäbe notwendig. Zwiſchen den Trag
ſtäben liegen als Hilfsſtäbchen noch zwölf (310 X 12 mm Durch
meſſer) große Rundſtäbe (O in Abb. 1).

In die ſauber und genau ausgerichteten Pfoſten bohren wir
mit der Bohrwinde und einem 10 mm großen Spiralbohrer ſechs
Löcher in zwei aneinanderſtoßende Flächen. Die
Löcher der einen Fläche müſſen dabei 30 mm
höher liegen als die Löcher der erſten Fläche
(Abb. 2 zeigt das deutlich). Die Löcher ſind dabei
genau 11 mm tief und genau ſenkrecht zu bohren.
Um nicht zu tief zu bohren, bezeichnet man die
Stelle, bis zu welcher der Bohrer eindringen
darf, mit einem kleinen Kreideſtrich. Sind alle
vier Pfoſten mit den notwendigen Löchern ver
ſehen, dann werden alle Quer und Tragſtäbe an
den Enden mit 10 mm dicken und 10 mm langen
Zapfen verſehen. Dieſe Zapfen können mit der
Raſpel angefertigt oder auf der Drehbank eines
befreundeten Drechſlers gedreht werden. Das
letzte Verfahren iſt vorzuziehen. Die Hauptſache
iſt ein genaues und ſtrammes Paſſen der Zapfen
in die gebohrten Löcher. Jetzt tauchen wir jeden
Zapfen in leichtflüſſigen Tiſchlerleim und treiben
ihn mit leichten Hammerſchlägen in die ent
ſprechenden Bohrlöcher der Pfoſten ein. Wir
erhalten zuerſt aus je zwei Pfoſten. zwei Leitern,
welche durch die noch übriggebliebenen Tragſtäbe
zu einem Ganzen verbunden werden.

Zwiſchen je zwei Tragſtäbe werden vier
Hilfsſtäbchen befeſtigt. Dazu iſt es not
wendig, in die Enden dieſer Hilfsſtäbchen mit
einer Rundfeile halbrundförmige Kerben einzufeilen. Abb. 3,
links, zeigt eine derartige Kerbe. Nun verſucht man, ein Stäbchen

nach dem andern zwiſchen die Tragſtäbe zu klemmen. Dabei zeigt
es ſich, ob und wieviel Holz noch wegzunehmen iſt. Paſſen alle
Stäbchen, dann ſchrauben wir ſie mit einer durchgehenden Flach
kopfholzſchraube an den Tragſtäben feſt. Der Kopf jeder Holz
ſchraube iſt dabei zu verſenken und die dadurch entſtehende
Vertiefung mit Glaſerkitt auszuſtreichen. Zum Verſenken des
Schraubenkopfes muß in die Bohrwinde der Krauskopf geſpannt
werden. Mit ihm kann man die trichterförmigen Vertiefungen ein
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drehen. Haben wir ſauber gearbeitet, dann können wir das Stufen
geſtell beizen und mattieren. Dabei verfährt man auf folgende
Art und Weiſe: Wir verſchaffen uns eine gute lichtechte Beize.
Dieſe ſoll leicht löslich ſein, und auch auf großen Flächen ſich
gleichmäßig und fleckenlos auftragen laſſen. Unſere hochentwickelte
Farbinduſtrie erzeugt aus den verſchiedenſten Stoffen eine große
Anzahl der ſchönſten Holzbeizen. Eine der bekannteſten und dank
varſten Waſſerbeizen iſt die ſogenannte Nußholz oder Körnerbeize
Sie gibt einen rötlich oder gelblichbraunen Ton. Das Miſchungs

verhältnis von Waſſer zu Beizpulver iſt in der
Regel auf der Tüte angegeben. Alle Beizen
müſſen vollſtändig klar ſein. Die fertige,
filtrierte Löſung wird in einem geſchloſſenen
Gefäß aufbewahrt.

Nun wird die Beize möglichſt naß mit einem
Schwamm auf das ſauber gereinigte Stufengeſtell
aufgetragen.

Das gebeizte Holz wird zum Trocknen
24 Stunden an einem ſtaubfreien Ort auf
geſtellt.

Vor jeder weiteren Behandlung iſt die Holz
oberfläche nach dem Trocknen mit feinſtem,
ſtumpfem Glaspapier leicht nachzuſchleifen.

Zum Wachſen nimmt man Möbel oder
Bodenwachs. Nach dem Abſchleifen des Stufen
geſtells wird das Wachs mit einem Läppchen auf
das Holz aufgetragen und dort gleichmäßig ver
teilt. Man läßt das Wachs etwa einen Tag ins
Holz eindringen, worauf es mit einer weichen
Bürſte oder mit einem reinen Lappen gerieben
wird. Das Holz zeigt dann einen ſchönen matten
Glanz

Da die gewachſten Gegenſtände gegen Näſſe
ſehr empfindlich ſind, ſich auch fettig an
rühren, werden ſie meiſtens noch mit einer

dünnen Spiritusmattierung geſtrichen. Die Spiritusmattierung
iſt eine Löſung von Schellack in Spiritus.

Die Mattierung wird mit einem kurzen Pinſel in dünner
Löſung ſparſam in der Längsrichtung des Holzes aufgetragen
und gut verſtrichen.

Zum Trocknen muß der mattierte Gegenſtand mindeſtens
einen Tag lang an einem ſtaubfreien Ort auf die Seite ge
ſtellt werden. Hiergauf wird die Oberfläche des Holzes mit
feinſtem, ſtumpfem Glaspapier geſchliffen und nochmals mit

Mattierung geſtrichen W. G.



Haus und Küche
Abdichten ſchaöhafter Gfen.

Je jetzigen Zeit, wo die Ofen in Betrieb geſetzt werden,
zeigt n in den ne immern ſt eine drückende Luft, z. B. n

ufenthalt darin Kopfſchmerzen uſw. erzeugt. gorener Apſo daß ein längerer
Dieſer Zuſtand kommt nicht allein daher,
daß zu wenig Sauerſtoff in die Zimmer
dringt, ſondern es kann ſehr wohl die
Luft mit giftigen Heizgaſen vermiſcht
ſein, aus welchen Gründen man die Ofen
darauf prüfen ſollte, ob dieſe an den
Kachelverbindungen und Ofentüren dicht
ſchließen.

Iſt dieſes nicht der Fall, müſſen die
undichten Stellen durch einen beſonders
zuſammengeſtellten Kitt abgedichtet wer
den, damit die Kohlenoxydgaſe nicht mehr
nach außen entweichen können.

Einen ſolchen Kitt kann man ſich
nach folgender Vorſchrift leicht in jederDrogerie herſtellen laſſen oder auch elbſt

herſtellen.
Man benötigt hierzu 5 Teile

Braunſteinpulver und 1 Teil engliſche
Kreide (in Pulverform), die zuſammen
gemiſcht werden. Dann bringt man in
dieſe Miſchung 2 Teile Waſſerglas, rührt
das Ganze güt durcheinander und ver
ſchmiert nun damit alle undichten Stellen
oder Riſſe. Dieſes Verſchmieren hat erſt
dann zu geſchehen, wenn der Ofen nicht
mehr ganz heiß iſt.

Die Ofentüren zeigen innen meiſt
eine Rille, in der beim Schließen der
Eiſenrahmen zu liegen kommt.
Die Rille iſt nun zumeiſt nicht dicht,
ſo daß hier Gaſe entweichen können.

Man kitte daher auch dieſe Rille aus,
indem man den Kitt in die Rille drückt
und dann die Tür ſchließt. Der über
ſchüſſige Kitt läßt ſich dann leicht ab
ſtreichen.

Dieſer Kitt kann auch zum Ab-
dichten von Kochmaſchinen Verwendung
finden. Er ſpringt nicht aus, wie dieſes zum Beiſpiel bei
Gips der Fall iſt, ſondern wird ſehr ſeſt und hart, ſo daß ſehen aller Teile
eine ſolche Ausbeſſerung jahrelang haltbar iſt. t

Kiſſenherbſtparade.
Beim üblichen Frühjahrsgroß-

reinemachen ſind ja alle
Betten tüchtig geklopft und durch
ſonnt worden, aber vor Eintreten
der kalten Jahreszeit möchte ich
doch empfehlen, noch eine ſoge
nannte KiſſenParade abzuhalten.

Sämtliche Kiſſen, gegebenen
falls auch Plumeaus und Feder
betten, ſind, nachdem ſie gut ge
klopft und geſchüttelt wurden, flach
auf geeigneten Unterlagen auszu
breiten, ſo daß die Sonne die
Oberſeite voll beſcheint. Als Unter
lagen benutzt man lange Leitern,
die auf Böcken oder Stühlen wage
recht liegen, oder auch etwa meter
hoch ſtraff ausgeſpannte Wäſche
leinen. Auch Sofa oder Seſſelkiſſen
und Schlummerrollen bringe man,
mit der Oberſeite nach unten,
einen ganzen Tag lang in Luft und
Sonne Empfindliche, leicht aus
bleichende her beſonders Sei
denkiſſen, legt man natürlich an
luftigem, aber ſchattigem Ort
auf. Der Zimmerdunſt oder Tabak
geruch kann ſo recht ausziehen und
die Kiſſen werden bauſchig, friſch
und gut durchlüftet. D.

Gärungsloſe
Obſtverwertung.

QA vergorene Fruchtſäfte ent
halten im Gegenſatz zu den

vergorenen Obſt und Beeren
weinen den vollen Geſundheits

S

Pagrie.

T

Herſtellung unvergorener Obſtſäfte.
Der (auf dem Waſchkeſſel ſtehende) Apparat in Tätigkeit.

dieſer Apparat geſtattet durch Aufklappen von
eim Reinigen. Um dieſe gärungsloſe Obſtver

wertung weiten Kreiſen bekanntzumachen, hat der Badiſche

Raumſparendes Geſtell zur Aufbewahrung
vorräte im Hauskeller.

und Nährwert der reifen Frucht in leichtverdaulicher Form. Sie
erfriſchen, regen an und ſtillen den Durſt; Kranke und Geſunde
vertragen ſie ausgezeichnet. Unvergorener Traubenſaft enthält

nmal mehr Nährwerte als vergorener Wein, unver
lſaft neunmal mehr als vergorener. Zur Herſtellung

und Haltbarmachung ſolcher Fruchtſäfte
hat Obſtbaulehrer Baumann, Buüchen
bach i. B., zweckmäßige und bequemeApparate eeee die vom Badi
ſchen Landesausſchuß für gärungsloſe
Früchteverwertung, Karlsruhe, zu be
ziehen ſind.

Dieſe „Sonnenborn“ Apparate (Flächen
erhitzer) werden in zwei Formen aus
geführt. für den Haushalt und für
Obſtgüter, Wirtſchaften, Kleinbetriebe,
größere Haushaltungen uſw.

Bei dem kleinen Apparat dringt die
Flüſſigkeit in dem überall 4 mm breiten
Zwiſchenraum zwiſchen Jnnen und
Außenglocke von unten aus dem Ver
teilungswulſt durch den eigenen Druck
gleichmäßig nach oben.

Sie wird dabei faſt augenblicklich er
hitzt, betritt den Sammelraum und fließt
an einem Thermometer vorbei in das
Lagergefäß. Der Apparat iſt alſo ein
Durchlaufäpparat.

Er läßt ſich n Löſen einer ein
zigen Schraube zum Reinigen vollſtändig
zerlegen, paßt in jeden Eindunſttopf
Weck, Rex uſw.) und läßt ſich auch zum
Filtrieren der Säfte verwenden. Er wird
mit Kaltſaftbehälter geliefert.

Bei dem größeren fie iſt zwi
ſchen den Hohlſcheiben n alls ein Hohl
räum von 4 m. Die Zulaufröhre dieſes
Apparates iſt an einem Holzkübel feſt
geſchraubt, der über den Waſchkeſſel zu
ſtehen kommt, ſo daß der Apparat im
Heizwaſſer hängt.

Die Getränke treten wie bei obigem
Apparat von unten Du ein. Auch

ügeln das Ein

Landesausſchuß Kurſe eingerichtet,
in denen das Arbeiten mit
den Apparaten vorgeführt wird.

GBittere Gurken.
Bei manchen Gurken tritt ein

Bitterſtoff auf, der eine große
Beſtändigkeit aufweiſt und durch
keine Guürkenverarbeitung beſeitigt
werden kann. Solche Gurken ſind
natürlich für Haltbarmachungs
zwecke ungeeignet. Der Bitterſtoff
läßt ſich nür auf ungeeignete
Gürkenkultivierung urückführen
oder iſt in ungünſtigen Witterungs
verhältniſſen zu ſuchen. Es können
aber auch beide Fälle zugleich vor
kommen. Meiſt entſteht der Fehler
bei der Gartenkultur in der Dün
gung, indem des Guten zu viel
getan wird. In der Regel trifft
man den Ottterſtoff in den Gurken
ſpitzen an, und es empfiehlt ſich des
halb, ſolche Gurken vom Stiel
g u s zu ſchälen, weil t der aus
fließende Saft ſich über die ganze
Frucht verbreiten würde.

A. Knauth.

Fleiſchſuppe
iſt beſonders wohlſchmeckend, wenn
man erſtens außer dem friſchen
Suppengrün ein mittelgroßes, ge
trocknetes Lorbeerblatt beigibt, zwei
tens in die beigegebene Zwiebel
vorher drei bis vier Nelken ſteckt,

kleiner Bemüſe- dZrittens gleich zu Beginn eine Priſe

Pfeffer beigibt. D.



Ernährung von Kerkeln durch Flaſchenmilch.

Die nebenſtehende Aufnahme iſt in Fiſchau, Kreis Marienburg,
beim Gutsbeſitzer Hermann Becker gemacht worden. Eine

von ſeinen Säuen hatte neun Ferkel Se war aber in der
m Nacht eingegängen. Als Herr Becker morgens in den Stall
am, lagen die neun Ferkel bei der toten Mutter. Frau Guts

beſitzer Becker übernahm es nun, die kleinen Tierchen. mit
Flaſchen großzuziehen. Zu dieſem Zwecke ließ ſie durch einen
Kaſten an beiden Seiten Löcher bohren und ſteckte durch die Löcher
zu beiden Seiten des Kaſtens Flaſchen mit Gummiſaugern hin
durch. Die kleinen Ferkelchen gewöhnten ſich bald daran und
lutſchten eifrig die Milch aus
den Flaſchen. In der erſten Zeit
bekamen ſie etwa alle drei Stun
den die Milch. Es machte Spaß,
zu beobachten, wie die Ferkelchen
ſich freuten, wenn ſie den Kaſten
zu ſehen bekamen. Sie richteten
ſich an der Frau Becker auf, ſahen
nach dem Kaſten, ſtanden auf
zwei Beinen, wie kleine Hunde
Die Aufnahme iſt gemacht wor
den, als die Ferkel ungefähr vier
Wochen alt waren. Frau Becker
V die Genugtuung, auf dieſe

eiſe alle Ferkel bis auf eines
großgezogen zu haben. Das ein
gegangene war auch bereits ein
Vierteljahr alt und iſt nur
durch Futterwechſel eingegangen

Thiel.

Wie ölt man ein Pferde
geſchirr?

Am ein Geſchirr lange Zeit
in gutem Zuſtande zu er

halten, gibt es kein beſſeres
Mittel, als es von Zeit zu Zeit
zu ölen. Es gibt verſchiedene Arten des Olens, das nachfolgende
Verfahren kann aber nach meinen Erfahrungen als ſehr gut, um
s zu ſagen als das beſte, bezeichnet werden. Man bringt das
Geſchirr in einen Raum, in dem man es vollſtändig auseinänder

kann, und wäſcht hierauf alle Lederteile in lauwarmem
r in dem man etwas Pottaſche aufgelöſt hat. In dieſem

Waſſer werden alle Lederteile ſolange abgebürſtet, bis aller Schmutz
und alles Fett von ihnen entfernt iſt. e mafſiert man die
Lederteile im Waſſer ſolange mit der Hand, bis ſie ganz geſchmeidig
geworden ſind. Hartes Leder zu ölen hat gar keinen Zweck, es
muß erſt ganz weich geworden ſein. Nun hängt man alle Leder
teile an einem Platze auf, wo ſie langſam trocknen können, alſo
nicht am Ofen oder in die Sonne. Wenn ſie gerade noch etwas
ne ſind, iſt der Augenblick gekommen, ſie zu blen. Das beſte
ierzu geeignete Ol iſt Leberträn. Alle anderen Ole, namentlich

das ſo oft verwendete Klauenfett, üben eine e Anziehungskraft
auf Mäuſe aus, welche ein ſo behandeltes Geſchirr gern benagen,
während ſie mit Lebertran behandeltes Geſchirr nicht anrühren.
Man muß mit dem Lebertran nicht ſparen, damit er ordentlich
in das Geſchirr eindringt. Nun hängt man das Angett wieder zumTrocknen auf und reibt es gehörig ab. Landwirtſchaftsrat E. S

Künſtliche Amme aus Milchflaſchen zur Aufzucht mutterloſer Ferkel.

Einebnung von Lanöflächen.
J vielen Gemüſegärten befinden ſich einerſeits Mulden,

Senkungen oder Vertiefungen, in denen ſich Waſſer häufig
längere Zeit anſtaut und dann nichts wächſt; andererſeits findet
man auch bergartige Erhöhungen, Kuppen oder dergl., die unter
Trockenheit leiden und wo dann ebenfalls nichts gedeiht, wenn aus
irgendeinem Grunde nicht genügend gegoſſen wird oder nicht ge
goſſen werden kann.

Solche Höhenunterſchiede im Gemüſegarten müſſen durch
Einebnung ausgeglichen werden. Bei den Mulden kann die

Einebnung durch Auffüllung
brauchbarer Erde geſchehen
wenn ſolche verfügbar iſt
die zu hoch gelegenen Teile
können durch Abkarren und
Verteilen abgetragen werden,
wobei unter Umſtänden aller
dings zunächſt ein roher, nicht
ertragsfähiger Erdboden zum
Vorſchein kommt. Um aber
dieſe mühſeligen Arbeiten in
beiden Fällen zu vermeiden,
Jäßt ſich eine Einebnung des
Geländes in drei bis vier
Jahren auch durch die nach
ſtehend beſchriebene Grab und
Beſtellungsarbeit erreichen: Bei
tiefen Mulden fängt man bei
der Grabarbeit im Herbſt oder
Frühjahr in der tiefſten
Stelle an, gräbt immer (den
Blick zur Mitte gerichtet) im
Kreiſe herum bis zur äußerſten
Muldenkante; dadurch wird die
Erde vom Spaten ſtets in Rich
tung der tiefer gelegenen Mitte

geworfen. Umgekehrt fängt man bei bergigen Teilen der Land
fläche im äußeren Kreiſe zu graben an und wirft, im Kreiſe
herumgehend (mit dem Rücken zur Mitte gekehrt) die Erde von ſich
fort nach außen, bis man auf der Mitte des Berges angelangt iſt.

Auf dieſe Art gleichen ſich die Höhenunterſchiede und Uneben
heiten in einigen Jahren von ſelbſt ganz leicht aus, ohne daß
beſondere Koſten und umſtändliche Mehrarbeiten durch außer
gewöhnliche Erdbewegungen erforderlich werden.

e Fr. BratkeKönigsberg.
Erbſenkraut als Viehfutter.

Das Erbſenkraut, namentlich das der Zuckererbſen,
gibt, gut zu Stroh getrocknet, ein ausgezeichnetes Winterfutter
für Kühe, Ziegen Schafe und Kaninchen. Man bindet es in
handliche Bündel, damit das ſchmackhafte Blatt und Schotenwerk
nicht abfällt und verloren geht. Luftreine und ſchimmelfreie Auf
e iſt die Hauptbedingung, die Schmackhaftigkeit zu er

alten.

Rärſel- EckeG

a b Quadraträtſel.Die Buchſtaben in dieſem
Quadrat ſind ſo zu ordnen,

SinnRätſel.
Viel Kinder, die von einem Vater

Löſungen der Rätſel aus der letzten
RätſelEcke.

1

J daß fünf Wörter von der
s nachſtehenden Bedeutung

entſtehen. Die entſprechen
u den wagerechten und

ſenkrechten Reihen ſind
dann gleichlautend. 1. Päpſtlicher Erlaß.
2. Bibliſcher Feldherr. 3. Männlicher Vor
name. 4. Muſikinſtrument. 5. Weſtdeutſche

Jnduſtrieſtadt.

GleichklangRätſel.
Wir ſind's gewiß in vielen Dingen,
Im Tode ſind wir's nimmermehr.
Die ſind's, die wir zu Grabe bringen,
Und eben dieſe ſind's nicht mehr.
Dieweil wir leben, ſind wir's eben
Von Geiſt und Angeſicht.
Dieweil wir leben, ſind wir's eben
Zur Zeit noch nicht.

ſtammen,
Die wohnen dicht in einem u

eiſammen,
Doch hat jedes auf einem hohen Sitze
Ein eigen Kämmerlein mit ſchlanker Spitze.
Zuletzt bringt man ſie in ein großes Haus
Und peitſcht auf einmal alle ſie heraus

SilbenRätſel.
Die erſte Silbe fällt vom Himmel nieder,
Empor zum Himmel ſteigt die zweite wieder,
Und beide, wenn man ſie zuſammenfügt,
Sind ein Städtchen, das in Sachſen liegt.

UmſtellRätſel.
Ich mache den betrübt,

er mich trägt auf dieſer Welt,
Doch ſtimm' ich fröhlich ihn,
Wenn zwei meiner Zeichen ſind verſtellt.

Auflöſung des Silbenrätſels:
J. Eiſack. 2. Jnſel. 83. Niagarga.

4. Sappe. 5. Tommy. 6. Atoll. 7. Asket.
8. Treppe. 9. Ohnet. 10. Häher. 11. Niobe.
12. Eifel. 13. Raffäel. 14. Emin. 15. Lehar.
16. Jſchias. 17. Gessler. 18. Jnnung.
19. Odin. 20. Niete. 21. Jrene. 22. Seide.
23. Tower. Ein Staat ohne Religion
iſt wie ein Schiff ohne Kompaß.

(Napoleon: Von Corſika bis St. Helena.)

Auflöſung des Verwandlungsrätſels:
Sumatra. Herkules. Alarich. Kaſematte.
Esmeralda. Singapore. Priamus. Erdachſe.
Argonauten. deteipes Erkelenz.

Shakeſpeare.
Auflöſung des Versrätſels:
Storch Jdee. Orchidee.

22 I926 Für die Redaktion verantwortlich Offſetdruck: W. Büxenſtein, Berlin SW 48.
Ludwig Ahrens, Berlin. Verlag: John Schwerins Verlag Akt. -Geſ., Berlin SW 19.
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